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Berbitprediat 


jpenblatt, dit zittertejt Teis’ 

wenn Sommeriwinde, trocden und Heiß, 
der Bünme Sironen bewegten. 

Du raufhteit, wern Abendwinde, Kehl, 
durch die Wälder hufchten in Lujtigem Spie 
eh’ fie zur Nachtrup’ fich Tegten. 


Nun fällft dur zur Erde, fommit zue Ruh’. 

E35 det dich mit Schnee nun der Winter bald zır5 
der Wind heult in Fallen Kronen. 

Das Teßte der Vlätter zur Erde binfiel. 

Nun treibt der Sturm mit den Zweigen jein Spiel, 
al3 wollt’ er au ihrer nicht fhonen. 





Qır 











Still ruhen jedod fie, mit Schnee tief bederkt, 

die Blätter, die nunmehr Fein Sturmmind mehr werkt, 
fie Tiegen jegt jtille im Sriebden. 

Sp fei denn num ftille auch dir reine 
Deckt did) erit daS Grab einft auf Got 
dann ift auch dir Ruhe Dejchieden. 








Achmen und Geben 


„In dem Haufe aber bleibet, efjet und trinfet, hung fic Haben; denn 
ein Arbeiter ift feines Lohnes wert,“ Qufas 10, 7. 





Wovon hat Jejus eigentlich gelebt in den drei Jahren feiner freien 
öffentlichen Wirffamfeit? Die Bibel fagt darüber fo gut hole nichts e 
die Schreiber der Evangelien tt diefe Seite feines Lebens unwichtig. 
Sejus jelder fant, dak er nicht habe, wo er fein Haupt binlege, fein 
eigen Heim. Wir lefen, daß er gern und häufig zır Gate mar in Sän- 
jern, wohl dei Armen und Reichen. Gajtlichkeit tobt noch heute im 
Orient als vornefmfte Tugend obenan. Wir hören don einer Brubpe 
von Zrauen am Sreug, das fie ihm nachgefolgt waren und ihm diene- 
ten. E3 war auch Geld vorhanden. Johannes berichtet, da Iudas „den 
Veutel hatte“, die gemeinfame Stafie. AS Zudas beim Abendmahl Hin- 
ausgeht, meinen einige der Zlünger, Sefus Habe ihm aufgetragen, „ein 
äufaufen für das Seit, was uns not ift, oder daß er den Armen etwas 
gäbe.“ So völlig angerwiejen auf die Gajtlihkeit und Freundlicjkeit 
anderer Menjchen hat Sefus diefe drei Sabre verbrast. 

Was Jehus Ichrte, das Iebte er jelbft. Er war jorgenfrei, ging un- 
befangen und unbefümmert um die Dinge, die ung 9 hen jo uner- 
Täßlich find, durch feine Tage, Die Vögel unter dem Simmel und die 
Lilien auf dem Felde Tiehte er, weil fie Lehrer waren für ein Zeben, 
das jih) ganz don Gottes Site frei und gunerfichtlich erhalten Tiep. 

AS er die Jünger in das umliegende Land ausjchiet, um die 
Kunde bom Simmelreich in weite Nireife des Volkes zu tragen, gibt er 
ihnen ftrenge Weifung, ebenfo anfpruch8los und bediirfnislos tie er zu 
leben. Wo fid) ihnen die Tiiren eines Haufe auftun, da follen fie ver- 
weilen, jollen effen und trinken, was man ihnen bietet, denn „ein Arbei- 
ter ift feines Lohnes wert“. Deatthäus jagt hier „iit jeiner Speife wart“. 
Seus machte feine wandernden Bettler aus jeinen Voten. Wo fie hin- 
famen, Hatten fie ehvas zu geben, was an Wert alles andere fibertrat: 
Güter des Herzens, frohe Votjchaft des Sinmelreiches und ihre freude- 
vollen Berichte über den herrlichen Mann, dem fie ihr Zeben beriärie- 
ben hatten. Da bauten fie eine Gemeinfchaft, in der Serberge und Koft 
nebenfähhlich ımd jefbjtverftändtid, urden. 

Die Sejtalt Sefu it vorbildlich für ale Monfchen aller Seiten. Wie 
er geben fonnte ohne Maß und Ende im Dienjt feiner Hinmlifchen Sen- 
dung, fo konnte er auch nehmen und fich geben Taffen in wölliger Frei- 
heit und Freude. Wir liebevoll werftehend ninunt er die Tojtbare Gabe 
der Salbung von Marie in Vetbanien an. Wie alticlich macht er Samit 
da8 derfonnene Mäddhen! 

Geben und Nehmen füllt unjer Leben aus. Gowih geben wir gerne, 
aber twir werden bedenklich beim Nehmen. „Sch lafje mir nichts ichenten“, 
jagt da einer in jtolzen Sefbftbewußtfein. „Das Fan ih doch nicht an- 
nehmen“, Elingt 68 fchüchtern ableduend aus anderem Munde, 

13 Liebe eigene Sch Träucht fich md Sicht mitunter im Nehmen 

envas, das erniedrigen Föunte. Wie oft begegnen Mohltaten, die hergens- 

gut gemeint find, nur Tihler und fat widerwilliger Murinahme! Auch 

daS rechte Nehmen gehört zur Lebenstunit. 

nenn an 
Herbftahnung 


Reuchtet der Simmel die fl Aber verfinkt die der Vic 

im ansgebreiteten Senbittan, in dem tiefen inneren Simmel, 
immer abnft di den Minter, immer ahnt di volkfonm'ner 
der ibn dir berbe verhiütt. nod) 808 gefegnete Licht. 









































Goldene Hochzeit des Pred. A. A. Swen 
und jeiner Gattin Anna geborene Adrian 








> Bet fand am 20. Suni 
h att, Es war meinen Tie 
ben Gefchwiitern bergönnt, dank 
Gottes anädiger rung Aueh 
Verwahrung und Erhaltung das 





Sojäheige Jubiläum ihrer Ebe 
at feiern, 
Sejchw. Löwens wurden im 


Dorfe Filhen, Sidrufland, ar 
boren. Br. Löwen am 9. Sumi 
und Schw. Löwen am 2, März 
1886. In Fifchau verlebten beide 
thre Smder- md Nugendjahre. 
Dort erkannten fie auch ihren ver- 
lorenen Zuftand und durften im 
die Gemeinjhaft mit ihrem per- 
jönlichen Heiland treten. Sn der 
großen Ermecungsgeit durften fie 
zufammen mit vielen andern, durch 
die Taufe das Zeuanis ablegen: 
„Sch glaube, dap I Ehrijtus 
Gottes Sohn it!” 

Am 2. Mai 1909 wurden 
Sejswilter Löwens dur Predi- 
ger oh. Penner, Blumenitein, 
ehelich verbunden. Jhr Irantert 
war 3ob. 2,5: „Was er euch jagt, 
das tut!“ Das Wort bat immer 
wieder über ihr Leben beitimmt. 

Von denen, die auf der GSrü- 
nen Hochzeit zugegen tvaren, Forn- 
ten nur 5 Perjonen an Biejer 






































in der MBG zu Elmwvod, 9 




































































































































































unipeg, Manitoba, 








Nachrichten: 
























































Feier teilmehmenn. E3 waren ihre 
Scweiter Sarah, Zrau Siemens, 
Coaldale, Alta., ihr Bruder Noh. 
Adrian ı. 
Vruder Heinrich Harder, Winkler, 
Man., und ic, ihr Schwager und 
dreumd. 








wanderten auch Gejchw. 
Löwwens bon Rußland nad Kanada 
aus. 7 trafen fie hier ein. Den 
Winter verlebten fie in Winkler, 
Man., dann zogen fie auf eine 
Farın nad Newton Siding. Dort 
haben fie 29 Sabre lang Rand- 
wirtjcheft betrieben, bi8 fie vor 4 
Sahren in den Rubeitand traten 
und nad) Winnipeg, Man., zogen. 
Auf Newton Siding wurde Sr. 
Löwen aß Prediger der MBEG 
ordintert und hat dort mit den 
ihm werliehenen Gaben das Wort 
verfündigt und auch) längere Zeit 
als Seiter gedient. Nm Herzen 
find fie auch heute noch mit der 
Gemeinde zu Newton Siding ver- 
bunden 

Dort feierten fie am 6. Juni 
1934 ihre Sitberhodhzeit. Der Tie- 
be Bruder W. B. Peters hat auf 
dem Fefte die wichtigen Worte 
ans 1. Stor. 15, 10 gelefen, 

Und nun, am 20. Suni 1959, 

(Sortjegung auf Seite —1) 











au, Winnipeg, Man., - 


„sch hätte e3 nicht geglaubt, 
daß 05 in diefom Lande fo ehvas 
gibt” — rief firzlich ein Mann 
aus, der in unjern Vücherladen 
fam und hrijtliche Bficher für jei- 
ne ganilie fuchte, Er jah die i 
haltsreiche ımd farbenreiche AI 
wahl herrlicher Kinderbücher, die 
Zanfende Gefchichtenbfiher bis zu 
gründlichen Sommentarbänden zur 
Seiligen Schrift. Er jah die fein- 
iten Weipnamhtsfarten aus Weit- 
deutichland und die hier gedrud- 
ten, die geihmadvollen MWand- 
Nerüche, Bücher und Kalender und 
allerlei mehr, und daS meilte in 
Deutih aud in Englifh, die Bi- 
bel jogar in Ruffiich u. Mfrainifch. 
Veihnacdhten rfict näher, Tommt 
und jucdht das Schönfte vom Schö- 
yen perfönlich aus, oder jchreitt 
uns eure Wünjche, Die Musivahl 
iwar nie größer! 

— Wir hören wiel über die Ju- 
gend bon heute Flagen. In einem 
Auffag über Jugendfriminalität 
äitiert eine amerifaniihe Beit- 
Ihrift einen Autor, der feine Ein- 
drücke über moderne Sugend mit 
folgenden Morten aujammenfaßt: 
„Unjere Jugend Liebt den Lumus. 
Sie Hat fhlechte Manieren, mih- 
adtet Autorität und Hat Feinen 
Rejpeft vor dem Alter, Die heuti- 
gen Kinder find Tyrannen. Sie 
ftehen nicht mehr auf, wenn ein äl- 
terer Menjch das Zimmer betritt. 
Sie wideripredhen ihren Eltern, fie 
ihmägen in Gefelffchaft anderer, 
fhlürfen deim Effen und tyran- 
nifieren ihre Lehrer“, E83 handelt 
fi bei diefem Zitat um eine 
Uederjegung des Sokrates. Gr tat 
die Nenferung im Jahre 500 Y, 
Ehr. 

— Die Leitung der MBG-G- 
neralfonferenz gibt befannt, daß 
die Sunderkjahrfeier der Menno- 
niten-Befidergemeinde in Verbin- 
dung mit der Generalfonferenz 
bom 12. 618 16, November 1960 
in Redley, Kalıf., stattfinden 
foll. „Sn diejen wichtigen Xahr 
haben wir bejonders viel Urjadhe, 
wie Mofe im 2. Yuc, 33, 13 au 
beten: ‚Sabe ich denn Gnade vor 
deinen Augen gefunden, jo Tak 
nich deinen Weg toiffen” .. .“ Heifit 
3 in der Velanntmadung. 

e jährliche Konfereng der 
Keimer-MBG tagt vom 7. bis 10, 
November d. 3. in der Salem- 
MB - Kirche bei Bridgewater, 
Sitddafota, LEN. 

— Keter ®. Reimer, 25, Blue 
menort, Man., Fam Sonnabend, 
am 17. Oftober, im 6 Ahr abends, 
au Tode, als der Traktor, den er 
lenkte, unitürzte. Das Ungkid ge- 
ihah 5 Meilen nördlid don Stein- 
bad, Man., laut CHAM - Radio- 
nachricht. 

— Am Danffagungstag - Wo- 
mende jtarben in Kanada 51 
Menichen durch Unfälle, davon 38 
im Straßenverkehr; Ontario hatte 

(Zortjefung auf Seite 5—2) 

















Seite 2 





Warum wählen wir in Mennsnitenkreifen 





Deutich als die zweite Sprache? 


Einteitend möchte ich daranf himveifen, daß unfer Land zunehmend 
mehr Goawicht auf Fremdipracgen legt und es wünscht, daß unjere Kin- 






der meh 





nicht bi 


[3 eine Sprache beherrichen jollen. 
iit auch wichtig, zu erfennen dag eine Sprache an amd für fich 
er it als eine andere, Dem Chinejen ift feine Sprache jo lieb 


md wert wie dem Nuffen feine Sprade. Der Franzofe fpricht Lieber 


franzöfifch als engliih und der 





yeutjhe braudt Lieber feine Mutter- 


Iprade als die jpanifche. Alle Sprachen kommen von Bott und find 


des 





ald gut und nicht zu deradten. 


Sch möchte auch darauf hiniveifen, daß einem Kinde Teine Gelegen- 
beit gegeben wird, jeine Mutteriprashe gu wählen. E3 wird eben in die 
Familie hineingeboren ınrd Iernt die Sprade, die Water und Mutter 
ipreden. Sollen unjere Rinder mehr al3 eine |Sprarhe beherricen, jo 
ann man von 2,000 Spraden eine oder mehr wählen. Bei diefer Wahl 
iptelen zwei Faktoren eine wichtige Rolle: 





1. Hat der Lernende einen Gebrand) für die betreffende Sprade? 


a) Wenn unjere Seeife Deutjhd wählen, jo Ternen fie eine Sprache, 
die die Mennoniten in Europa, Aien, Nord- md Südamerika 
jpregen. Mit all diefen können unfere Pinder fpäter geiftige und 
geiftfiche Gemeinfchaft Haben. 

b) Biele wifjenihaftliche Werke find mu in deuticher Sprache erhält 
Gich; beherrjen unfere Kinder die deutihe Sprache, jo ift ihnen 
der Weg zu den Quellen in Zukunft offen. 

c) Mehr als 100 Millionen Menfchen brechen Deutih. Folglich fan 

diefe Sprache zum tirffamen Mittel werden, im im dentjhen 

Streifen ehriftliche Million zu treiben. 

Kann ein Neifender Englifdh und Dentjch, jo fann ex fich im größ- 

ten Teil der ganzen Welt zurectrinden. 

Auf die Frage, warım wir Deutjch lernen, ankvortete eine Schit- 

lerin etwa jo: „Damit wir mit Großmutter fprehen Fönnen.“ 

Das hat das Kind richtig erfaßt, denn es iit eigentlich eine Tra- 

ie, wenn Großeltern ihre Großfinder, die fie doc wie ihre 
eigenen Kinder Lieben, nicht berftehen können. Heute ipielt Die 
ier Saktor in unferen Kreiien no) eine wichtige Rolle. 

f) Meil die Ältere Generation in unjeren Kreifen die deutiche Spra- 
he meit beffer beherricht a8 die engliiche, jo Fann die geijtige und 
neiftlie Gemeinfhaft zoiichen jung und alt nur dann beitehen, 
wenn aud die jüngere Generation Dentjch berfteht. Sollten die 
Kinder beifpieldweife Spantid al8 die giveite Sprache lernen, fo 
wäre die Entfremdung zroijchen jung und alt vollitändig. 


2. Xit die Sprache leicht zu erlernen? 








ha 








a) Die deutjhe Sprache ift für unfere Keeiie leicht zu evlernen, moeil 
fie jehe nahe verwandt ijt mit der englifchen md plattdeutjchen 
Sprade. 

b) Viele Eltern und ältere Gejchtoifter Fprechen noch Deutich und 
Tonnen deshalb behilflic fein beim Erlernen der Sprade. 

© Wir haben no viel Lehrer und Lehrerinnen, die in den Volls- 
und Gemeindefchulen Deutfch unterrichten Tönnen, Wir wären zum 
Beifpiel gang undorbereitet, Spanifch, Sranzöftich, Rufjiich oder 
Bortugieitih zu unterrichten. 

d) Vie paben junge Leute auch aus den deutfchen Gottesdienften 
gelernt, wie auch die älteren Gejchmijter mandjes aus den eng» 
Lijchen Gottesdieniten bekommen haben. Diefe Gelegenheiten be- 
jtegen für beide Gruppen aud) heute nod). 

& find fo einige Gedanken fiber die Wahl der zweiten Sprade. 

Zah ung nüchtern und ohne Vorurteile an das Erlernen der deutjchen 

Sprache gehen, oder, wa$ bei vielen zutrifft, bei derjefben leiben, 

jo werden unjere Kinder die zweite Sprache gerne lernen. 


Freundlich grüßend, > 














fen. 





derberjammlung am Sonntagmor- 
gen nahmen etwa 100 Kinder und 











Argentinien. Mennoniten 
tweihen Kirche in Buenos Aires 
ein, An 20. September tvurde 
eine mennonitiiche Kirche in Une 
no8 Nires, Mrgerftinien, einge 
weiht. An September Hielt 
Pjarrer Ernft Harder dom menno- 
nitiihen Bibelfeminar in Monte- 
video, Uruguay, einen Vortrag 
über das Thema „Das praftifche 
eben des Chriften”. An der Kin 






eine ganze Mnzahl von Eltern teil. 
Am Nahmittag verfammelten fid 
rund 300 Berjonen, darunter viele 
Befuder von anderen Kirchen, jo- 
wie Vertreter d28 Kirchenbundes 
zum Feitgottesdienft. 

USA. Die Verantwortung 
der Hifterifhen Pricdensfirche”, 
Iautete daS Thema eines Arbeits- 
Freijes, zu dem fich vom 8. 6i8 10. 
Oktober Vertreter des MEE, der 
Brüderfirche und der Quäfer ver- 
jammelten. Ort der Zufammen- 
Zunft war das mennonitiiche Lager 





Altennonitifche Aundfchan 


Zaurelville bei Mt. Pleajant, Pa., 
USA. Zu den Vortragenden ge 


hörte der franzöftide Bazifitt 
Piarrer Andre Troeme, 
Einheiten des mennonitijchen 
Sintaftropgendienftes alarmiert 

Die alarmierten MDS-Einhei- 
ten in Kanjas jehen einem mög- 
lien Einfag in South Bend und 
Umgebung entgegen, weil dort 
Woberjceivenmungsgefahr droht. 
Die Jluten de8 Malnut Creek mil 
jen wahrfcheinfih mit Sandfäden 
abgedämmt werden. 

Arch die verheerenden Auswir- 
Fımgen de Orland „Sracie” ha- 
ben Männer des MODS auf den 
Plan gerufen. Einheiten aus Bir- 
ginia, Delaware, Benniyloanien 
und Ohio warten auf den Muf de$ 
Noten Kreuzes. 

Korean, — Große Verbefferung 
der MEE-Arbeit in Korea geplant. 
„Seit dem Eintreffen des Ehepao- 
v8 Nohn Zoot Meht jhon alles 
optimiftiicher aus“, berichtet Za- 
cob M. Maffen (Stenbad, Man.), 
der die MECHEBEIL in Morea Tei- 
tet. „Wir haben vor, in unferer 
Vernfsichule in Myong San 
grundlegende Programmänderun 
gen zu treffen. Wir haben feit- 
ftellen müfjen, dab das Waffer in 
unferen 4 Brunnen berumreinigt 
und fir den menjchlichen Ge- 
brauch ungerignet fit. Iran Boot 
plant fanitäre Verbefferungen in 
der Küche.” 

Mabel Brunt (Gofhen, Ind., 
USA) jereibt, daß der 3. DH. 
ein wichtiger Tag für das Kinder- 
hojpital don Pufan war. Die 
storeaner feierten die Entftehung 
ihres Landes, und das Kranfen- 
haus veranftaltete einen MWerfauf 
alter Sahen. Der Erlös ging in 
den Heizungs- und Sonderfonds, 
der bisher faft nicht borhanden 
war. 

Eine NRadiojtation, ein ange» 
iehenes DVlatt in Pulan und eine 
befannte Höhere Schule fir Mäd- 
hen murden gebeten, den unter- 
haltenden Teil zu beitreiten. „Wir 
hoffen“, ichreibt Schw. Brumt, 
„daß unfer Verkauf nicht nur 
Seldeinnahmen gebracht hat, jon- 
dern daß duch ihn das Mugen- 
merf auf das Mohl des Rran- 
Tenhanfes gelentt wurde.” 


Ehruschtichsw 
in den NSA 


Bei der Abihägung der Aus- 
wirfungen des Chrujchtihot - Be- 
juches in den USA widmen amt- 
Tiche ameritanifche Stellen der Furr- 
zen, aber heftigen Disfuffton der 
amerfaniichen Bewerkihaftsftih- 
rer mit Chrufhtihow in San 
Franzisfo gewilfe Aufmerkfam- 
feit. Der jorjetiihe Minifterprä- 
fident hatte bejonder3 verärgert 
reagiert, al3 die Gewerkicaftler 
ihn fragten, weshalb er die oft- 
deutihen Arbeiter nicht frei wäh 
Ten lafie. Die gleiche Reaktion wur- 
de beobachtet, als ihn der Grumd- 
fat der Selbitbeitimmung borge- 
halten wurde. Man glaubt, dah 
folhe Deutfchland-Argumente von 
diefer Seite Ohruichtihem völlig 
ınerwartet famen und feine poli- 














14. Öftober 1959 














tifhe SPongeption empfindlich fiör- 
ten. 

Der BVorjtoß der Gewerkichaft- 
fer muß Chrufihtihoen Fler ge- 
madjt haben, dei er an wejent- 
Tigen Zeilen der amerifaniihen 
Oeffentlichfeit vorbeiredet, wenn 
er das Deutichland-Probtem rein 
militäriie) fieht. Der forojetifche 
Regierungschef müigte — jo meint 
man — daraus folgern, dab das 
SIntereffe Mmeritas on einer 
Deutjeglandlöfung nicht durch eine 
piyhologiihe Entipanmung und 
die Bejeitigung des gegenfeitigen 
VBerdahts auf militäriiche Spe- 
Fulattonen aus der Welt zu jhaf- 
fen it. Wenn die Fnftige Ame- 
rifa-Bolitit der Somjets die 
nie einer Entfpannung und B 
endigung des Kalten Arieges wei- 
ter berfolgen mil, mwitrde das 
Seutjehland-PBroblem unter die» 
jem Gefihtspinft neues Gewicht 









erhalten. 
In Betrahtungen fiber die gu 
erwartenden Auswirkungen des 


CHrujchtichon - Bejuches wird in 
Waihingten die Anficht vertreten, 
daß mit Kolgerungen auf beiden 
Seiten zur rechnen ift. Die ameri- 
Kaniihe Politik der Wadjjamkeit, 
d:8 Feithaltens an der Siherung 
der freien Welt an Srifenftellen 
wie Berlin umd der Ablehnung 
einer einfeitigen Schwächung der 
freien Welt — wie fie in den jo- 
iwjetifchen Deutichland-Plänen ge- 
jehen wird — dürfte eine noch ein- 
deutigere Unterftügung als bisher 
erhalten, jeitdem Chrnjchtichoms 
Auftreten die Deffentlichfeit der 
USA vom Ernit der Entihloffen- 
heit überzeugt hat, mit denen die 
jomjetifche Politif das Biel ver- 
folgt, Amerika einzuholen und zu 
überffügeln. 

‚Gleichzeitig aber hat das VBer- 
teautiwerden mit der Berjönlichteit 
EhHrufchtihows ihn für die Ameri- 
Kaner zu einer fiberjehbaren Grö- 
be gemacht. Er erihien der ameri- 
faniichen Deffentlichfeit al3 eine 
Miihung von fanatiihem Poli- 
tifee und — dank feiner Fraıt 
Nina -— biederem Yantilienvater. 
In Spiegel diefer fchillernden und 
unberechenbaren, vitafen und ge- 
fährfiden, aber jehr menjehlichen 
Sejtalt wird die jowjetiiche Poli 
tik Fünftig mehr al3 bisher als 
eine Größe betrachtet, mit der man 
fertig werden Fann. Die Furcht 
vor dem Unheimlichen und die Vb- 
ichen dor dem Unmoralifchen, die 
Dulles predigte, werden der DBe- 
reitfhaft Plat machen, reafijtiich 
mit den Somfets über die Pro- 
bleme zu reden. 

Man jeht dabei voraus, daR 
Ehrufchtihom mit feinem Befud) 
ernithaft den Zied verfolgte, eine 
Entipannung zu erzielen, und daß 
er nad jeiner Heimkehr Tonje- 
auent bleibt. Er jollte, jo hofft 
man, die Lehre mitnehmen, daß 
er mit einer Wiederholung bon 
Drohungen und Borftößen, wie fie 
die Berlinfrife auslöften, den 
Bet feines Amerifa-Anterneh- 
mens Sefbit dirrchfreuzen wiirde. 
Mit befonderem Intereffe wird in 
Wafdington beobachtet werden, ob 
er aus den Erfahrungen in ben 








Aus unjerer 


Gefchichte 


von &. Lohrenz 





Anter obigem Xitel Iaffen mir 
eine Serie von Lehrer ©. Lohrenz 
furzgefaßten Auszügen aus der 
Bejchichte des Mennonitentums 
folgen. Manches haden wir vergej- 
jen, anderes nie gelernt, und jo 
ift c8 gut, daran erinnert gu wer- 
den, was in der Vergangenheit 
der mennonitifhen Glaubensrich- 
tung viihtunggebend gedient hat. 
— Ned.) 

Wann and Ivo tvar der Anfang? 

Die erjte Anabaptitengemeinde 
entjtand im Sahre 1535 in Btirich 
in der Schweiz. Wir werden fpäter 
jehen, wie e8 Fan, daß etwa bon 
1545 an diefe Gemeinden bielfad) 
al „Mennoniten“ bezeichnet wur- 
den. 

Eine Gruppe begeijterter jun- 
ger Weänner hatte die proteftan- 
tiiche Neformation unter Reitung 
von Mich Siwingli in gürih ein- 
geführt, Mit vielen Mißbräuchen 
der alten Nice wurde aufge- 
vänmt, und die Bibel wurde auf 
die Kanzel gebracht. 

Eine Anzahl diefer Neformato- 
ren alaubte, daß die Reformation 
nicht weit genug gehe. Swingli, 
jo glaubten fie, ei nicht willens, 
mit allem Sergebradten gu bre- 
en und die Bibel in allen Fra 
gen des Lebens zur Geltung Tont- 
men zu lafjen. 

Daher trennte dieje Gruppe fid) 
von Zwingli amd feinen Unhän- 
gern, Sm Danuar 1525 wurden 
ın einem Privathaufe eine Anzahl 
von erwachienen Perionen auf ih- 
ren Slauben getauft. Damit wur- 
de die erite QTäufergemeinde ind 
Leben gerufen. 








USA Folgerungen für die große 
Linie feiner Deutfchland » Politik 
sieht. ı 

Man glaubt, aus der Ausflihr- 
Tichkeit, mit der Chrufcticho in 
jeiner Wafhingtoner Nede auf 
Deutjhland einging, Ihließen zu 
tünnen, daß er die Beit für gefom- 
men jad, Teine Löfung durchgu- 
jeßen. Diefe bejteht in einem Frie- 
densvertrag für Dft- und Weit 
deutjchland, der Deutichland ge- 
teilt Halten und neutralifieren 
wfirde, Chruftfhon geht dabei 
don der Anficht aus, die amerifa- 
niche Deutfchland-PBolitt fer mili- 
täriich beftimmt, und eine Wieder- 
vereinigung fei fir die USA nur 
intereffant, weil fie die Nato-Ba- 
fs beträchtlich nad Often bor- 
ichieben fönnte, Seine Auffaffung 
it deshalb, da unter den Vor- 
zeichen einer Entfpannung und der 
Vermeidung de8 Dritten Weltkrie- 
ges die USA-Bolitik ihr Intereife 
an Deutjchland aufgeben und mit 
dem gegebenen Hırftand zufrieden 
jein werde, 

Das Gejpräcd in Sarı Franzis- 
fo offenbarte indefjen ein Snter- 
effe anderer Art. Der Präfident 
der Antomobil - Arbeitergeiverf- 
jchaft, Neuther (von dem bekannt 
ift, dab er gegen eine Einbezie: 
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hung Vejtdeutihlandg in die Nato 
it), Hatte den fchärfiten Bufam- 
menitog mit Chruichticho! 
hielt dem jommgetijchen Min 
präfidenten bor, er beute die Ar- 
beiter Mitteldeutichlands aus. Der 
Präfident der Gewerfihait Che- 
mie und Mtommerfe, Knight, frag: 
te, warm Ehrujchtichon fi freien 
Wahlen widerjege. Neuther erhielt 
die Antwort, er jei hoffnungslos 
am Fapitaliftiichen Fieber erkrankt. 
Knight wurde von Chrufhtihon 
als ein Mitglied der trainierten 
Fapitaliftiichen Partei bezeiänet. 













Zer jowjetiiche Bolitifer fügte hin- 
zu, freie Wahlen Hingen nicht bon 
ihm, jondern bon den beiden 
Deutjchlands ab. Er beftritt, je- 
mals gegen eine „demofratifche 
Wiedewwereinigung” Stellung ge 
nommen zu haben. 

Die erregte und ausweichende 
Reaktion Chrufchtichorwg wurde 
in amtlichen amerifanifihen Srei- 
jen jtark beachtet. Man meint, dag 
ungelöite Deutjchland - Problem 
habe ji alS unerwartetes Sinder- 
nis fr Chruufhtihons Mmerifa- 
Politik eriviejen. (dpa) 








Der Ausfhuß der Dereinigung 
hiftorifcher Sriedensgemeinden Ranadas 


































































































Diefe Brüder aus dem „Hiftorie Pence Church) Conneil of Canada“, die auf 
der Konferenz am 25. und 26. Sept. in Winnipen, Man, waren. B.l.n.z.: 


Elvin Schant und EC. 3. Nempel don Kithener, Ont.; Aelt. I. 
Waterlop, Ont.; C. W. Löwen, Winnipeg, Man.; Aelt. €. 
züge aus bdeffen Anfpradje fiehe nachfolgenden Bericht), Di 


. Martin, 
3. Stwalm Qlı3= 
® Ont.; 








mtroon, 


David P. Nenfeld, Rofenary, Alberta, amd Aelt. David Neimer, Lorette, Man. 


Yelt. €. 3. Swalms Anfprade 
zum Abihluß der Konferenz all- 
mennonitifcher Vertreter Kanadas 
am 25. und 26. September 1959 
in Winnipeg, Man, entnehmen 
wir folgende Sauptgedanken: 

Sch jprehe mit einem Geffiht 
der Dankbarkeit, daß ich mit den 
bier Verjammelten gleichen Glau- 
ben® Gemeinihaft pflegen darf. 


Der Hriftlihe Zengendienft 
durch das Hilfeiverk 
ift ewas wahrhaft Großes. Alle, 
die daran beteiligt geiwejen oder 
heute noch find, müffen befennen, 
daf e8 ihr Leben geütlich bereichert 
und ihren Glauben geitärft hat, 
dab & ihren Blie für die Nöte 
der Mitmenfchen gejhärft, ihr Ho- 
tigont erweitert, ja aud) ihr geo- 
graphiiches Willen und ihre Men- 
ichentenntnis erheblich; gefördert 
hat. Sch finde, daß ein Durch» 
IchnittSglied der hier vertretenen 
Gemeinden dank dem Silfsmert 
bedeutend mehr von der Welt und 
ihren Nöten weiß, ald STieder der 
.  meiften anderen religiöjen @e- 
> meinihaften auf ungefähr gleicher 
Rulturftufe. Das hat unjer lang- 
jähriger Liebesdient an der Front 
der menfchlichen Not beroirkt. 

Uns wird bon manden, die 
nicht den eigentlichen Inhalt ums- 
jeres hrijtlichen Beugendienites er- 
faßt haben, vorgeworfen, daß wir 
ein „joziale® Evangelium” ver- 
breiten. Das iit zum größten Teil 
eine unfaire Kritik. Der wirkliche 
Inhalt des Evangeliums Sein 
Ehrifti ft das Erlöfungswert und 
it ein fehr vieljeitiger Dienst 
an der Menichheit. Zeib und Seele 
find fo eng verbunden, dab die 
Nöte des einen daS andere in 
Mitleidenfchaft ziehen, Folglich 
wirft fich der Dienft an einem au) 
auf da8 andere wohltuend auß. 
MR Sejus fozufagen das Pro- 
gramm feiner Mirkjamkeit, jeiner 
Miffton, vor den Zuhörern auf- 
tollte (ufas 4, 16—22), fagte er 





gang ungweidentig, daß &3 ihm um 
Deides ging, um geiitliche Erlö- 
jung und förperliche Hilfe für die 
Menfcheit. 

Um der bitter Leidenden Menjd- 
heit zur helfen, müffen iwir an bie- 
Ion Stonten fänpfen, durd medi- 
ziniiche Hilfe und Nahrungsmit- 
tel, dur) Erziehungs- und Bil 
dungsanftalten, durch unfrer Hän- 
de Veiltond, durch Mitleid und 
ante Werfe des Glaubens. Die 
Gejhhigjte des Hiljswerts ift jo alt 
wie die menjchliche Not, doch erit 
Befus jah die Not in ihren unge- 
heuren Nusmaßen, gab feiner Mij- 
ton in genannten Morten (Lırfas 
4, 16—22) Ausdruf und erwvar- 
tet don und Nahjvige und ge 
horfame Ausführung feines gött- 
lichen Willens. Und in Apg. 1, 8 
lejen wir feine Worte: „... . wer- 
det mir Zeugen fein. ans 
Ende der Erdel” Das Beu- 
ge hat im Griechijchen den Sinn 
von Märtyrer. Aljo muß Bengen- 
dienjt gewilfermaßen Opferdienit 
jein, muß uns etwas fojten, viel- 
leicht jogar das Leben. 

In der Welt wird viel Si 
werk aus humanitären md a; 






politijhen Erwägungen getan. 
Der Zengendienft des Ehriften 
muß zweifel3ohne auf höherer 


Stufe jtehen, frei von allen egoifti- 
ihen oder berechnenden Motiven. 
Sch Habe nicht alle Felder des 
MEE-Dienftes gejehen, aber was 
ich) dom Zeigendienit durch Hun- 
aerhilfe, durch Fihtlingsbetren- 
ung, Paxdienit, Sreitilligendienit, 
Sandwwirtichaftshilfe u.a. m. be 
obachtet habe, gab mir die Gewih- 
heit zu behaupten, daß alles auch 
einen wohltuenden Einfluß auf 
internationale Beziehungen Hat, 
wohl ebenjogut wie der Einfluß 
einer großen UND. 

As glüliche Bewohner de8 
nordamerifan. Kontinents mitffen 
wir e8 al8 Chriften in Mauf neh- 
men, daß Menfchen in armen Län- 
dern, die im Elend, Hunger, in 











Srankheiten und Zucht ihr Xeben 
friiten, ung gewiffermaßen für ihre 
Mifere verantwortlih halten, ja 
uns deshalb mandmal jogar hal- 
jen. Das Tann nur duch opfer- 
twillige Liebe überwunden werden. 
Seute gebt etwa die Hälfte der 
Weltbevölferung hungrig zu Bett. 
Zanfende Millionen leiden und 
üterben ohne medizinishe Hilfe. 
Rund 45 Prozent aller Menfchen 
fiber 15 Sahre fönnen nicht fehrei- 
ben und Iefen, alfo aud) nicht da® 
Evangelium. Wir hören fie mit 
den Morten aus Mlagelieder 1, 12 
auseufen: „Ob ihr alle, die hier 
vorbeigeht, jhanet und jehet, ob 
ein Schmerz fei meinem Schmer- 
ze glei . . .“ Unfre Ueberpro- 
duftion und unfer Ueberfluß und 
all unjre Verjefmendung ducch Ab- 
fülle Flogen uns an, und Gott fieht 
ene Not und ıumjer Weber 
jättiatfenn. 

Wir Sägen ımjre 250 Silfe- 
werfarbeiter, die in 22 Ländern 
einer dureh nde und Armut 
Teidenden Menihheit helfen. Aber 
es jollten viele mehr von ung hin: 
ausgehen, und wir jollten ihnen 
diel mehr Mittel zur Ver 
Stellen, um unjer heiftlic 
nis jtärfer reden zu lafjen. 

Wenn wir an unjere Aufgabe 
glauben, warum wurden umnfere 
Bei für Hilfswerk in den Iet- 
ten Sahren dann einer? Wie 
Tommt 08, daß umfere Gaben für 


























mehr fir Naugummi, Coco-Cola 
u 0a. unfchuldige, do nußlofe 
Dinge aus! 

Wir hören oft Kains Frage 
sitieren: „Sol id) meines Bru- 
Hfiter fein?” Ich denke, die 
heutige Weltlage zwingt uns, ung 
jelbjt zu fragen: Bin id) meines 
Bruders Bruder? Gerwig müfen 
wir Gutes tun, befonders an 1m» 
fern Glanbensbrüdern, aber das 
Neue Tejtament zeigt uns auch 
den barmherzigen Samariter, der 
nicht danach fragte, der_biel iei- 
ter ging. Pit großer Freude wol- 
den wit unfern 17,000 Slaube 
geichwiftern in Sidamerilfa \vei 
terhelfen, auch in ihrer Wirtihaft, 
in Schulen, Sofpitälern, Dienft 
am Evangeilium ufw., und dann 
auch fiberall dort, wo Gottes &e- 
ihöpfe, Menfchen mit Tehendigen 
Seelen, Not leiden. 

Wir hegen eine jehr Iieblid an- 
mutende Hoffnung, daß unfere 
ganze fanadifche Vruderfhaft fich 
noh enger zufanmenihließen 
wivd, um al3 wahre Finder des 
Sriedens andern Menfchen ihre 
Heiblichen Wunden zu verbinden 
und duch unfern Silfsdienft den 
Weg zu ihren Herzen zu finden, 
daß fie umferm Beugnis von Se- 
jus Chriitus glauben umd den 
Weg zu ihm Finden. 

Soft wolle uns die Mugen öff- 
nen, damit wir nicht durch unfere 
Kurzfihtigfeit die aroßen Gele- 
gendeiten quter Merfe zum riit- 
lichen  Zeugendienft tberjehen 
möchten. Wir haben die Rettung 
der Scelen der Menjchen als giel, 
und finden den Weg zum Men- 
ihenbruder Duck) die Tat. Unfer 
Dienit muß ftet8 ein perjönlicher 
bleiben, duch direkte Berührung 
unferer Mrbeiter mit den Elen- 
den, darf nie durch zubtel Orga- 
nijatton zu einer mechanifchen 
Ausführung von Direktiven, jon- 
dern muß bom Empfänger als 
ein Ausdrud unferer Liebe ver- 

















ftanden werden, die wir im Na- 
men ımfere® umd der Melt Hei- 
Tandes tum. 

Menn wir mehr flir diejen 
Beugendienjt md fiir die Arbei- 
ter beten werden, wird Gott große 
Dinge tun, und Ströme de3 Se 
gens werden auf dem MWerf ruhn 
zur Errettung unfterblicher 
Seelen! 
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Par-Dienft in Griechenland 


In einem offenen Brief an ehe- 
malige PBarmänner in Griedhen- 
land gibt der Xeiter de3 Pardien- 
tes Larıy Eifenbeis (Marion, 
©.) einen Bericht über den 
Iandwirtfhaftlihen und fogialen 
Sortjchritt Griechenlands und die 
Rolle der PRarmänner in diejer 
Entwielung. „Sriechenland 1959 
ift nicht mehr das Briechenland 
von 1952, Auch Panayitfa oder 
Zjafones find nicht mehr fo, wie 
ic) fie vor 7 Rahren ala Barmann 
erlebte. Die legten Jahre waren 
gute Zahre für Srieenland md 
jeine Tändl, Bevöfferung. Ueber- 
alt Täßt fih ein Fortigritt fejt- 
jtellen.“ 

Sn den greiechiichen Dörfern 
Tiafones und Panayitfa ilt die 
Viehzucht dur) den PAX-Dienit 
bedeutend angewahjen. Much der 
Umfang an bebauten Boden hat 
ätgenommen. Durd Einfochen 
iteht den Dorfbawohnern jekt das 
ganze Sahre über eine Muısmahl 
von Nahrungsmitteln gur Verfit- 
gung. 


Das PBar-Programm in Grie 
enland hat fi) ganz bejonders 
mit der Berbefferung des Mieh- 
und Geflügelbeitandes Befakt. Der 
Import von Vieh zu Vorfüh- 
rungszweden im Sahr 1952 war 
der erite Schritt. 1956 wurden 
20 Färfen nad) Panayitja trans» 
portiert. DViele Griechen waren 
diefer Arbeit gegenfiber bisher 
recht Fritiich eingejtellt. Weber eine 
Beitfpanne bon 10 Jahren wird 
jedoh der Erfolg offenbar, 

Sn Banayitfa nimmt jegt der 
mit Erbfen bepflanzte Boden zu. 
Den Wechfelanbau von Erbjen ind 
Weizen in dem trodenen Boden 
haben die Bewohner von Panayit- 
fa den PBarmännern gu verdanken. 

ALS die erjten Parmänner 1952 
in den beiden Dörfern Tfakones 
und Panapitja einteofen, war den 
Reuten dort da3 Einfochen don 
Nahrungsmitteln etwas bollfom- 
men Neues. Bisher beitand die 








Wintermahlzeit der Dorfbewohner 
meijtens aus Brot und getrodne- 
ten Bohnen. 1953 verteilte einer 
der Barmänner Care - Stonjerven 
an die Eimvohner ımd jah dar- 
auf, daß jede leere Dofe wieder 
mit Nahrungsmitteln gefiillt wur- 
de. Solange man Tediglidh Kon- 
jerven verteilte, wollte jeder im 
Dorf feinen Anteil Haben. Aber 
die Boransfegung, daß jede Ieere 
Dofe mit Sleiih, Gemije oder 
Dbft gefüllt werden mühe, trieb 
mande Nußnieger in die Enge. 
In Iufammendang mit einem 
griehiihen Kinderheim, unter 
richteten die Barmänner 9 Mäd- 
hen im Einfochen. Später jollten 
dieje Mädchen ihre Kenntniffe an 
ihre Samilien und Bekannten wei- 
tergeben. Drei der Mädchen Fa- 
men nicht mehr zum Unterricht, 
als bei der Arbeit der Nurfjag des 
Dampftopfes an die Dede flog. 

Die Einkochjaifon 1954 in Tja- 
ones ftellte die Barmänner vor 
neue Schwierigkeiten. E83 waren 
nicht genug Cinmadgläfer vor- 
banden. In Griechenland herge- 
jtellte Behälter jchienen wenig ge- 
eignet. Auch) Dedel für die Care 
Dofen waren nicht erhältlich. Heu- 
te hat Tjafones eine eigene Ein- 
Tochitelle. 

Die Bar-Arbeit der bergange- 
nen Sahre macht Fich jeßt all- 
mählid) bezahlt, Oft muß man fid, 
jedoh fragen, wieweit man auf 
eine Lebensänderung anderer ei- 
nen Einfluß ausitben Fann. Wenn 
man unter den Griechen Iebt, fällt 
einem das gegenfeitige Miktrauen 
auf. AZ Parmänner müflen wir 
ums daher fragen, ob wir in uns 
jerem Umgang mit den Cinwoh- 
nern in unferem riftlichen Yeug- 
nid berfagen. Wiele griechiichen 
Einwohner haben die äußeren 
Merkmale bes Bardienftes gejehen 
und zum Teil auch jchäßen gelernt; 
aber viele von ihnen haben bi- 
ber nicht die Motivierung der 
Rararbeit, den Dienft für Gott, 
berftanden. ‘ 


‚allie 


Griehiihe Frauen beim Melten ifrer Kühe. Im Rahmen des Tandwirtfchnft- 
lichen Projeftes des MCE-Pazdienftes Helfen junge Freiwilfige aus Nord« 
amerika den griehifhen Bauern bei der Pflege von Rafjevieh, das aus USA- 
Spenden ftammt, und beim Yau von zwerfentfprechenden Stälfen. Der Onupt» 
wert in der Hilfe geht jedod; weit über ben materiellen Wert hinaus, denn 


ipren Lebensftandarh zu verbeifern. 





die griechifhen Bauern find durd Kriene und Nevolutionen mutfoS geworben, 
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Soldene Hochzeit 
(Sortjegung von Seite 1—4) 


fonnten Sejcho. Lörens mit allen 
nen und Gropfindern das 
Seft der Goldenen Hodzeit feiern 
und auf eine Zeitperiode bon 50 
Saoren (leich 18,262 Tagen) zu: 
rüdjehen. Was fie in der Zeit 
erlebt hatten, erzählte Br. 8 
wen teilweife in bewegten Wor- 
ten nach den Anfpraden von A 
Brüdern 





Br. Si. Nedefopp, Leiter der 
Elmvood - MB, begrüßte das 
Nubelpaar jowie die Hochzeits- 


verfammlung mit warmen Wor- 
ten und nut Palm 84, 6. 
Ihm folgte der gegempärtige 
Leiter der MOS zu Neimton Si- 
ding, Br. D. Dy, mit einer An- 
i Pialn 146, 8. 
. Do Tprach Br.” Iaf. 
‚Siemens, Coaldale, Alberta, ein 
Schwager de3 Nubelpan irber 
die Bedeutung des Bleibens dor 






















dem Seren, nach 1. Mofe 18, 22, 
Much ich hatte das Vorreht, 


meinen Gejchwiitern ein Wort 
der Heiligen Schrift ans Herz zu 
legen, und zwar 2. Moje 3, 14: 
„sch werde fein, der ich jein wer- 
de,” Er war in den 50 Sahren 
genemvärtig; vr Nt heute da; wir 
freuen um er Gnadengegen- 
wart, md wird auch in Zu- 
Kumft fein. Zioifchen den Anfpra- 
chen jangen 4 Brfder wurnder- 
ihöne, paffende Lieder. 

Mu 2 Großtöhter, Irene L- 
wen und Elenore Giesbrecht, jan- 
gen den Großeltern zwei jchöne 
Lieder bor. Eine andere Großtadh- 














ter, Aınte Löwen, trug ein pa- 
jendes Gedicht dor, Der Hährige 
Entel, Peter Löwen, trat in fihe- 


rer Weile vor und fang mit Ala- 
dierbegleitung „Wie groß dit 
dul” 8 mar der Schluß des 
Feites im Berfammlungsfaal. 

Ale Verjammelten tourden 
dann zum Sochzeit&mahl im Stel- 
lerraunm eingeladen. Nad) dent 
Ejfen hielten etliche Briider nod) 
furze Reden. Einer von ihnen war 
Br. or. 9. Unrud, der kurz zus 
vor aus dem Sofpital entlaflen 
worden war. Dann fprad Br. 
ac. Epp, Steinbah, Man. Er 
wünicte dem Iubelpaar fir die 
Zufunft Gottes Segen und Bei- 
itand ımd erzählte einige Erleb- 
nilje mit Br. Löwen auf Gvange- 
Inationsreijen. 

Das Feit Fam zum Abichluß, 
indem man die vielen Gejchenfe 
ausparte. 

Seichto. Qöwens ı. Rinder find 
den Herrn gegenüber mit Dank 
erffillt und befundeten das im 
öffentlichen Gebet. Weiter beugte 
08 fie tief, daß jo viele Freunde 
ihre Freude teilten, md fie dant- 
ten dafür. 

Die Bejcwiiter haben nun die 
3. Strede ihres gemeinfomen Le- 
bens angetreten. Wie lang fie 
jein wird, weiß der Herr allein. 

Mir wünjchen weiter des Herrn 
ef Seleit, feine Bopahrung und 
Erhaltung und eure Vollendung. 
Möchte es um den Abend eures 
Lebens Licht jein md bleiben! 

it herzlichen Bruderaruß nach 
2. Mofe 3, 14, 











2. D. Derkien. 


Waldheim, Sast, 


Ueber die Hälfte unferer Ernte 
it auf den Feldern geblieben, mit 
Schnee zugededt. Dennoch veran- 
italtete de MB auch diejes Nabr 
ihr Erntedant- und Miffionsfeft. 


Br. P. Wiebe begrfigte die Ber- 
jammlung mit Bi. 65. Br. Herbert 
Sanzen, von Weftdeutichland zu- 
vidgefommen, brachte die Bot- 
haft nad) 1. Ehron. 29, und Br. 
Pauls, Glenbufd, hatte jeinen 
% oh. 4,34 
tollefte betrug 8792. 

Nah einem gemeinfanten Mahl 
machte Br. B. Wiebe mit 2. Kor. 
8, 14 die Einleitung zur Nacıni 
fansverfenunlung, md die Brit- 
der Pauls und I. Epp hielten An- 
jprachen. Die Snehmittanstollette 
betrug H812, 

Die Gemeinde und viele Freun- 
de folgten der Einladung unferer 
Diafonen-Gefchwiiter 3. Janzens 
zum 11. Oftober an dem Feft ihrer 
Silberhochzeit teilgunehmen. Br. 
Iaf, Warfentin ITeitete das Pro- 
gromm. Zur Einleitung wide 
bon Br. I. Sanzen Palm 103 
vorgelejen. Dann brachte die Todh- 
ter des Jubelpaares, Eleonor 
Sodicht, und Sohnmy und 
Warfentin jangen ein Lied. 
Aniprache hielt Prod. 6. Epp, Ei- 
genheim, nad) Hebr, 13, 8. Den- 
jelben Text hatte er bei der Traut- 
ung vor 25 Sahren gehabt. 

Das Nubelpaar hat zwei Söh- 
ne, eine Tochter und eine Schwi 
pertochter. Die vielen andern Teil- 
nehmer, die gefommen waren, be- 
wiefen das gute Merhältnis der 
Seichoiiter in der Gemeinde ımd 
Umgebung. 

Familie Menold jang dann ein 
Ried. 

Br. Sanzen madte Mitteilun- 
sen aus den 25 Bahren ihres ge- 
meinjamen Zebensabjchnittz. 

Subelpaar Iprad fich dant- 
tlichen Gebet aus. Br, 
3. Negehr ichte im Namen 
der Gemeinde eine filberne Uhr 
als Gejchent umd zur Erinnerung 
an das Ehejubiläum. 

Mit einer Mahlzeit im Melfer- 
raum und berfönlichen Stiteoitn- 
ichen fam das Feft zum ANbihluß. 

Srüßend, 

3. N. Ens, Rorr. 
























































Wesdrow, Sast. 


Gortes Segen zum Gruß. Ge- 
ichroijter Nie Willens haben uns 
verlajfen und find nad Klear- 
broof, 3. €, gezogen, wo Br. 
Willens als Lehrer an der Bibel- 
ichule dienen wird. Zum Abicieds- 
feit der Gejehmiiter wurde von der 
Gemeinde ein Programm mit ei- 
nen gemeimiomen &flen berane 
jtaltet. 

Wir erwarten nun Gefchvifter 
Rally Epps von Killanı, Alta., die 
am 1. Sonntag im Nobentber an 
Stelle von Geihw. Willens hier- 
her kommen 

Am 27.& 





war unfer Ernte- 
danf- und Miffionzfejt. ALS Gafi 
redner dienten die Brider Her- 
bert Pesler von der Pamburn- 
Bihelichufe und Nacob Schmidt 
von Kelitern. Br. Edwin Zauter- 
nrilch hieß die Säfte, willfommen, 
Dr. Peeler tas Pialn 103 zur 
ö Schmidt Iprach iib 
17—18; Bialn 65; 
Römer 12, 1 umd 
Peeler Sprach nad 















Matt, . Br. 
Zufas 15, 11. 
an ein Miüdhen-Trio 
und Soliften dienten mit Gejang. 
Mn Nachmittag eröffnete Br. 
Norman Hübner das Fejt mit 
Palm 116 md Sehe. Br. N. 
Schmidt und Br. Perler fpraden 
über „Innere Million“, 
Obwohl 08 regnete, waren viele 
Säfte von nah und fern erichtenen, 








jo daß das Haus geffillt mar umd 
wir reichen Segen genießen durf- 
ten 

Wir durften, Gott jet Dank, 
unfere Ernte troden einheimfen. 
Seßt Liegt jedod sienlich viel 
Schnee, Mehrer umnjerer Jugend» 
lichen find in „Ieacher's College” 
in Regina. Andere gehen zur Hep- 
burn-Bibelfhule, 

Sefhw. Nathan Peter8 und 
Tochter Claine find wieder nad 
Kalifornien, IS, gefahren. 

Die Brüder Samuel Sutter und 
Fred Stornelfon find im Grabel- 
bonrg-Sofpital. Br. Sutter hat 
ein Serzleiden und muß jebt vu 
ben. Br. Ed. Croiffant ift and) noch 
immer Teidend. Möchte der Herr 
allen Kranken zur baldigen Gene 
fung Gnade geben. 
weit Gruß, 
Schw. EP. Sutter, 


Herbert, Sast. 


Gruß an alle Zejer der Nund- 
hau mit Pjaln 37, 5. Wir Men- 
ichen find immer befliffen, etwas 
zu unferem Wohl zu tun, aber der 
Biatnijt belehrt uns, unfer Tun 
und Laffen dem Seren anzube- 
fehlen, er wird e8 wohl machen. 

Sn der Natur ijt der Winter 
angekommen. Hier find 3” und 
itellenmweife 6" Schnee gefallen. 
Wenn der Schnee nicht mehr weg- 
taut, beiteht fiir die Ernte, die 
noch draußen Tiegt, feine Ausficht 
mehr. Der verjpätete Magen it 
mehr zum Schaden gewejen, als 
man früher dachte. Die Ernteans- 
fichten waren erft jehr aut, doch 
it man ihrer nicht Früher ficher, 
als dann, wenn man fie im Spei- 
er hat. 


Rımderbar fihrt Gott die Seinen 

auf des Lebens Pilgerbahn, 

Was auch Menfchen tn und mei. 
nen, 

Sott regiert e8 all nach feinem 
lan. 

Was er tut, it wohlgemeint, 

wenn's auch oftmals anders jcheint. 

Unfer Tun zu unferm Heil 

witrde doch mur gegenwärtig fein. 


Ss. Schröder. 


Silberhschzeit 


des Ghepaares Jakob Neumann 
und Frau am 27, September 1959 
in Wrnold, B. ©. 


Am 22. Oftober 1984 feierten 
Seichwilter Safob MNeumanıs 
im Bethaus der MBG zu Coal- 
dale, Wlta., ihre Grüne Sodhzeit. 

'yur Veier ihrer Stlbechochzeit 
begrüßte Br. ©. Raklaff, der Xei- 
ter der Gemeinde, die Verfamm- 
Tung und hieß alle erjähienenen 
Säite willfonmen und betete. Der 
Chor jang dann: „Danfet dem 
Seren... .* Br. Meter Dyd, der 
die ganze Beier Teitete, machte die 
Einleitung mit dem Lied: „Ein 
starker Fels im wilden Stumm 
las drei Abjchnitte aus der Bibal: 
1. Moje 28, 10—17; 29, 1 Fi. umd 
35, 17 nd machte jehr palfende 
proftifche Vemerfungen dasır. 

Hierauf brachte VBennie, der 
jüngfte Sohn, 7 Nahre alt, ein 
Willtonmergedicht. Die Schive- 
jter Marie ır, Leonie Krüger dienten 
mit einem enalühen Lied. Dar- 
auf folgte ein Murftkftiit don Ge- 
fchtoifter Dab, Wiens’ Mindern. 

Vater DB. ®. Yang War bon 
Conlönle, Mlta., gekommen Er 
hatte feine Sinder jehr freudig 














überrafägt. Er driüdte jeine Freu 


de in fiebebolfen und ernjten Mor- 
ten aus md twftnichte ihnen Kraft 
und Segen für die Tommenden 
Sahre. Er betonte, dab der Meg 
in den zweiten 25 Jahren jteiler 
jein werde als in den erften. 

Br. Dad. Wiens hielt die Felt- 
rede, Zum Text las cr Matth. 14, 
22, Das Thema war: „Ih bin’s.“ 
auf brachte ein Bieknmuuste 
das Sied: „Nimm, Ieju, meine 
Hände.“ Dann jangen die beiden 
äftejten Töchter, teda md Sorz 
da, ein enalifc ed. 

Dan umd Alan Neumann, 
Vancouver, ®. €, brachten ein 
Mufikitücd, anjchliegend fang der 
Chor: „Mit Mdlers Pliigeln gu 
tragen. 

‘Der Höhepunkt der Feier aber 
war der, daß das Jubelpaar fidh 
niederfniete und Vater B. DB. Janz 
über dem Subelpaar betete md 
den Segen itber ihnen Tprad, fo 
tie er 8 bor 25 Nahren getan 
hatte. 

Durch Br. 5. 8. Wiens wurde 
die Feier mit Palm 9, 28 und 
86, 11 jowwie mit Gebet zum Ab- 
ihluß gebrast. 

Alle Gäfte wurden im Steller- 
raum mit einem jchönen Hod)- 
geitsinahl bedient. 

Abends wurde Fortiegung ge= 
madt. Br. 8. 8. Wiens machte mit 
einer furzen Einleitung den An- 
fang und gab dem Yubelpaar den 
139. Palm mit auf den meiteren 





















Weg. Nad) dem Lied: „Befus, Sei- 
land meiner Seele..." und Gebet 
hielt Br, BC. Penner eine An- 
iprache über Römer 8, 31—89 

Die Kinder von David Wiens 
brachten wieder ein Mufifittid. EI- 
frieda umd Serda dienten mit ei» 
nem Lied. Das Biolinguartett 
ipielte die Lieder „DO Gott, mein 
Gott, jo wie ich dich in deinem 
Worte find...“ und „Nimm, 
ef, meine .." nod ein- 
mal, die e8 jchon am Nahmittag 
aejprelt hatte. 


















‚Hierauf fang die Silberbraut 
mit ihren zwei Schweitern, Schw. 
Thiegen und Schw. David 

das ruffifche Xied “pe 





MOTHIBT”. ie jangen aud am 


Nadımittag das Lied „Wellen rau- Hs 


ihen, Wellen ziehen“. 

Davon und Alan Neumann 
beachten nod) ein Muftkjtüc, Der 
Subilar machte am Nad), 
einige Bemerkungen aus derkist; Sa 
Hloflenen Ehefeben, md abends 
zeigte er einige Lichtbilder aus dem 
Familienleben der Vergangenheit. 

Naddem Br. Dav. Wiens zum 
Schluß gebetet Hatte, gab e& no 
einmal im Nellerraum Kaffee und 
Gebäck, worauf dann nod) die Ge- 
ishenfe bejehen wurden. So Fam 
diefes jehöne Familienfeft zum Ab- 
Ihlup. 

Einer, der mit dabei fein und an 
der Freunde und dem Segen teil- 
nehmen durfte. 








S$ahrt nach Pas de los Esros, Hruauay 


Bir fuhren am 17. Juli d. $., 
abends, vom MEL in Monte 
video Los. Unfere Abficht war, 
nad) Rajo de 08 Toros zu fahren, 
um dort den Waffergeihädigten 
der großen Ucberfhtvemmung beim 
Wiederaufbau ihrer Wohnungen 
zu helfen. Wir waren mehr als 
20 Mann. 7 Stunden dauerte die 
Fahrt mit dem Laftwagen von 
Delta. 3 it eine Strede bon 
nahezu 200 Kilometern, aljo ziem- 
li jo weit, wie bi nad EI- 
Ombu. Unterwegs Haben mande 
gejhlafen, andere unterhielten Tich 
oder beiwunderten während der 
Fahrt die Landichaft, die ung allen 
unbekannt, aber beim Mondichein 
gut zu jehen war. Manchmal ging 
8 auf dem Zaitiwagen aber jo [eb- 
haft zu, daß Feiner ans Schla- 
fen denten Eonnte. So Famen wir 
morgens um 6 Uhr in Paio de 108 
Zoros an. 

Baljo de 08 Toros tit eine ziems- 
lich große Stadt. Sie Tiegt am 
Nio Negro, nördlid von Monte- 
video. Untveit der Stadt, Flußauf- 
wärt3, it der Staudamm von 
Rincon del Vonete, Bei dem 1m- 
aufhörlihen Regen im April jtieg 
das Wajfer im Staufee mehr, 
al3 dur die Schleufen ablaufen 
fonnte, So fan c8, dab das Waf- 
ier am Damm immer höher ftieg, 
bis er über den S5 Meter hoben 
Damm Tief. Um dem Waffer einen 
andern Mblauf zu geben, tvurde 
vorher ein Erdwall, über den die 
Straße Yührte, geiprengt. Nun 
fonnte das Waffer auch) an diefer 
Stelle ablanfen. Trogden tie 8 
immer weiter, DIS c8 über den 
Damm ging e Strom-Genera- 
toren wurden jomit unter Waller 
gelegt. Dur den gejprengten 
Erdwall jtrömten die Wafjermai- 
fen (500,000 Aubifmeter in der 
Minute) num mit enormer Mraft 
der Stadt zu, die dadurch ih 
fchtvemmt wurde, Das Mil 
hatte die Stadt vorher fhhon ge 











träumt. . Die Einwohner wurden 
per Eijenbahn nad) Durazno md 
Montevideo gebracht, too fie in La- 
ger untergebracht wurden, bis fie 
wieder zurüd fonnten. Viele, de- 
ren Hänfer ganz zeritört wurden 
and noch nicht twiederhergeftellt 
waren, find heute noch nicht zu- 
rüdgefehrt. Der Funk Hatte fast 
die ganze Stadt unter Waffer ge- 
jegt. Nur einige Säufer, die jehr 
hoch gelegen find, bei der Nirche, 
wurden nicht unterfpfilt, 

Morgens, 7.30 Uhr, gab es 
Frühftid. Wir befamen Brot, 
Salletas, die nicht von heute, auch 
nicht don gejtern waren, aber 
teoßdent weich wurden, wenn man 
fie in den Kaffee tauchte. Ich jage 
Kaffee, aber ob c3 Kaffee war, 
Milch oder fonit ehwas, Fonnte 
man nicht feftitellen, aber e8 war 
bei und jehr für, man fagte, 68 
jolfe aus Milchpulver Hergeftellt 
jein. Die Mahlzeiten gab e8 in 
einem öffentlichen Speijeraum, der 
fir Unbemittelte vom Staat er- 
richtet worden tar. 

Eehard Kunze und mein Er 4 
der Norbert waren jcdhon eine 
Woche vorher Hingefahren, um die 
Arbeit vorzubereiten. Sie führten 
uns jegt zu einem Haus, das aus 
zwer Zunmern bejtand. Das Dad) 
war nirgends zu jehen. Sn die- 
fon Haus wohnten acht Perfonen. 
63 wurden die Wände ausnebej- 
fert, während dor dem Haus, wo 
ichon ein Graben war, Fundament 
gemacht wurde. Hier follten atvei 
andere Zimmer gebaut werden. 
Andere gingen zu einen Fatboli 
fchen Pater, der mit einer Grup- 
de von Frehoilligen zioei weitere 
Sänfer angefangen Hatte, Mittags 
hörten fie aber und wir mach- 
ten die beiden Häufer weiter, Der 
PBormittag verging fähnell, alle 
hatten fleißig zu tun, denn Alrbeit 
war genug. Es waren Steine fiir 
dag Fundament und Sand gu tra- 
gen, au Kies md „bloqueg“ 












21. Oftober 1959 


Mennsnitifche Rundfchau 








mußten 'herangeholt werden. Al 
leg war in Bervegung. Einige 
Ihafften Material heran, andere 
mauerten indefjfen jdhon Mieder, 
andere machten das Eilengeriit 
für die Träger. 

Zu Mittag aßen wir Suppe md 
Fleiich jchmecfte gut. Meefler 
fie das Fleifh Hatten Yoie ım® 
nritgebracht, denn die Meier dort 
waren nicht zum Schneiden, Höch 
tens zum Meiten. Nahmitta 
wurden Wände gemanert. Abends 
waren die Wände fehon falt alle 
bis oben fertig. Das Material 
wirrde dom Militär gegeben, die 
Zeitung hatte ein Colonel Miran- 
da. Er hatte uns die Dufchränme 
des Regiments fiir diefen Abend 
zur Verfligung geitellt. Die Sol 
daten durften an diefen Nachmit: 
tag nit dufchen, damit abends 
genug warmes Waller fir uns 
da; e. Nachdem fulhren tvir wie 

rn unfere Wohnung bei der 
Piypfiftenfirche. Ich denke, wir ha- 
ben alle gut geichlafen. 
Sonntag früh, nad dem Friih- 
Aüc, Fuhren wir mit dem Lajt 
wagen nad) Nincon del Bonete, 
um das Stauwerf zu befihtigen. 
Durch einen Brief des Colonels 
an die Keitung des Werfes befa- 
men wir Erlaubnis, alles anzu 
Ihauen. Die Fahrt Tohnte fid. 
Wir konnten uns fünıtliche Mafchi- 
nen anfehen, auch alles andere 
was fehenswert war, von oben bit 
unten. E8 ift jehr intereffant, tvie 
enorm fo ein Bau tt. Dann gin- 
gen toir auf den Damm und über 
die Schleufen. Unter uns vanidı- 
ten und qurgelten die Waffernai- 
jen unaufhörlich bei ihrer Neife in 
die Tiefe, Bald fulhren hir wieder 
1os und befuchten in Wafo de Ios 
Toros den jpanifchen Sottesdienit. 
Bor dem Eifen wurde in einer 
Turnhalle noh Basketball ae- 
fpielt, Nah dem Mittag gingen 
wir noch einmal an die Mrbeit. 
Alle drei Hänfer wurden bi3 ans 
Dad fertig gemauert. Die Träger 
toueden fertig gemacht, fo daß nur 
nod) das Dad) zu verpugen fehlte. 

Nad) dem Eifen begaben wir 

una dann auf die Heimreife. Rod 
ahnten wir nicht, va am Tom- 
menden Tag alles geichehen wür- 
de. Nah 50 Kilometern Fahrt 
hatten wir jhon Pech, unfer 
Brennitofftant ri ab, und ohne 
ihn wollte der Laitiwagen nicht fah- 
ren, jo bauten wir ihn mit viel 
Meihe wieder prokhjortic an. Nach 
einigen evfolglofen Verjuchen umd 
einigen verlorenen Stunden Ta- 
men tvir wieder Io3 und firhren 
weiter, Sn Durazno wurde ber 
gute Tanf, der fait all jeinen Sn- 
halt auf die Straße gegoffen hat» 
te, al3 wir ihn vor der Hinter 
achfe mitfchleitten, Friih aufge 
tantt. 


, 88 

















Nun fuhren wir immer der 
Kalle nad weiter, bi8 das Lämp- 
hen in der Rabine, da8 den Del- 
ftand angeigt, plölich aufflim- 
merte. Alfo fein Del mehr? — 
Raus! Hinten war Keine Spur 
zu jehen. Sofort fchauten wir un- 
ter den Motor. Ya, Del tropfte 
aus der Deffnung, die zum Del- 
ablaffen if. Wir Hatten die 
Schraube davon verloren, der 
Deltanf var Teer. Nun war quer 
Rat teuer, Nett brauchten vie Oel, 
ganze 12 Liter. Aber woher neh- 
men? Einer muß per Anhalter 
nad) Ganelones fahren. Unferer 
Rechnung nad Tag Canelones ei- 
nige Stilometer vor ns. Alfo war- 
teten wir auf ein Aırto. E8 Fam 
aber Feines, was uns ehe une 








derte. Einer von uns entfchloß fich 
indeljen, der Spite zu folgen, die 
toir ja unbedingt hinterlaffen ha- 
ben müßten. Er hatte walhrichein- 
tich ein Tcharfes Adlerauge, denn 
nad 2% Silometern fand er am 
Ende der Spur jogar die verlorene 
Schraube wieder. Bi8 jegt war 
aber immer noch niemand Worbei- 
gelommen, Bald kamen wir auf 
den Gedanken, daß wir faljch ge- 
fahren jein Eönmen, denn auf der 
Sauptitraße müßte längit jemand 
vorbeigefommen fein. Wir jchau-, 
den auf der Yandfarte nach. Mög- 
lichevveife fönnten mir in faliher 
Niebtung aus Sortano losaefah- 
von fein. Und jo war e3 auch. Wir 
lagen auf einer fat unbefah 
Straße md waren nigt nad) Si- 
den gefahren, fondern zuerit nad) 
Diten und naher jogar nad) 
Norden. Wir Fonnten nichts tun, 
als den Morgen abwarten. Wir 
hatten Sf, Furz vor Sonnen» 
aufgang Fam ein Muto, da8 in un- 
jere Richtung firhr. E8 wollte aber 
bald zurüd fommen, umd jo war 
Ss auch. Während unfer Ohauf- 
feuer mit nad Soriano fuhr, um 
Del zu Taufen, juhten wir Holz 
aılammen. Sn einem in der Nähe 
‚gelegenen Banernhof borgte man 
uns einen ziemlich diefen Saul, 
er hatte wohl Tange nichts getan, 
damit vitt einer don uns nad) 
einem Bof, wo er Fleih und 
Brot Faufto; e8 wurde genau im 
ter uns 0) Berionen aufgeteitt, 
md fo hatten wir wenigftens et- 
was zı Ejfen. Es jchmedte jche 
aut, amd fomit hatten wir unfern 
Hunger geftilkt. Der Fahrer Tan 
dann au bald mit dem Del an. 
Er Hatte 05 mit viel Mithe befom. 
nen; Del it nämlich Fehr Tnapp. 
So uhren wir dam nad 
Montevideo. Wir waren 55 Nilo- 
meter bon Soriano ab Falih ge- 
fahren. Mit einer näfftiindigen 
Rerfpätung kamen wir in Monte 
video an. Dietmar Wölfe 
in „Bibel und Pflug”. 


Aachrichten ... 
(Fortietung bon Seite 15) 
28 (20 Berkehrsunfälle, 3 ertran- 
ten, 2 ftarben an Brandiwunden, 
1 wurde auf der Jagd erichoflen 
und 2 erlitten andere tödliche Un- 
fälle) und Quebet 16 (11 im 
Vorfehv, 3 auf der Jagd und 2 

durch " Feuer.) 

Die mennonitiihe Lehr- 
in Nordfildonan, Man., 
bat ihr zweites Anterrihtsjahr 
mit 64 Schülern und 3 Lehrern 
begonnen umd unterrichtet bon 
Grad 7 bi8 11. Im vorigen Nahr 
waren 8 nur 37 Schitler, alfo it 
eine große Zunahme zu bverzeich- 
nen, 

— Prod. € N. Hiebert, der 
viele Kahre Miffionsarkeiter und 
dann Leiter der Nordende-MBG 
in Winniveg war, ftattete feiner 
alten Gemeinde (jekt Elmmood- 
MBS) am 18. Dftober einen Be- 
fu ab und predigte hormittag. 
Er ift im Alter von 78 Nahren 
noch rifitig und rege und wird ge 
ne gejehen und gehört, wenn ir 
mer er die ihm wohlbelfannten 
Gemeinden in Kanada bejucht. 
An jelben Bormittage erzählte 
Dr. med. U. Diet, Sasfatoon, 1ei- 
ne Eindrüde über den Dienft und 
die Lage der MBG-Miffionare in 
Belaisch-Kongo, Meike. Die opfern 
nach feinem Erachten biel mehr al8 
wir durchichnittfich willen, und ihr 
298 jolfte durch Bitebitte und bei- 
iere Berforgumg erleichtert ter 
den. 








anitelt 

















Sum Gedenken der Schweiter, $rau Sim Rhi Thin f 
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Links: Die Entfhlafene. 
melde 


Ton 
ewigen 


Wie toir bereits vorher 
ten, ging Schw. Yim shi 
am 24. Juli 1959 gur 
Nude ein. 

Dos Ehepaar var eine ruht 
der MB - Million im früheren 
Iahren in China. A die Ehri- 
iten in den 2er Jahren in China 
unterdriickt winden nd die Mil 
fionare Stidchina räumen mußten, 
begab Mifjionar I. S. Diet fich 
nad Imdonofien md ah den 
damals jungen Mann int Hi 
Thin mit. Diefer heiratete ipü- 
ter ein fronnes chinefijches Mid- 
hen. Das Ehepaar hat jeitden mit 











an 
An Sorge ftchen die Hinterblichenen, 





Mi) = 
nn Pr. 


aroper Singabe unter den Sakfa- 
Eoinejen in Imdonefien für den 
Herrn gearbeitet, Gott jennete ihre 
Miffton, und heute gibt e8 in dem 
Dijteift eine Anzahl jelbftändiger 
Gemeinden von Glänbigen. 

Schw. Thin war eilihe Jahre 
franf, Nach jhweren Leiden und 
Monaten int Mrantendaus nahın 
der Herr fie am befagten Dahım 
zu ji, Das Begräbnis war [don 
anı nächjten Tage, Die Bilder zei 
gen Mutter Thin als fie noch ac 
fund war, md Vater Tpin mit 
ihren drei älteften Rindern, 

Dr. Lim Thin, 59, it jet allein 

































































































ihe Gatte und Die drei ältejten Kinber 


in der Arbeit. In einem Brief vom 
21, Sept. bittet er 8, allen 
Slaubensgeichwiftern in Nordante- 
vifa, die Fir fie gebetet haben und 
ihnen durch unfere Milfionsbehör- 
de geholfen haben, jeinen und der 
Kinder Dank anszudrüden. Er 
empfindet den MWerfuft  jche 
ichmerglich, doch der Herr hat aud) 
alle ihre sender zu feinen Eigen 
tum gemacht, und ihn hoill ex auch) 
in Zufumft voll vertrauen. Betet 
auch ferner Flie fie 









iionsbehörde, 
South Rincoln 
Hillsboro, Nanfas, WEN. 


0000000000000 nn 


— Die ElimBibelfgule in Al 
tona, Man., begann ihren Unter: 
riht am 19. Dftober, Sie jehiet 
auf Anfrage gerne ihren Statalog 
an Iutereffenten. 

— Die Jugendorganijation der 
Mennonitengemeinden in B. €. 
bat 30 Meilen nordöftli bon 
Miffion Eity ein Gelände von 30 
Heroes erworben und hat 8,000 
aefammelt, am das Land zu be 
zahlen und einen Camp einzurich- 
ten. 

— Regen, Froft und Schnee har 
pen die Semtifeernte in Mani 
toba jtark behindert, jo da Star- 
toffeln und andere® Gemüfe in 
diefem Winter fnabper, alfo wohl 
auch teuer fein werden, berichtet 
das Landiwirtihafts - Department 
diejer Provinz. 

— Rod) ift das Ende der Kinder 
[ähmumgserfranfungen in Kana> 
da nicht abgufehen, meldet das für 
derale Amt fiir Seiundheitspflege. 
1,300 Erfranfungen mit Lühmum- 
gen wurden Di8 zum 10. Dftober 
verzeichnet, gegen 118 in derfelben 
RVeriode vorigen Jahres; und 118 
Todesfälle gegen 19 im vorigen 
Nahr. Die vorige Woche brachte 
112 Erfranfıngen. Bon den 1,300 
Füllen waren 843 in der Provinz 
Quebed, 

— Die mennonitijhe Lehran- 

ftalt in ofihern; Sast., hat in 
diefent Sahr 191 Schtiler, die höch- 
ste Zahl in ihrer Gerichte Elmer 
Richert iit Präftdent diefes „Sur 
nior College”, Nakob Andres it 
Reinzipal und Kohn N. Die Ger 
jhäftsfübrer. 
Die Mennonitengemeinde 
bat in Brandon, Man, ein al 
jehntiches Vethaus gebaut, das am 
2, September d. eingeweiht 
twourde, Prod. Seinr. Diaat itt Zei- 
ter der Gemeinde. 























Die Nadiomijfion der Men 
nonitengemeinden gibt in Nlltone 


ein Blättcyen „Der Radio:Bote“ 
in utich und Englifch, heraus. 





Die Miffton bietet aud Korre 
fpondenz-Bibelleftionen. Pe- 
ter Srahı, Lehrer a. D., Winkler, 
Man., forringiert die beantworteten 
Aufgaben, Die Miffton jendet über 
EFAM, Man., ENCD, 8. C., und 


die Programme heifen: „Wort 
des Lebens“, „Frohe Botfchaft“ 
und „Abundant Life”, 


— Unfer Buchhandel hat zwei 
Vüchlein aus der eder de8 be 
tiebten Baptiitenpredigers W. La- 
fer auf Lager: „Gottes Brlnn- 
lein hat Waffer3 die Fülle...", 
mit Gedichten tiber Jahre eiten, 
Menich und Zeit, Sejus und Eiwig- 
feit, Midmungen und Erinnerun- 
gen, 183 Seiten, $1.25, und das 
Büchlein fiber Wejen und Einfluß 
de TR. (Ferniehen), 509. Man 
beitelle jte, jolange fie nad) erhält 
lid) find. 

— An 26. November finden in 
Manitoda außerordentliche Wah- 
len don 4 Abgeordneten für das 
ment diefer Provinz itatt. 
Litern enbtanden, weil 3 ge- 
itorben find md 1, Son. Erie 
zum „ieutenant Sober- 
nor“ ernannt worden ift. Liberale 
md CET haben gegenwärtig je 
10 Abgeordnete im Parlament, 
folglich twerden die Nefultate die- 
jer Wahl wohl entjeheiden, toelche 
der beiden Parteien weiterhin die 
offizielle Oppofition darftellt. 

An den 6 Wochentagen Tom 
men Ende Oftober, 6.30 Uhr 
morgens (alte Zeit, 7.30 Uhr neue 
Zeit), fiber den  Nadiofender 
M, Manitoba, Nachrichten 
und Bekanntmachungen der Chri- 
ftian Preß, Ltd. Im November 
werden fie auf eine andere Tages- 
aeit berlegt werden, 


























— Heinrid) Epp, 565, von Elm 


Ereet, Mair, ftardb nad) 3 Tagen 
Krantjein, am 13. Oktober, im 


Bofpital zu Portage la Prairie, 
Das Begräbnis war am 16. Dfto- 
ber vom MBG Bethanfe zu New: 
ton Sda. aus und die Beerdigung 
auf dem Wriedhofe bei Dafville, 
Er binterläßt feine Gattin und 6 

N . Der Entjchlafene ftamınte 
egertveide - Nüdenaun, Süd: 
rußland. 

— Rive. Sarah Yröfe, früher 
Maniton, Dean, jegt Winnipen, 
Man., Mutter der Aerzte Georg 
und Ben Fröfe, jtarb am 11. Of 
tober. Die Begräbnisfeier war am 
15. Dft. in der Sidende-MBG. 
Winnipeg. Die Beerdigung fand 
auf dem Friedhofe bei Manitou 
itatt. 

— Unter den Bejuhern der 
Ehriitian PBreß, Ltd, in leßterı 
Woche waren Prod. Seinrih Go- 
ben don Narrow, ®. E., der mit 
feiner Gattin bier in Manitoba 
Befuche machte und dan nad On- 
tario fuhr; Prod, E N. Siebert 
und Gattin von Needley, Kalt. 
USN, die hier ihre Kinder, Freuns 
de und Gemeinden befuchten. 

— Tas Ehepaar Cornelius und 
Elijabeth Buller feierte am 17. 
Dftober im Kreile ihrer Rinder 
und Freunde im MBG - Bethaufe 
zu Nordfildonan, Man., ihre Sil- 
berbochzeit. Die Prediger MW. 




















Salt, Peter Kornelion und EN. 
Siebert dienten. Das Subelpaar 


und ihre 5 Ninder gaben Gott in 
dankbarer Weife die Ehre fir jei- 
ne Führungen in ihrem Leben. 


— Aus Sheridan, Oregon, 
USY, it eine Ramilie Roland 
Schenf nad Bander rhoof, ®. ©, 


gezogen, un dort eine Mennoni- 
tengemeinde zu gründen, 


(Hortfegung auf ©. 12-3) 
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Derwandte 
und Sreunde aejucht 


Frau Gertruda laflen gebore- 
ne Penner, geb. 9. Mai 1894, jett 
mohnhaft in der NOISISEN, bat 
uns, Nahforihungen nad) dem 
Verbleib ihres Sohnes Hans Rlaf- 
jen, geb. 18. März 1925 in Mun- 
tau, Krei® SHalbitadt / Ukraine, 
der Angehöriger der deukfichen 
Wehrmaht mar, durdguführen. 

Unfere Ermittlungen ergaben 
bisher, da der Gefuchte. bi8 1946 
in Bad Driburg, Brucditraße 3 
(bei Lüde), Germany, gewohnt 
bat und bon dort mit unbefann- 
tem Biel verzogen ilt. 

Bitte, teilen Sie uns doc mit, 
od Sie mit Hans Slaffen ber- 
wandt oder bekannt find Bam. 
ob Sie ung fiber feinen: Verbleib 
Auskunft geben Fönnen. 

Fir Shre Bemühungen und 





Ich Liebe mein Leben in wadhfenden 
Ringen 
die fich über die Dinge zieh’n. 
Sch werde den Iegten bielfeicht nicht 
vollbringen, 
aber verfuchen will ich ihn. 
Rilke 









deine 


gleiten... 


Lass das Geld 
nicht durch 


recht baldige Antwort, jagen wir 

Ihnen im boraus unferen Dank. 

Deubjches Notes Kreuz, 

Suchdienit München, 

Münden 13, Infanterieftraße 7a, 
Germany. 

(Diefer Brief war an Franz 
Maflen, Vor 761, Smilt Eur- 
rent, Sasf,, adreffiert und ift vom 
Mörefiaten bei und anzufordern.) 


Nachitehend aufgeführte Perfo- 
nen werden von der Heimatorts- 
fartei für Oftumfiedler gefucht. 
Anfragen und Zujhriften jollen 
bitte an das Mennonite Central 
Committee, Frankfurt am Main, 
Ehhenedftraße 54, Germany, ge- 
rihtet werden, und dabei bitte 
stet3 alle drei wichtigen Snformea- 
tionen angeben: 1. Seimatort, 
2. Nummer der Sudlifte, und 3. 
Attenzeichen. 

Ans’ Sudlifte Nr. 198: 

Bauf Gerß, geb. 4. Februar 
1916 in Wodjena, aus Sinelni- 
Too, Gebiet Diyjepropetromff, von 
feiner Ehefrau Berta geb. Sanzen. 
— %5. 20863 Bob. 


Ans Suchlifte Nr. 199: 
Oskar Lautermildh, geb. 1906, 














Eduard Lautermild, geb. 1891 
(1916 nah) USA ausgewandert), 
aus Selenental, Gebiet Ddefla, 
von Bruder und Neffen Eduard 
Rautermil. — Az. 16077 }. 


Briefe aus Rußland 


Saraganda, 
den 23. Muauft 1959. 


Innigaeliebte in weiter Zerne 


Auch wir dürfen immer noch 
dankbar fein, daß wir umiere Ar- 
beit verrichten fönnen md unfer 
tünlih Brot verdienen. Wenn e8 
manchmal auch fehon nicht fo ganz 
einfach ift, aber, Gott jet Dank, 
& geht immer nod). 

Seute ift Sonntag, und mir 
waren morgens in der Berfamm- 
Tung. Nach der Andacht war eine 
Tranhandlung. Um 6 Uhr ift der 
Abendgottesdienft, Liefe und Tina 
find gegangen. Morgens hatte der 
erite Redner den Tert Zufas 10, 
38 bis 42; der zweite jhracdh vom 
Kommen de8 Herrn, der dritte 
über 1. Könige 19, wo Elia am 
Leben verzagen: will und Gott zu 
ihm jagt: Elia, was tuft dur hier? 
€3 find fehr wichtige Anfbrachen. 
E83 it jo eine große Gnade, dak 











Finger 


kauf die 














neuen 


wir bier in Karaganda nod im- 
mer Gottes Wort hören dürfen. 


WII un von merner Reife nad) 
Srunfe erzählen. Sch fuhr mit 
meiner Nichte Gooken zu einer alt= 
dern Nichte, um bon dort Deine 
Schweiter Anna periönlich zu be- 
juchen. AS wir zu Anna Tamen, 
laß ihr Sohn Heini an der Stra- 
he, den wir nad) der Mutter frag- 
ten. Er fagte: „Sie ift mit Tante 
Lena gegangen Xepfel Taufen.” 
Wir gingen dann bei der deutfchen 
Nahbasfrau figen. Endlich Famen 
die beiden. Sie ftellte fi) dor mir 
bin, tote fchauten einander an und 
ihmiegen eine Weile. Dann jagte 
fie: „Sit Diefed jemand bon 
Boldt3?“, aber wir erkannten uns 
beide nicht, fielen uns dann um 
den Hals und weinten. Dann gin- 
gen toir nach ihrem Sans, und da 
fnß Zena, Eure Schmefter. Sie 
war gerade da zu Gaft und wollte 
fon nach Saufe fahren. Aber mei- 
nebivegen blieb fie nod) bi8 dor 
Nbend. Sie war mit ihrem Sohn 
Seinridh, ein fhöner, anftändiger 
unge, und einem Eleinen Mäbdel- 
hen bon diefem Mann. Der große 
Heinridh und das Meine Schweiter- 
hen Tiebten fich jehr, e8 war ein 





CANADA SAVINGS BONDS 


Für die unter uns, denen es jhwer füllt, einen Teil ihres 
Geldes wegzulegen, ift Diefes ein bequemer und praftifcher 
BWeg zum Sparen. Canada Savings Bonds find eine fihere 
Geldanlage mit vielen Vorteilen. Wenn Umftände e8 erfor- 


Canada Savings Bonds bringen höheren Ge- 
winn denn je zudor — 4.98 Prozent jährlich, 
wenn man fie bis zum Fälligfeitstermin behält. 
Sie fommen in Wertgrößen don $50, $100, 
8500, $1,000 and $5,000. Auf den Namen einer 
Berfon (ertwachfenen oder minderjährigen) oder 
des Nachlaffes einer verftorbenen Perfon ditrfen 
Bonds diejer nenen Serie bi8 zur Summe bon 
520,000 erworben werden. 





Besser 


dern, fünnen fie zu beliebiger Zeit in beliebiger Bank zum 
vollen Nennivert plus Zinfen eingelöft werden. Sie find wie 
Dollarnoten mit Kupons dran, Ju diefem Jahr find fie 


befler denn je. 


Canada Savings Bonds fünnen gegen Barzah- 
hing oder Ratenzahlungen gekauft werden. Alle 
find mit ihrem Nennwert eingefchricben. Die Zin- 
fen find anf Kupons zahlbar an den Vorzeiger 
oder mittel She, falls man e3 bei den grö- 
Beren Bonds fo wünfdht. Beftelle deine Bonds 
noch) Heute durd) den Lohn-Sparplan, eine Bauf, 
Inveftierungsfirma, Börfenmakfler oder „trujt 


vr Ivan company”, 


denn je! 


9012 





gutes Verhältnis unter ihnen zu 
merfen. Lena jagt, fie hat einen 
auten Mann, leben einig und ma- 
teriell gut, ob in geiftliher Bezie- 
hung, weiß ich nicht. Sie war mit 
Ana einmal in Frunfe in der 
Verfammlung gewvefen. Sie mad)- 
te auf mic) einen guten Eindrud. 
Sie hatte DObjt gekauft ınd ge 
trodnet. 

Sept ehvas don Annas Reben. 
Sie haben eine leine Lehmhütte, 
drinnen it alles fehr ärmlich. Sch 
habe fiberhaupt nicht gedadt, daß 
man in unjerm Lande nod) fo fehr 
arın Tebt. Aber bei ihr it e8 ja 
verzeiplid, denn der Mann it 
Eranf. Ja, die Arme hat fchon biel 
Schweres durchinachen müflen. Ir 
diefem Sommer geht e8 mit ihm 
beffer, er arbeitet heim Hänferdef- 
fen und tut Solgarbeit oder was 
vorkommt. Sahrelang Hat er nicht 
gearbeitet und auch fie nicht i= 
ten laflen; er war aud) im N}; 
haus, Aber fie iit jo dankbar, 
er jegt joviel bejfer ift. Mber mich 
hat er jehr freundlih aufgenom- 
men; habe mich auch jehr bemüht, 
ihm Liebe zu erweifen. Wir wollen 
ihn itet8 im Gebet vor Gott brin- 
gen. Mir war e8 wichtig, daß er 
am legten Wbend, al wir uns 
ihon Ihlafen Iegen wollten, plöß- 
Ti jagte: „Wollen dody nod, ein 
paar Lieder fingen.” Das hat mid) 
jehr gefreut, er hat aus voller 
Brut gejungen. Ich habe fie eitt- 
geladen, uns im Winter zu bes 
juchen, e8 werde ihnen nicht Leid 
hun. Wir wollen alle mit Geld mit- 
helfen. Ich habe ihnen auch jegt 
alles was ich mithatte and mas 
ihr paßte, gegeben. Sie find fehr, 
jeher arm, da tut Hilfe not. Wir 
maden jet ein Paket fertig, && 
beteiligen fid) alle Verwandten von 
Boldt3, tie jeder kann, getviß auch 
wir drei Schweitern, wenn wir 
auch nicht im Ueberfluß haben. E3 
bemwahrheitet fi: Geben iit jeliger 
als Nehmen. Ihre Wirtihaft be- 
iteht aus zwei Heinen Schwein- 
hen, Kaninden und Htihnern; ha- 
‘ben einen Gemitfegarten, aber fein 
Oct. Anna geht jeden -Taa auf 
Arbeit im Koldos, fie fommt im- 
mer jehe mitde nad Haufe. Das 
Eiien it au nur mager und 
ihwadh. Die zwei verheirateten 
Kinder mohnen in der Nähe, find 
jedoch Anfänger. 

Agata it fortgezogen, aud 
Sufe, jo daß Anna fich jehr fehnt. 
Sottesdienft ift da auch), doch Fan 
fie ihn nicht oft bejuchen. Siaak ha- 
be ich nicht gejehen. Die Reife zu 
ihm it nod) einmal foneit, md 
Geld hatte ih mr wenig. Auch 
wir franfen nad) fo einer Reife, e8 
Tommt ehr teuer. 





E_ 


Sn Kiebe, Anna. - = 


(Die Schreiberin ift meine Cou- 
fine Anna Saat Boldt von Pauls- 
heim, Molotichna. Die Anna bei 
Frunfe, Lena und Saat find mei- 
ne leiblihen Geihmwiiter aus dem 
Dorf Karpotvfa, Memrif.) 

Eingef. von Sohn 9. Boldt, 
471 Niagara Street, 
&t. Catharines, Ontario. 





Alte Adreffe: 30 Alma Street, 
Nitchener, Ontario. 
Nene Adreffe: 2115 Parkviev Rb., 
Bor 515, Clearhroof, B. &. 
Pred. Iohn B. Eyp. 


Alte Adreffe: 233 Miwinter Ave., 
Winnipeg, Manitoba. 
Nene Adrefie: 2 Zain Bay, 
Winnipeg 5, Manitoba. 
Pred, Heinrich; Regehr. 
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Lebenssonne 


Ein Sonnenstrahl, wie heißt man ihn willkommen, 
kehrt er ins Schloß, ins kleinste Hüttchen ein. 
Und ist ein Herz von schwerem Leid beklommen, 
es atmet leichter auf bei seinem Schein. 





&* 


© suche du, ein solcher Strahl zu werden, 

der Friede bringt, wenn’s dunkel ist auf Erden, 
der Liebe gibt, die leuchtet hell und rein 

— wie Sonnenschein. 


Ein Sonnenstrahl, ja öffne alle Morgen 

dein Herz der we’gen Liebe Schein. 

Dann weicht der Kummer, irdsches Leid und Sorgen, 
wie selig ist’s, ein Kind des Lichts zu sein. 

Dann wirst du fröhlich deine Wege wallen 

zu Gottes und der Menschen Wohlgefallen, 

dann bist du jedem hier im Erdental 


— ein Sonnenstrahl. 


Eingesandt von Käthie Quiring, R.R. 2, Lambert Rd., Niagara-on-the- 


Lake, Ont. 





Die alte Hexe 


Dies ist die dritte Matthias-Ge- 
schichte. 


„Komm!” sagt Ernst, „wir ge- 
hen hinauf in den Wald. Wo die 
Bank unter der großen Tanne 
steht, gibt es viel Moos. Wir bauen 
spielen. 

Mooshäuschen.” Matthias ist ein- 
verstanden. Ulrike aus dem Nach- 
barhaus geht auch mit. 

Ein Mooshaus ist eine feine Sa- 
che. Erst sammeln sie kleine Aest- 
chen und Stäbchen. Die stecken sie 
wie Pfeiler in den Erdboden. Die 
Erde ist ganz locker. Dann neh- 
men sie das Moos ab, die kleinen 
Hände heben es vorsichtig hoch, es 
sollen größere Stücke bleiben. 
Dann mauern sie die Wände mit 
Moos hoch und legen ein Dach aus 
Moos oben drüber. Und wie die 
drei Häuser stehen, legen sie noch 
Wege und Gärten an. Ganz klein 
schmiegt sich das Moosdorf zwi- 
schen das Wurzelwerk der großen 
Tanne. 

Ulrike ist müde geworden. Sie 
will sich hinsetzen. Aber wie sie 
zur Bank läuft, erschrickt sie arg. 
Sie haben über dem Spielen gar 
nicht gemerkt, daß sich jemand 
auf die Bank gesetzt hat. Eine 
alte Frau. Eine kleine Frau mit 
einem richtigen Buckel. Ihre Hän- 
de sind ganz faltig und dürr. Sie 
halten einen Stock. Ulrike wagt 
nicht, sich zu bewegen, sie spürt, 
wie die alte Frau sie anschaut. 
Heimlich hebt Ulrike die Augen, 
aber gleich schaut sie wieder fort. 
Die alte Frau hat ein Gesicht wie 
eine Hexe, ein ganz schrumpeliges 
Gesicht mit einer langen Nase und 
mit großen Augen. Die alte Frau 
ist eine Hexe. 

Ulrike ist zwar schan acht Jahre 
alt, aber sie schreit laut, dreht sich 
um und rennt davon. „Mutter, eine 
Hexe!” ruft sie. Die alte Frau hört 
es und wird traurig. Ernst und 
Matthias haben gar nicht richtig 
verstanden, warum Ulrike fortge- 
laufen ist, Sie bauen in ihrem 
Moosdorf nun ein Haus aus klei- 
nen Steinen. Matthias sammelt die 
Steine, und Ernst mauert, 

„Da liegen auch noch ein paar 
Steine,” sagt die alte Frau, Mat- 


thias hört es und hebt die Steine 
auf. Er schaut die alte Frau an, 
denkt eine Weile nach und sagt 
dann: „Gelt, du bist keine Hexe, 
du siehst nur so aus!” Das hätte 
er nicht sagen dürfen, aber er weiß 
doch noch nicht, daß er so etwas 
nicht sagen darf. Die alte Frau ist 
auch gar nicht so traurig wie vor- 
her bei Ulrike, sie lacht sogar ein 
wenig. Eilig bringt Matthias die 
Steine zu Ernst, aber dann kommt 
er wieder und steht and er Bank 
und sieht die alte Frau an. 

„Bist du auch eine Oma?” fragt 
er. 

„Ja,” sagt die alte Frau und will 
ihm von ihren Enkeln erzählen. 
Aber Matthias spricht schon wei- 
ter, zu viel muß er fragen. 

„Wo wohnst du?” 





Die alte Frau hebt ihren Stock, 
worauf Matthias lieber ein wenig 
zurücktritt, weil er Stöcke nur un- 
gern so nahe vor sich sieht. Aber 
die alte Frau zeigt nur mit dem 
Stock auf ein sehr großes Haus 
am Waldrand. Matthias staunt: 
„Da hast du aber viel Platz. Woh- 
nen da auch alle deine Kinder 
drin?” Die alte Frau will antwor- 
ten, aber er fragt schon weiter: 
„Warum kommen sie nicht auch 
hierher? Hier kann man so schön 
spielen. Guck, wir haben Moos- 
häuser gebaut, ein richtiges Dorf.” 
„Ich habe euch die ganze Zeit zu- 
geschaut,” sagt die alte Frau. Mat- 
thias sammelt wieder Steine, aber 
jetzt hört Ernst zu, als die alte 
Frau erzählt: „In dem großen 
Haus da drüben wohnen keine Kin- 
der. Da wohnen nur alte Leute, 
lauter Großväter und Großmütter. 
Das Haus gehört auch nicht mir. 
Ich habe nur eine Stube in dem 
Haus. Meine Enkel wohnen nicht 
hier. Ich kann ihnen nicht zu- 
schauen, wenn sie spielen.” 

Ernst hört es und wird nach- 
denklich. Er denkt, daß es wirk- 
lich keine Hexe sein kann, denn 


Hexen wohnen nicht in solchen 
großen Häusern. Aber Ernst sagt 
nicht, was er denkt. Er sagt nur: 
„Da kannst du ja uns zuschauen.” 

„Ja,” sagt die alte Frau und 
kramt aus ihrer Manteltasche ein 
paar Bonbons hervor. Gleich ist 
auch Matthias wieder da, und sie 
sagen sogar „danke schön,” was 
sie doch sonst immer vergessen. 

„Ulrike war dumm, daß sie weg- 
lief,” sagt Ernst. 

„Ach,” sagte die alte Frau, „sie 
hatte doch Angst vor mir. Bringt 
ihr auch ein Bonbon!” Ernst 
nimmt es und läuft gleich fort. 
Matthias will hinterdrein, aber er 
hält noch einmal und ruft: „Wir 
sagen Ulrike, daß du gar keine 
Hexe bist, sondern- eine richtige 
Großmuter. Nur schon so alt!” 

Kommt nur wieder, denkt die 
alte Frau, und spielt, daß ich euch 
zuschauen kann. Und dann kom- 
men ein paar andere Alte und set- 
zen sich auch auf die Bank und 
warten auch darauf, daß die Kin- 
der wiederkommen und spielen und 
sie ihnen zuschauen können, 


Und was glaubt ihr wohl, sind 
die Kinder wiedergekommen? 

Ihr könnt es in der nächsten 
Matthias-Geschichte lesen, die 
bald folgen wird. 


Die dunkle Kammer 


Erzählung von W. E.K. 


Angela war. fröhlich. Oft konnte 
man ihr glückliches Lachen hören, 
und es gehörte nicht viel dazu, es 
hervorzulocken. Ueber die alltägli- 
chen Dinge, die andere Kinder 
kaum bemerkten, konnte sie sich 
von Herzen freuen. Ein einfaches 
Gänseblümchen, eine Schar Sper- 
linge im Hof, die „neue” Tasse, die 
an jedem Sonntag für sie auf dem 
Frühstückstisch stand, erregten 
immer wieder ihre Freude. Gar 
nicht zu reden von den mancherlei 
außergewöhnlichen Dingen, die sie 
täglich erlebte. 

So sehr sie sich über alles freu- 
te, so wenig mochte sie andere 
Menschen traurig sehen. Da kam 
zum Beispiel eines Tages der Brief- 
träger an die Tür, und Angela, die 
ihm die Post abnahm, bemerkte, 
daß er sehr traurig war. Das fiel 
ihr besonders auf, weil er bei der 
Uebergabe der Briefe meistens ein 
Scherzwort sagte, Angela konnte 
es nicht lassen, obwohl sie sonst 
recht schüchtern war, die Frage an 
den betrübten Postboten zu rich- 
ten: „Warum sind Sie denn heute 
so traurig?” 

„Ach, Fräuleinchen,” sagte er, 
„meine Liesel ist gestern von ei- 
nem Lastauto angefahren worden 
nnd dabei vom Fahrrad gestürzt. 
Nun liegt sie im Krankenhaus 
und... .” Der Mann konnte vor 
innerer Bewegung nicht weiter- 
sprechen. Angela schaute ihn mit 
großen Augen an, die sich mit Trä- 
nen füllten. Sie kannte Liesel 
nicht, weil sie in einem andern 
Stadtteil wohnte. Sie wußte auch 
nicht, daß dem Briefträger, der 
es eilig hatte, ein warmer Licht- 
strahl in sein trauriges Herz ge- 
fallen war. Die Frage und die Trä- 
nen hatten ihm wohl getan. Abends 
würde er erst erfahren, ob sein 


einziges Töchterlein, das er über 
alles liebte, am Leben bleiben 
würde oder als Krüppel durchs Le- 
ben gehen müßte. An die Möglich- 
keit, daß Liesel noch einmal ge- 
sund herumspringen würde, glaub- 
te er schon gar nicht mehr. 

Seit dem Tage konnte Angela 
den traurigen Briefträger und sei- 
ne Liesel nicht vergessen. Nichts 
wollte sie mehr recht erfreuen. 
Die Mutter merkte das natürlich, 
und Angela erzählte auf ihre Fra- 
ge die Ursache ihres Kummers. 
Da sie in den nächsten Tagen um 
acht Uhr in der Schule sein mußte, 
konnte sie den Briefträger nicht 
treffen. 

„Mutter, frag du ihn, was mit 
Liesel geworden ist.” Das hätte die 
Mutter schon gern getan, aber es 
kam die ganze Woche und noch 
länger keine Postsache mehr, die 
nicht einfach unten in den Brief- 
kasten gesteckt werden konnte, 

Eines Tages war aber Radioge- 
bühr“zu bezahlen, und die Mutter 
kam mit dem Postmann ins Ge- 
spräch. 

„Sie glauben gar nicht, Frau 
Reimer, wie mir die Tränen ihres 
Kindes damals wohlgetan haben. 
Meine Liesel hat bei dem Sturz 
eine Gehirnerschütterung und 
einige Platzwunden bekommen, 
und der rechte Arm liegt noch in 
Gips. Sie konnte auch tot sein, 
wenn sie einen Schritt weiter auf 
den Baum geprallt wäre. Der lie- 
be Gott hat uns vor dem Schlimm- 
sten bewahrt.” 

Frau Reimer gab dem Briefträ- 
ger bewegt die Hand und sagte: 
„Jeden Tag, wenn Angela aus der 
Schule kommt, ist ihre erste Fra- 
ge: ‚War heute der Briefträger 
da?’ Nicht etwa, weil sie Post er- 
wartet, Nein, sie denkt immerzu 
an Liesel. — Darf sie Liesel ein- 
mal im Krankehaus besuchen?” 

Der Briefträger strahlte vor 
Freude. „Natürlich! Wie wird sich 
Liesel freuen, denn meine Frau 
und ich haben so wenig Zeit dazu!” 

Gleich am nächsten Besuchstag 
machte sich Angela mit Blumen 
und Süßigkeiten auf den Weg ins 
Krankenhaus. Liesel glaubte erst, 
das ihr fremde Mädchen sei an das 
verkehrte Bett geraten und die 
schönen Sachen könnten unmög- 
lich für sie sein. Doch wie groß war 
die Freude, als sich durch Angelas 
Bericht alles aufklärte! Nun muß- 
te Liesel erzählen, und es stellte 
sich heraus, daß die beiden Mäd- 
chen fast am gleichen Tage Ge- 
burtstag hatten und beide zwölf 
Jahre alt wurden. 

Die Besuche wiederholten sich 
nun in jeder Woche, und die 
Schwestern, die sonst Kinder nicht 
gern ohne Begleitung von Erwach- 
senen einließen, freuten sich jedes- 
mal, wenn Angela kam. Außer Lie- 
sel freuten sich auch die andern 
Kinder, die im gleichen Zimmer 
lagen, denn Angela verstand es, 
mit ihrem fröhlichen Wesen alle zu 
erheitern. 

In einem Punkt war Angela ih- 
ren Eltern jedoch ein Rätsel. So 
beliebt ihr Kind überall war, so 
konnte es sich mit seiner drei Jah- 
re jüngeren Schwester Edeltraud 
gar nicht vertragen. Der geringste 
Anlaß führte zum Zank, der 
manchmal sogar in eine Schlägerei 
ausartete. Eins gönnte dem andern 
nichts, und es fielen häßliche Wor- 
te voll Neid und Bitterkeit. 

Angela hätte sagen können, wa- 
rum sie ihre Schwester nicht lei- 
den mochte, doch darüber schwieg 
sie. Wie hatte sie sich damals ge- 





freut, als sie ein Schwesterchen be- 
kam! Die Mutter mußte oft den 
kleinen täppischen Händchen weh- 
ren, wenn die Liebkosungen zu 
stürmisch wurden. 

Als Edeltraud zu laufen begann 
und Angelas Spielsachen nicht im- 
mer sanft behandelte, war es mit 
dem Frieden aus. Bald merkte An- 
gela, daß die Mutter nicht mehr 
auf ihrer Seite stand. Als die Ael- 
tere mußte sie immer nachgeben. 
Sie meinte sogar, die Eltern hät- 
ten Edeltraud lieber als sie. So 
setzten sich in einer dunklen Ecke 
des fröhlichen Herzens Neid und 
Bitterkeit gegen die kleine Schwe- 
ster fest. Diese dunkle Kammer 
war meistens ganz fest verschlos- 
sen, und niemand merkte etwas 
von ihrem Vorhandensein, selbst 
Angela nicht. 

Liesel war inzwischen aus dem 
Krankenhaus geheilt entlassen 
worden, nur der Arm lag noch in 
Gips. Zwischen den beiden Mäd- 
chen hatte sich eine innige Freund- 
schaft geknüpft. Sie erzählten sich 
alle ihre Freuden und Leiden, und 
einmal sprach Angela auch davon, 
daß sie ihre Schwester Edeltraud 
nicht leiden mochte. 

Das kam so. Liesel beklagte sich, 
daß sie keine Geschwister habe. 
Am liebsten hätte sie eine Schwe- 
ster in Edeltrauds Alter. 

„Oh, ich kann mir gar nichts 
Schöneres denken!” rief sie aus 
„Wir würden zusammen spielen, 
und sie dürfte alle meine Sachen 
haben. Vor dem Einschlafen wüt 
den wir uns erzählen, und es wäre 
nicht mehr so einsam und langwei- 
lig. Ich hätte auch jemand, dem 
ich Freude machen kann. ..” 

Liesel wollte noch mehr sagen, 
doch sie hielt erschrocken inne, 
als Angela heftig den Kopf schüt- 
telte. So kam es, daß Angela ihre 
dunkle Kammer vor der Freundin 
öffnete und sie hineinschauen ließ. 

Als sie geendet, schüttelte nun 
Liesel den Kopf und erklärte ihr, 
daß Edeltraud damals ja noch zu 
klein war, um sorgsam mit den 
Sachen umzugehen. 

„Und daß deine Eltern Edel- 
traud lieber haben als dich, das 
stimmt gar nicht,” fuhr sie eifrig 
fort. „Mein Vater hat mir erzählt, 
was deine Mutter Schönes von dir 
gesagt hat und wie dich die EI- 
tern lieben.” 

Angela hatte aufmerksam zuge- 
hört, Besonders die Worte der 
Freundin blieben in ihr haften: 
„Ich hätte auch jemand, dem ich 
Freude machen kann.” 

Die dunkle Kammer in ihrem 
Herzen hat Angela nicht mehr zu- ı, 
geschlossen, und es konnte hell 
darin werden. Sie spürte schon, als 
sie daheim der Schwester begeg- 
nete, daß sie diese nun mit an- 
dern Augen ansah. Neid und Bit- 
terkeit wichen, und bei der ersten 
Gelegenheit machte sie Edeltraud 
die erste Freude. Das reizte später 
die kleine Schwester, dasselbe zu 
tun. Im Laufe der Zeit gehörten 
Zank und Streit nur noch zu den 
Seltenheiten. 
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Die Macht des 
menjchlichen Wortes 
Bon Prediger I. A. Tows 


Ans der Vortragsreihe: 
Richtlinien für den Hriftl. Wandel 
(Stluß.) 

Sofobus weift num darauf hin, 
dai gerade wir Lehrenden infolge 
r vielen Sehler in ein ftren- 
geres Gericht Fommen werden, 
und aud) al8 Folge unferer Stel- 
lung ein jcehärferes Urteil über 
ung gejprochen werden wird. Das 
ilt ein allgemeines bihltfches Prin: 
zid, das Gott diejenigen, die das 
Wort ehren, bejonders Icharf be- 
ueseil, 

Die Lehrenden werden aber nicht 
nur dom Herrn gerichtet, jondern 
auch bon den Menjdhen, Wernmn ein 
Schler vorgefommen ift, fügt man 
jtet3 nod) weldhe Hinzu. „.. . ud 
es war ein Prediger der Gemein- 
del“ Man vergleicht ihren Wan- 
del mit dem Worte. 

Das war das Aurdtbare, dal; 
der Herr Nefus bei den Phari- 
jäern tadeln mußte, daß fie an- 
ders handelten, al3 fie Ichrten. 
„Alles nun, was fie euch jagen, 
daß ihr halten fellet, das hal- 
tet und tut’S; aber nad ihren 
Werfen follt ihre nit tun: fie 
jagend Wohl, und um’ nicht,“ 
(Matth. 23, 3.) Sie hatten ein 
wunderjhönes Glaubensbefennt- 
nis, und der Herr Ref hat ih- 
ren Glauben nicht angetajtet, aber 
ihre Werke jtimmten mit ihrem 
Glauben nicht überein. 

Am Ende der Tage kommt dann 
nod) das Gericht über unfern gan- 
zen Dienit. Mein Vater pflegte zu 
jagen: „Es ijt immer ein Wun- 
der, wenn ein Menfd) felig wird; 
aber e8 ijt ein doppeltes Wunder, 
wenn ein Prediger felig wird, der 
fo vielen anderen gepredigt hat.” 
Man Famı jo leicht verwerflich 
werden. Immer hat man andern 
die Richtung gegeben, aber üit man 
auch jelbjt in diefer Richtung ge- 
gangen? Dder ift man nur wie 
ein Holzpfoften als Megmweiler, 
der anderen immer die Richtung 
zeigt, aber nientals feldjt den Weg 
gegangen it? Das zeigt uns die 
große Verantwortung des Lehr: 
Ddienites. 

Wir dürfen uns aber bei diejer 
Betrachtung nicht auf die im Lehr- 
dient ZTätigen beihränfen. Alle 
Gläubigen haben die Gelegenheit, 
andere durch ihr Wort zu beein- 
Huffen und ihnen eine Nihtung 
zu geben, Vater und Mutter, Bru- 
der und Schweiter in der Gernein- 
de, alle geben duch ihren Nat ei- 
nem Menjhenkinde die Richtung, 
und fie find dafliv verantwortlich. 
Wir wollen diefe Verantwortung, 
die wir bor unjerem Gott haben, 
tiefer erfennen, und unfere Worte 
gründlich erwägen, wenn wir an- 
deren dadurch die Richtung geben, 

Doch Jakobus möchte ung hier 
au auf die vernichtende Macht 
des menschlichen Wortes aufmerf- 
jam maden, und zwar durch die 
Vilder von Der berheerenden 
Macht de8 Feuers, von dem un- 
bändigen, ungezähmten Tier und 
vom tödlichen Gift. 

Um ung die verheerende Macht 
des Feuers zu zeigen, braucht Sa- 
fobus hier das Bild don einem 
Waldbrand. Ein Meines Feuer 
fann einen großen Wald in Slam- 
men jegen. &8 beginnt jehr um- 














icheindar. Der Anfang einer iol- 
chen Verheerung durch das menich- 
Tihe Wort fan au fehr unfchein- 


bar fein. „Sch hab’ ja nur ge- 
jagt... .* Das kann ja nit viel 
Schaden anrichten; denn 8 war 
nur ein Wort, Aber das Wort 
breitet fi) aus und feißt um fich 
wie der Krebs, wie der Apoftel 
Paulus an Timotheus jchreibt, 
und richtet großen Schaden an. 
Ein uniheindarer Anfang, aber 
eine jehr rapide, ganz unvergleich- 
Ti fchneffe Murshreitung. 

Wir haben 8 in der Natıır ge- 
jeben. „Siehe, ein Kleines Feier, 
tweld einen Wald zimdet’s an!” 
Bafobus macht nun den Vergleich 
mit der Zunge: „Und die Zunge 
ift auch ein Feuer, eine Welt doll 
Ungerechtigkeit. Alio ft die Zunge 
unter unfern Stiedern und befledft 
den ganzen Leib und zündet an 
allen unjern Wandel, wenn fie von 
der Hölle entziindet tft,” 
bier verfchiedene Aı 
fchter zu überfegen find; aber tvas 
Safobus damit jagen will, it Teicht 
verftändlich: Der ganze Kreis des 
menfhenlichen Lebens wird durd) 
die Zunge befledt und beeinflußt 
das Leben anderer. Kein Glied 
Yan mehr Verheerung anrichten, 
als die Zunge c8 vermag! 

Ein Sottesmann Hat gefagt: 
„Die Zunge allein fann alle Ge: 
bote Gottes übertreten.” Ih ver- 
juchte mir das noch einmal im 
Nachdenken zu bergegenmwärtigen. 
Sch las die zehn Gebote durch 
und fand, daß es jtimmt: Mit der 
Zunge Tann man ehebrechen, mit 
der Zunge Fan man ftehlen, mit 
der Zunge Fan man töten, mit 
der Zunge fanı man faljch Beug- 
nis reden, mit der Zunge Fan 
man eime falihe Luft offenbaren, 
mit der Zunge fan man Vater 
und Mutter verunchren, mit der 
Zunge Fann man den Sabbat ent- 
beiligen, mit der Zunge fan man 
falichen Göttern dienen. Alle Ge- 
bote Tann man mit der Zunge 
üibertreten. Der ganze Lebensfreis 
wird durch Diefes Uebel verheert. 

Wie furchtbar kann fich ein har- 
tes, ein faljches, ein Tieblofes, ein 
fritiiches Wort in der Gemeinde, 
ja fogar in einer ganzen Bruder- 
ichaft auswirken. Wir haben & 
lich hier in unferer Stadt ein Tla 




















A 
fülhes Veifpiel erleben müffen. Et- 
Iiche harte Worte waren in einen 


Privatbrief gefchrieben worden. 
Wochenlana und fhaltenlang Konn- 
te man in den Zeitungen Iefen, wie 
diefe Worte, die von der Sülle 
entzfindet waren, eine ganze 
Säule, eine ganze Kirche, ein 
ganzes Land gleihjam in Brand 
gejegt haben. 

Deshalb warnt Sokobus uns 
dor der verheerenden Macht der 
Zunge. Wir wollen nie leichtfertig 
denfen: DO, das war mr ein Wort. 
Das Wort geht in die Welt wie 
ein Stein ins Waffer Ichlägt, und 
die reife werden immer größer. 
Wie jollten wir jeden Tag aufs 
nene beten: Serr, bederrjche du 
meine Zungel 

Iafobus braucht dann das Bild 
des ungezähmten Tieres. Er pricht 
davon, daß die Menichen die ver- 
ichiedenen Tiei ud die fhlinuns 
iten, under ihre 8 haft gebracht 
haben. 3 iit wun ar, was der 
Menih auf diefer Linie geleiftet 
daß er fogar die wildefien 
Tiere zu zähmen bermochte. Mber 
nur folange fie unter Rontrolfe 
achalten werden, richten fie feinen 
Schaden an. Sobald das unbän- 
dige Tier freigelaffen wird, md 
fich jeröft itberlaffen ist, ijt e8 vei- 
hend und. gefährlich. 

Genanjo ift c8 mit der Zune 































ae. Solange fie beherrjht wird, 
it nichts zu fürchten. Aber fie 
bringt Tod und Verderben, wenn 
man ihr die Freiheit jchenkt, oder 
fie fid) felbft losreigt. Dann gleicht 
fie dem Tier, da3 niemand zäh: 
men fan. 

Wieviel Tod und VBerderben hat 
ichon die Zunge gebracht. Die jal- 
ichen Propheten zur Beit Nere- 
mias jagten: „Kommt herz und 
Taßt uns ratichlagen wider Nere- 
mia, und laßt uns ihn mit une: 
rer Zunge toffchlagen.” Man Fan 
mit der Zunge ein Totichläger 
fein. Ein Sprichwort fagt: „Die 
Zunge hat nicht Soden mod, 
Bein, und fhlägt doch mandem 
den Rüden ein.“ Wieviele Opfer 
find jogar im Bruderfreiie zu ber: 
zeichnen, deren Tod duch die 
Zunge veruerfacht wurde. 

Weiter vergleicht Sakobus die 
Zunge mit einem tödlichen Sit 
Sift winkt unfichtbar. Gewöhnlich 
it Gift mit etwas Wohlichmeden- 
dem veriniicht. So it auch oft das 
verderbenbringende, vernichtende 
Wort in mandes Gute eingehilt, 
vielleicht joger in eine gemilie 
Wahrheit. Wieviel Gifttropfen find 
Ihon von Kathedern und von Kar: 
zehn. in nentchliche Herzen hinein» 
worden. 

E83 gibt aber einen, der Fann 
das milde Tier zähmen. E83 nibt 
einen, der Fan diejes tödliche 
Sift durch ein Genengift unmirt- 
jam 'mahen. Das ift unjer Herr 
Sefus! Der große Here und Mei» 
jter Fann durch den Geijt Gottes 
unfere Zunge ummandelt. Diefer 
GSeift Fan aus einem Saulus, der 
ein Zäfterer und ein Schmäher 
war, einen Prediger der Gerecdh- 
tigkeit und der Wahrheit machen. 
Der Geijt Gottes Fan au un- 
jfere Zunge, Diefes verheerende 
Feuer, diefes unbändige Tier und 
diefes tödliche Gift, ändern. 

Sn den Berfen 9—12 fommt 
Nafobus num durch zwei Bilder 
auf die fegenfpendende Macht des 
Wortes zu jprecdhen. Er vergleicht 
die Zunge, d. h. das Wort mit ei- 
ner Sprudelnden Wafferquelle und 
mit einem feuchttragenden Yaum. 
Die Zunge, die Gott uns gejchenkt 
hat, joll einem heiligen Swed die 
nen: „Sott loben und den Mien- 
ihen jegnen!“ Ber diejen Leuten, 
zu denen Safobus fpricht, mar e8 
anders, Sie Tobten Bott und fluch- 
ten den Menjchen, die nad) dem 
Epenbilde Sottes gejhaffen mwa- 
ven. Yakobus jagt dazır: „ES foll 
nicht alfo fein.“ Eine Quelle fann 
nicht Tüßes und bitteres Wafjer 
hervorbringen. Der fruchttragende 
Daum muß eine Frucht tragen, 
die jeiner Art entfpricht. Wo im- 
mer aber die Heilige Schrift jagt: 
„E83 To lUnicht alfo fein!” da ditr- 
fen wir im Glauben jagen: „Es 
drauct nicht alfo zu fein!” 
Wenn die Heilige Schrift uns ein 
Sebot gibt, dann iit auch die Mög- 
lichfeit der Erfüllung vorhanden. 
Wir Fünnen jagen: „Es darf 
in meinem Leben nicht alfo fein!“ 

Safobus zeigt uns durd) beide 
Bilder, dah der tiefere Schade 
nicht im Munde fish, fondern, daß 
die Wortkrankheit in Wirklichkeit 
eine Serzenstrantgeit it. „Aus 
den Herzen”, jagt der Serr Ser 
ius, „fommen arge ®edanfen!“ 
Da fommen auch alle diefe böfen 
Dinge ber, die dann durch das 
Wort zum Ausdrud fommen. 
ES geniigt nicht, werm du, mein 
Tieber Bruder, nur auf deine Rede 
acht Haft, du mußt; meine Tiebe 
Schweiter, auf dein Herz acht ha- 
































ben, auf die Quelle aller menjd: 
lichen Rede. 

Sener Sunge lagte, [halt und 
feitifierte bei Trich über das Eijen 
Da nahm ihn die Mutter zur Sei- 
te,und wush ihn den Mund aus. 
Er follte einmal aufgören, jo 
Ihmugig au jpreihen. Eine Mund- 
teinigung wird hier nicht helfen, 
auch nicht ein Schr behutfames Muf- 
merfen auf unfere Rede. „Mes das 
Herz voll ift, de8 geht der Mund 
über“, und an der Nede erkennt 
man, ob die Quelle rein it. Wenn 
das Waller bitter ft, dann quilft 
6 nicht aus einer jühen Quelle. 
Man hat Feinen Beweis fr einen 
richtigen Serzenszwitand, Wenn 
man ich aber fo äußert, daß es 
gar md gar dem Geifte Seju 
Ehriiti zum 2 ift, jo iit das fein 
Verweis da dab man ein Got: 
tesfind it. E& wäre fonjt an der 
Nede zır merken. 

N auch Fir die bittere Quelle 
it ein Sißholg gefunden worden. 
ABS die Sinder Sirael durch die 
Wiite zogen, Tanen fie 618 Mara. 
Da war dos Wajfer bitter. Dort 
wurde aber jühes Holz in die bitte. 
re Quelle getan, e3 gab Sühwaj- 
fer. Wir Haben auch fol) ein Süß: 
holz, das ijt das Sol, an dem un- 
fere den binaufgetragen mur- 
den. Wenn man diefes Holz in das 
Herz de Menfchen einfenft, dann 
Fan 8 ein neues Duelkwaffer 
geben. Eine Macht Kann fidh entfal- 
ten, die Segen jpendet. Man wird 
eine Tpridelnde Süßquelle zur 
Erfeifihung unferer Mitmenschen. 

Sat unfere Zunge diefe erfri- 

ichende, befebende Kraft auf u. 
jere Milmenjgen? Meine teuren 
jungen Freunde, Wwobon fprecht 
ie, wenn ihr gufammenfommt? 
Eine Duelle Fan nicht fühes und 
bitteres Maffer geben, md wenn 
aus deinem Munde immer wieder 
bitteres Waffer Fonumt, To ift das 
ein Voweis daflir, daß die Quelle 
bitter ift. Wir haben Feinen Verweis 
für einen rechten Serzenszuftand, 
 jei denn, daß ms die Rede des 
Menfchen ihn offenbart. 
Waffer dient zur Erfri- 
chung, der fruchttragende Baum 
dient zur Nahrung. Nakobus zeigt 
mit den zweiten Bild, daß unfere 
Node zur Nahrung unierer Mit- 
menfchen dienen fol. Nafobus jagt 
weiter, daß der Feigenhaum feine 
Beintrauben und der Weinftodt 
feine Feigen haben fan. Durch 
jeine Frucht erfennen Yoir die Art 
de8 Baumes, Der Baum bleibt im- 
mer Jeiner Art getreu. 

Dafobus will uns damit jagen, 
dab efwas nicht ftinmen twünde, 
wenn auf einmal eine andere 
Frucht auf dem Baum zu finden 
wä: 











































Der Schreiber der Sprüche jagt: 
„Eine heiliame Zunge it ein 
Bann de3 Labens.” Wieviel Gutes 
it Shen durch das heiliame Mort 
in der Welt entitanden. Wir haben 
hier dieje heilfamen Worte de8 
Safobus, die ihm vom Seiligen 
Seit diktiert worden find. Wie- 
viele andere Worte find fhon zur 
Erbammg, zum Segen, zur Er- 
rettung der Menfchen ausgejbro- 
den worden, 

Was für einen Einfluß Hat 
mein Wort gehabt? Wir follten 
immer wieder mit Raul Gerhardt 
beten: 


„Silf, daß ich vede ftets, 
womit ich Kann beitehen; 
laß Fein unmüß’ Wort aus 
meinem Munde gehen: 
SIT, dab; ich rede recht, 


und wenn ich reden muß, 
jo gib den Worten Kraft 
und Nachdrucd ohn’ Verde: uß. “ 


Der große Arzt unferes Her- 
zens jteht heute vor dir und mir 
und prüft unjere Rede. Saben wir 
ein heilfames Wort, das Gott ehrt 
und den Mitmenjchen jegnet? Da, 
two der Heilige Getit ein Werk der 
Gnade getan hat, Fpriht man mit 
einer anderen Zunge. Wenn du 
etwas vom Heiligen Beift evlebt 
bajt, wenn du wiedergeboren bit, 
dann ift alles neu geworden, und 
die Zunge fpricht anders als zu- 
vor. Harn man das an deiner Nede 
merken, daß du ein anderer Menjch 
geworden bift und nun die Spra- 
che der Bibel, die Sprache de8 Le- 
ben3 in deinem Munde führft? 
Sott helfe ung, unfere Zunge un- 
ter der Zucht und Leitung des 
Geiftes zu ftellen, zur Ehre 
VBaterd und zum Heil der M 
fchen. — Amen. 


Mas Prof. Dr. €, Hilty 
über Erholung fast 


Die befte aller Erholungen ift 
der Schlaf, Derfelbe it ein VBor- 
zug de3 Menfchen, den nur die Hö- 
heren Tiergattungen mit ihm tei- 
ten. Schlaflofigfeit it unter Um- 
jtänden ein furchfdaves Keiden, 
das auf die Dauer aud) die Ge- 
fumdheit d3 Geijtes angreifen 
kann. 

Neben dem Schlaf ijt der Sonn- 
tag die gottgetuollte Erholungs: 
zeit, und wer diejelbe regehnäßig 
und zwednäßia benubt, der wird 
feine Serien und „Auzipannun- 
gen“ dringend nötig haben, jon- 
dern nötigenfalls das ganze Jahr 
hindurch „jehs Tage arbeiten“ 
fönmen. Man braudjt die anfer- 
ordentlichen Erholungen nicht, au= 
Ber nach Kranfheitszeiten, wenn 
man die ordentlichen richtig benußt. 
Freilich it der Sonntag nur flir 
diejenigen ein Tag Terbliher und 
geiitliher Erholung, die die Mode 
hindurch gearbeitet haben. 

Neben Schlaf und Sonntags- 
rırhe ijt — fo parador 8 Klingt — 
die Arbeit (das Heift die Ahtwerj- 
Tung in Beteikent die befte Erho- 
fung. Sie it die Pflicht und Auf- 
gabe des Menfcen, ohne deren 
Erfüllung er auf Erden weder 
geiltig noch Förperlich gefund Te- 
ben Fann, und diejenigen find die 
größten Toren, die ihr ausweichen 
und bloß ein arbeit8lofes Leben 
führen oder fih meniaftens möüg- 
lichft fefihzeitig „in den Rubeitand 
begeben“ wollen. Sie täufchen fich 
völlig darin; mäßige Arbeit erhält 
beffer als blofge Nuhe und ift iiber- 
haupt unfer uns gzugemeffener 
Zeil. Es ijt daher jehr gefährlich, 
fich „zur Ruhe jeßen” oder aud) 
nur feine gewohnten Beichäftigun- 
gen Mwefentlich abbrechen zu tol- 
Ten. 

Sehr viel und bi8 in ein Kohr 
borgerücftes Mlter hinein arbeiten 
fanı man unter folgenden Vor- 
ausfegungen: Früh aufitehen; die 
Abende zu Haufe zubringen und 
früh gu Bett gehen; die Sonntage 
zur Ruhe benußten; alle zimer- 
lofe Gefelligfeit und Korrejpon- 
deng, alles Vereins- und Bartei- 
Teben, Theater und Wirtshaus 
aus feinem Leben entjchloffen ver- 
bannen. Namentlich die meit aus. 
gedahnte Mbendagjelligfeit ift dns 
bejte Mittel, um den Schlaf zu 
vertreiben, der ein Saupterhalter 
der Gejundheit und Arbeitsfähig- 
Teit ift. (Eingefandt.) 
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Srauendienjt 





Oktober 


Sanft jchwillt beim Stundenfchlage 
der fich verflärende Schmerz. 
Mit Süße füllt: fih die lage. 
Solden zerfämelzende Tage 
teöften mein Herz. 








ine Hände vom Schatten 
deiner Haare umichniegt. 
LVogelbeerbaum auf der glatten 
Hupmärts fi wölbenden Matten 
fruchtrot fidh wiegt. 





Den legten Apfel zu brechen 
gehn wir zum Sarten hinauf 
Wind weht iiber die Flächen, 
dreibt wie ein Fleißiger Nechen 











Stumm an die Pforte gelonmmen, 


neigit du bang dein Beficht. 





Wipfel von Wolken durchichwommen. 
Und du Häfterit beklonmen: 
den fegten noch nicht, 


Kilian Kerit. 





Miffionsabend 
in Norskildonan, Man, 


Trübe und verneriich beaimnt 







der 8. Oftober, au dan Br. 3. d. 
T von der MEG-Mifjions- 


Behörde und etlihe Miflionarin- 
nen abends in unfern Bethaufe 
dienen wollen. Diefer Abend war 
lange vorher geplant, doch wir 
fragen etwas mutlos: Werden die 
Schweftern dom Lande Fonmmen 
Tönnen? Am Nadhmittag verjan- 
meln fich etliche Vertreterinnen der 
Schiwelternvereine bet Schw. B. 
Fat. Br. 3. B. Timws Teat uns 
den Arbeitsplan für das Toms 
mende Nahr bor und e8 werden 
Fragen aejteflt und beraten. Sum 
Beiipiel, wog die Stollefte "des 
Abends beitimmt werden foll, twie 
wir Rakete für umjere Sranfen- 
hänfer nach Afrika fehieen Fönmen 
a.a.ı, 

Beforgt blidlen wir inumer wie- 
der hinaus, wo der Falte Wind den 
Regen in Ei8 verivandelt und m 
aufhörlih genen die Menfter 
peitfcht. Br. 3. ®. Torwns brinat 
unler Miffionsanliegen im Gebet 
dor den Seren, und dann eilen 
wir nach Haufe. 

Abends, auf dem Wege zum 
Vethaufe, fragt man fich, ob die 
Berfamumlung nur jehr Klein jein 
wird? Doch die Teilnehmer Fon- 
men zahlreich, und der VBerfamm 
Yungsiaal füllt fih. Dafite danken 
pir dem Serrn. Wir erwarteten 
nur drei Miffionarinnen, doc der 
Herr schiefte uns mehr, und af 
der Embore vor uns fißen act, 
während Gefchw. €. Walls nad) 
in den Bänfen fien. 











Möwen 

Blikender Hieb der Flügel 
Ichneidet die Qulft entzwei. 
Mömen in lofem Nudel 
ihiehen am Boot vorbei. 


Sturzflug und jühe Schleifen, 
Glanz, der fich flirrend bricht. 
Unter den Schwingenidhlägen 
wirbelt dn8 Morgenlicht. 


Dicht überm Waflerrfichen 
fchrein fte mit Iharfem Laut. 
bligender Hieb der Flügel 
ihligt feine blaue Haut, 

Heinz Pietzich 


Nach der Einleitung von Bred. 
RW. Falk geben diefe Miffions- 
arbeiter Tnze Zeugnifte, fberges 
ben Grüße, danken fiir Unter 
fiikung duch Gaben und Gebet 
und bitten um weitere Sürbitte, 
Sie fagen, wenn jemand bon da- 
beim jhreibt „Wir beten fiir dich“, 
jo ermutigt fie das, froh weiter 
zuarbeiten. 

Bd 
Arforge Di 















machte un die 
eimatgemeinden 
fire das Miff ort wichtig: E8 
it anjere, meine Mifion, nicht die 
der Miffionare. Ohne diefe Für- 
jorge im Seimatlande Fan das 
Werft de8 Herren nicht vorangehen. 
le ausgchenden Miffienare 
follten von der Seintatgemeinde 
ejtattet we wober alle 
enden der un Pro- 
ding helfen. Er fort uns die qr 
ten Nöte der einzelnen Miffto 
folder vor und foricht fiber dei 
ihiedene Brojefte, die die Sıhme- 
ftermbereine in Meanitoba übers 
nehmen dfrften. 
Diejes iit die 6. 
junmlung Diei 
rige Kolfofte 
Sofpitals file 



































jährliche Ver 
Art, Die dorjüh- 
ging zum Ban eines 
aftenfeute in Gad- 
wal, Indien. Yan iit fertig, 
und Marg. Willens, N.N, die 
der A dort horiteht, jchreißt: 
„Das Sofpital wurde eingemerht, 
doch Find die Binumer ohne Möbel. 
Die Ansitattung der Bimmer wür- 
de TOO Dollar Foften.” Die heutige 
Kollefte wird dazu beftimmt. 




































don einer Franengrupbe 
verfchinert. Br. N. Wiebe, Mif- 
fionar in Nudien, Detet zum Ab- 
johluß der 
iermit grüßen wir alle Sihive- 
iter, die nicht hierfein Tonnten, 
und and alle Ttehen Gottesfinder 
mit Gar. 6, 9: „Zaffet an 
Gutes tun und wicht müde wer- 
den.” Die Kollefte ergab mehr ala 
die erwähnte Summe, dem Seren 
jei Xob md Dank date! 

Frau 8. Dit 

















„sb will meinen Mund 
anitun in Kleichniffen” 
(Matthäus 19, 35). 


An diefeon Belehrimgen unjeres 
Herrn ditrfen keir uns immer tie 
der erfreuen. Er nahın einst feine 








Sünger beifeite und fah mit ihnen 
dem Sämann, den Filhern, dem 
Beingärtner und dem Hirten zu, 
vum ihnen anichliegend Eoftbare 
himmlische Dinge beim Betrachten 
wdifcher Arbeit zu erklären. 

Er forderte auch auf, zu den 
von ihm gefchaffenen Tebendigen 
Wefen Dinzufehen: „Sehet die Vö- 
gel unter dem Simmel an!“ 

Er forad) von Länmern, Scha- 
fen, Wölfen, Löwen, lichjen, 
Schlangen, Tauben und anderen 
Tieren. „Wer it ein Sehrer wie 
er?” Schon im Alten Bund Hat 
Sott die Aufmerkfamkeit der Sö- 
rer und Lefer feines Mortes auf 
faum beachtete, fih auf Erden ab- 
ipielende Vorgänge bingelentt, da- 
mit Herz und Augen geöffnet wiir- 
den für ewige, unvergleichliche 
Werte. So wollen wir aus der 
Aftlle de3 Bilderbuches der Natur 
in der Bibel Hinfehen auf zwei 
Tiere, die uns „Zehrer” fein fön- 
nen, 

Seine Füchfe — großer Scha- 
de! (Sohelied 2, 15). Wenn die 
Neinberge im gelobten Land in 
der Blüte ftehen, fommen Schäd- 
Inge, Heine Füchfe, die den Wein- 
berg verderben und die Ernte in 
Frage Stellen. Meine Wühler und 
Nager richten größten Schaden an. 
So ijt and der Weinberg des 
Herrn, fein Volt md Wert 
dauernd in Gefahr, nefchädtgt, un- 
terwiglt zu werden. € find nicht 
die jtarfen Angriffe des Feindes, 
nicht da8 Sturmlaufen gegen die 
Nnger Sefu und ihren Dienft, €3 
find bieimehr die Kleinen, Fam 
merklihen Schäden: Mißtrauen 
in den eigenen Reiben, der Mritit- 
und Nichtgeift, die den fehören 
Mitarkeiterfreis vergiiten, eine 
blüende Gemeinde unterwfihlen, 
ja eine gläubige Familie unglüd- 
ih machen Können. Berfeende 
Elemente find immer da. Lakt uns 
diefe „Meinen Füchle” jehen, fie 
n! Saht uns jchon die um 
ihönen, bohmfitigen, niederen &e- 
aefangennehmen unter den 
m de8 Chriftus (2. Kor 
4 Dann wird e8 Faum zu 
Worten, no weniger zu jhädi- 
genden Taten Fommen. 

Meine Schweitern, der Mein- 
berg umnjerer Familien, 1nierer 
Werke und Gemeinden ift in Ge- 
fahr. cum laßt uns adıthaben 
ouf ung jelbjt und die Kleinen, ver- 
derbenden „Füchle”! Die fchönfte 
Bliite ift wertlos, wenn fie nit 
ausreitt zie Feucht. 

„Mic... io fängt das Gleich: 
18 dom Mler in ofe 32, 10 
bis 12 an. Wenn ein Adler feine 
Sungen aus dem Neft binausführt, 
dann ftößter das an die Felsivand 
aebante Neft in die Tiefe. Harte 
Aler-Elfern! Aber die Zungen 
twitrden nicht jefbitändig, wenn fie 
zu lange in der heintaflichen Ge> 
borgenheit blieben. 

So hatte 8 &ott mit feinen 
Rırndesholf gemacht, al8 er 08 nad 
100 Sahren ans dem änhptiichen 
Neft herausffigrte, um 08 zu einer 
freien Nation zu machen und in 
der Wirte zu hüten vie einen Aug» 
apfel. 

Werte Schweitern, wenn unjere 
Gedanken zurückgehen, finden yoir 
auch in unferem Leben manches 
„zerftörte Neft“, mande Für im 
mer verlorene Stiherheit und &e- 
borgenheit. Vielleicht fteht eine von 
euch nerade jet bar einem zer- 
brodenen Gi und it dadurch 
in Einfannfeit de8 Sergens aefon- 
men. „Sehet die Vögel unter dent 
Simmel an!“ 



































































So jagt unjer Serr und Het- 
land. Kommen die jungen Adler, 
aus dem Nelt gefallen, num elend 
um? Steineswegs. Ueber ihnen 
iöweben beforgte Eltern, unter 
ihnen find jtarfe Schwingen, be: 
reit, die milden Zungen aufgune)- 
men, So lernen fie fliegen. Eine 
wunderbare Kunft, eine Offenba- 
rung tft diefes Fliegen. Die jungen 
Adler wußten je nicht, daß fie Flii- 
gel hatten und — daß die unficht- 
bare Quft fie tragen würde. 

Liebe Schwelter, die du kraurig 
und mutlos bift, nimm deine Bir 
bel und Lies noch ef. 40, 31, und 
du wirft willen, deb aud dm lit 
gel haft. Der eine heiht 

Glauben, Sarren, Vertrauen, 
der andere 

Bitten, Suchen; Anflopfen. 
Schwing deine Flügel hinauf zur 
dem, der die Verheigung gab, daß 
du beim Laufen nicht müde, beim 
Gehen nicht matt werden jolfit. 
Und bift dur einmal amıız erichöpft, 
dann Tah dich Fallen in Gottes 
Hände, denn 

Er wird aus Pram und Ketten, 

ans dem lauten Markt der Zeit 

deine mfide Seele retten, 

jeine Flügel tragen weit. 9. ©. 














Soraen — Danten 


„Richt forgen!“ So Elingt’3 in den 
jungen Tag, 

noch ehe wir Menihen erwacht. 

„Nicht forgen!“ So flingt’3 aus 
der Amjel Schlag 

bis hinein in die finfende Nacht. 

„Jar danken!“ So jubelt da8 Hlei- 
ne Herz 

jern Zied zum Schöpfer empor. 

„Nur danken!” Danken zieht hin« 
mehwärts 

und öffnet der Sreude ein Tor. 


Ruth Roftod. 





Scharfe 
Tomntenjoije 

Diefe Nezept ergibt 215 Tal- 
fen Soße, die man zu Fiich oder 
Sleiich reihen Tann, 





3 Eplöffel Butter oder Marga- 
rine, 14 Zaffe Stiebel, 14 Zaife 
Sellerie, 4, Taffe fein geharften 
ariinen Pfeffer, 2 Eplöffel Mehl 
134 Taffe Tomatenfaft, 3 Tropfen 
Tabasto-Sofe, 14 Teelöffel Zuf- 





Tor, Ya Xeelöffel Salz, Y% Tee- 
Löffel Pfeffer, 45 Lorbeerblatt. 

Butter und Margarine werden 
erhigt, die fein gehadte Zwiebel, 
Sellerie, Bfeffer, weich gedünftet, 
bon der Hiße genammen, das 
Mehl darin verrfihet und Iangfanı 
Tomatenfaft bineingefügt; dazu 
Eommen die Gewürze, Man bringt 
die Soße zum Kochen, dert fie zu 
und Täßt fte lanafam 10 Minnten 
dünsten; das Lorbeerblatt twird 
entfernt, 





Schofoladen-PfefferminzPudding 














e jühe Speife zum Nachtijch 
wird von der Familie befonders 
geihägt, aber oft denft die Haus- 
frau, e8 it zuniel Arbeit oder fie 
hat nit Zeit. Heute, mo die ver- 
Ihiedenen Puddingmires auf dem 
Markt zu haben find, bietet die 
Nachtpeife Fein großes Problen 
oder viel Täpfe-fpirlen. Arch Die 
Sofe it fchrell zubereitet. Dazu 
ihmilzt man Marihmellows, fügt 
etwas Piefferming-Extratt hinzu, 
man kann fie noch zartgrüin färben 
mit etwas Speifefarbe und mit 
hofoladenitreufeln oder Nüffen 
verzieren. Ein Teller mit feinen 
Bläschen berbollftändigen das 

















hen Schofolade Initant 
Pudding Mir, 2 Taffen Milch, 3 
Tafien Feine Marfomellows oder 
20 zerjchnittene qroße Marihmel 
Tows, 14 Taffe Korniyrup, % Tal- 





= 




















Te Mil, Pfeffermingextratt, grü 
ne Speifefarbe, 

Den Pudding bereitet man nad 
der Anmweifung auf dem Paket, 
wozu man die 2 Taflen Milch ver- 
wendet, Man gießt den Pudding 
in 5 oder 6 Delfertgläfer, oben 
wenigiten® 1%, Zoll frei Taffen. 
Der Pudding wird gefühlt. 

Die Marihmelloivs werden im 
PVoppelfoher mit der 14 Taille 
Korniyeup und 34 Zaffe Mild, er- 
bit, Di3 fie jehmelzen und die Zu- 
taten fi) Verbunden haben. Man 
hebt die Soße von der Site und 
schmeckt mit etlichen Tropfen Pref- 
fermingertraft ab, fürbt nach Ve- 
Tieben grün md Eühlt fie. Vor 
dem Servieren rührt man die 
Sobe glatt, giegt auf jedes Def- 
fertgfa3 eine reichliche Portion 
und derziert mit Schofoladen- 
itrenfeln und gehadten Nüffen. 
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Bweimal gestorben 


Erzählung aus dem ruffijchen Leben 
zum Abihluß des vorigen Sahrhunderts 








von EnnstSchril 
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Schub.) 


Sie ftand nod) immer da, die 
Worte hatten längit Ichen aufge: 
beu miiffen, den Gedanken zur fol- 
acı — als der lange Pfiff don 
der Rofomotive verfiindete, dal 
fi) der Zug der Station nähere, 
et wandte fi) das Mädchen um, 
ordnete jehnell ihre M leider und 
wectte dan die Mutter mit einem 
Kup. 

„Steh auf, Mütterchen, wir find 
gleich in Nevall“ 

„I NRevall DO, dab ic) das noch 
erleben darfl* 

Und mit Silfe der Tochter Hei- 
dete fie fi zum Berlaffen des 
Waggons wärmer an. 

„ch, wie ich mich nach Vaters 
Tod nad) Reval geiehnt habel Die 
Verwandten und Bekannten wie 
derzujehen, das wird fhon eine 
Freude fein, und dann alle Sonn- 
tag die Liebe Dlatkirche fo nah zur 
haben, wo ih getauft und konfir- 
miert md getraut ward. Wenn 
man nod) jo Schwach ift, die paar 
Schritte fommt man doch Hin, und 
im Sivden lebten wir fait ein gan- 
383 Sahe dahin, ohne einmal eine 
Predigt hören zu können. Haben 
wir jegt alle Sachen beifammen, 
daß wir gleich alles ordentlich mit- 
nehmen fünnen, wenn der Zug 
hätt?” — fragte die Mutter mit 
der Mengitlichkeit, die das Alter 
oder da8 Befirhl der eigenen Un- 
behilflichfeit verleiht. 

„Sorge dich nicht! Er hält ja 
bier ganz jtill md wir werden 
ihon alles beforgen!” antwortete 
Anna mit einem fo freundlichen 
Ton, dak die Mutter fie berioun- 
dert anichaute. Sie zog fie zu fich 
und jehaute ihr in die Augen, daß 
das Mädchen zart errötend fich [o8- 
madte, 

„Was haft du, mein Hergens- 
Find? Dir fiehit ja plößlich mieder 
fo innig und finnig aus, wie id) 
dich in den Feten Wochen noch nie 
seichen?“ forichte die Mutter mit 
zärtlicher Umarmung. 

„Sch habe den Herrn gejehen 
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und meine Seele ijt genejen! Und 
er hat mir gejagt, da ich eu) alle, 
von die Bi8 zum legten Bettler: 
find, ıumfallen foll mit warmer 
Liebe, dann wird mein Sehnen ge- 
jtillt jein, dann werde der unge- 
jtörte, goldene Zriede der Rinder- 
zeit wieder herrichen in mir! Da 
will ic) denn tieder dein freund- 
ficyes, frohes Mind jein und dir 
nicht mehr die häßlichen Trauer: 
züge der legten Wochen als neue 
Rajt zu deinem Kreuze aufpaden! 
Vergib mir, Mütterchen, daß e8 
jolange gedauert hat, bis die Son- 
ne durch die Nebel brach.” 

ie hielten fih umfangen und 
waren jegt geitärkt, um getrojt der 
neuen Kebensperiode im fremden 
Sauje mit neuen Menichen ent 
gegenzujehen. 

Das langjamere Tenipo des Zu- 
a8 mahnte zum Aufitehen und 
Aufammenlegen der Saden, denn 
jest fuhr man chen langjem am 
Stationsgebäude vorüber, wo eine 
Menge erivartımngsvpoller Gefichter 
nach den Fenftern jchaute, 

„Uns exiwartet wohl niemand!” 
meinte Frau Fallberg, als fie auf 
Anna geftigt, miffan den Wag- 
gen verlieh. 

Doch Fan hatte fie daS geiagt, 
da nahte fich ihnen eine Jonderbare 
Figue mit dfinnen Beinen und ei- 
nem altmodifhen Zylinderhut, der 
fi) fiber den mächtigen Mavder- 
fragen des Aurzen Gehpelges et- 
was Fomifh ausnahm. E3 var ein 
älterer, freundlih  ausfehender 
Herr, der jegt in ihrer Nähe fan; 
er nahm feinen Hut ab, machte 
eine ungeichickte Verbeugung, 308 
die Augenbrauen in entftellender 
Weije in die Höhe und ante: „Uljo 
dennoch, wie ih vermutel Aller 
Wahricheinlichkeit nach Habe ich die 
Ehre, Frau Fallberg und Torhter 
zuerit in der Heimat zu bearfißen.” 

„Wir find 3 mohl, aber wer find 

Sie?“ fragte Annas Mufter, wäh- 
vond das Mädden den Gedanken 
enpört zuriichvies, als Tönnte daS 
Ottos Vater fein. 
„D, um mid) jtören Sie fich bitte 
nicht. ES Lohnt nicht de3 Aufbe- 
bens. Ich beige Sundelmeier, ein 
Freund des Hanfes, Dttos Pate 
md täglicher Gaft bei Balthings. 
Seit drei Tagen bin ich zu jedem 
anfonımenden Zuge hier und fra- 
ge die Neihe der anfommenden 
Paflagiere dich, ohne Sie bisher 
zu finden. Daher — Sie werden 
aittiaft entihnldigen! — meine 
Rrende Heute, die reine Bordiire 
für alles feitgere Warten it. Sebt 
lege ih Nhnen meine fefbftver- 
itändlihen Dienfte zu Füßen und 
bitte mir fiir die dadurch freige- 
wordenen Hände Ihr Sandgepäd 
und den KRofferfchein aus, damit 
ih alles beforgen Tanır. Devtveilen 
figen Sie bitte im Speifefal md 
gedulden fi) bitte. Aber bitte, 
effen Sie hier nicht3, weil man bei 
Valtbina® bei jedem Gajte eine 
abgerundete, ausfönmliche Por- 
tion Hunger boranssegt, 

Die Damen mit ihren efwas er- 
heiterten Mienen  zurüdlaffend, 
ftelzte der drollige Alte, im Be» 
wußtjein etwas auszurichten, nad) 
den Gepäd fort. Bei fih aber 
























iömungelte er: „Sit das aber ein 
Hftbjches Kind! Wenn die fich bier 
nur nicht in irgendeinen Windbeu- 
tel von Ladenhitter verlicht! Wenn 
fie das nicht imt, jepe ich fie ur 
Seneral- und Kardinal-Erbin ein, 
wenngleich den alten Yalthinas 
jeßt auch jhon nichts anderes mehr 
tbrig bleiben wird. Ne aber, dieje 
Augen, ne aber! Und da fie den 
Otto befehrt Hat, dafiir iit fie ja 
umer gefantes Vermögen wert, 
anı liebjten toitrde ih eS ihr gleich 
jagen. Mber fie ijt noch zu fremd. 
Sie macht no ein Geficht, wie die 
feinsten adligen men in der 
Domkfirde, mw ein Hein bißchen 
freundlicher, und. id) glaube, vor» 
hin wollte fie beinahe über den al- 
ten Gundelmeier Iachen! Ja, da iit 
jegt nichts zu machen, ich muß 
ichon twa8 1lcbriges drantvenden; 
denn, wenn die beiden neuen 
Frauenzimmer nicht ehvas aufge 
räumt zu Valtdings Lommen, gibt 
es ein Weinen, dab einem alten 
troeenen Sunggefel, tie mir, das 
Herz zur Leber wird, Vejonders 
noch vor dem Frühitiuk! Na, wol- 
Ten jehen.” 

Zehn Minuten jpäter ak man 
in einer Drofchte — in einer ziwei- 
ten folgten die Saden — und 
Gundelmeier zog alle Sclewjen 
feiner halb unfreiilligen Komik 
auf, wm mu die Damen in ber 
rehten Stimmmmg zu DBaltdings 
zu bringen. Mina var auch wirt 
Ti) anvitftert durch) feine drolligen 
Asdriide, während die Meutter 
zur Seite nad) den Hänfern umd 
Straßen jah md mehr alß ein- 
mal ihre Bemomderung darfber 
ausipradh, wie Nebal fi Thon 
verändert habe. 

Da hielten die Drofchlen an ei- 
nem Softor, und Frau Pallberg 
jtieg mit Annas Hilfe herab und 
Lie fich fiber den janberen Holz 
plag zur Titr der Baltyingichen 
Wohnung führen, wo Mutter 
Ballthing mit einem hglb berfege- 
nen, halb freundlichen Lächeln 
ftand, um die lieben Säfte zu entp- 
fangen. 

Bundelmeier hatte richtig gt= 
ahnt; &8 gab eine rithrende Szene, 
wie der wirdige Greis feines ver- 
itorbenen Sohnes Tieblihe Braut 
in die Arme jchloß und ihre gelob- 
te, Vateritelle an ihr zu vertreten. 
Auch die beiden Frauen berftanden 
jich bald, und Sıundelmeier ging 
im Sinterguumd des Ziners, an 
feinem Hylinder büritend, mit 
hoch hinaufgezogenen Branen auf 
und ab, ol3 gehörte er nicht zuw 
Befelljepaft, nur um feine Niüh- 
rung zu berberaen. 
vit aß Mutter Balthing den 
Frirhitiiefstiich deifte, kam er heran 
md jagte Inurrend: „So, jeßt fen- 
nen Sie mich wohl wieder! Denn 
wer joll fonit die heißen Baftetchen 
von der Barklihe abholen? Nicht 
wahr?“ 

Man jegte fi zum Friihitiid, 
md Balthings waren entzüdt 
iiber ihre „Tochter Bra wie 
Gundelmeier geiagt hatte, 618 er 
merkte, da der Musdruc Anna 
nicht gefiel. 

Nadı dem Frihitiid ordnete 
Papa Ballthing fir die mitden Nei- 
jenden eine mehrftindine Nırbes 
baufe in ihrem Zimmer an und 
feßte fi, al3 die Säfte feinen Bor- 
ihlag akzeptiert hatten, an feine 
Zeitung, während Gımdelmeier 
„in Sefchäften fortmunte”. 
Abends, als die Lampe auf dem 
he brannte, und die Fantilie 
fich gemütlich um den großen Tifch 
verfammelt hatte — die Frauen 













































hüten die undermeidlichen Hand- 
iten in den den — ging 
angeregte Gefprädh nicht aus, 
beiden neuen PBamilienmit- 
glieder mußten allerlei erzählen 
von ihren Leben im Sfiden und 
von ihren  Zujanmenfein mit 
Dtto, md auch die Einheimiichen 
hatten ja jo mandes außgutaus 
jchen, daß die Zeit nur jo dahin- 
rlog. 

Eben hatte Gumdelmeier ehivas 
zum beiten gegeben, al Vater 
Baltding anhob: „Sa, und wie 
dein Funger Brief irder Dttos Tod 
anfaın, das hat bei uns eingejchla- 
gen wie ein Bliß aus heiterem 
Simmel.” 

„Verzeih, Vater, aber wie foll- 
te ich damals jehreiben? Wie follte 
ich fiberlegen, in was für Worte ich 
die schreeklihe Nachricht zu leiden 
hätte, two mir jelber alles jhwarz 
dor den Augen war“, jagte Anna 
und jehante einen Mugenblid bei- 
jeite, 2 

„Dir bijt nicht Thnld geweien, 
Tiebes Rind, fondern toir Alten 
fefbft. Es it fir ım3 eine Schan- 
de, daß wir fo zufannmenschreckten. 
Und doch muh id jagen, mich hat 
08 nicht jo aufgeregt und mich auch 
nachher nicht fobiel beichäftigt. 
twie damals fein Brief, der mit 
deinem zufanmnen anfant, wo wir 
den lange Totgeglaubten plößlich 
wiederfanden. Mber, als ich den 
Brief meiner Fran diefes Mat...“ 

„ch, jehiveig doch, was rührt 
du daran wieder haran!“ rief fei- 
ne Frau abivehrend. 

„Rab mirt MS ich ihn vorlas, 
da wollte fie e8 nicht glauben. Sie 
ftürgte auf mich zu und Tas jefbit 
md noch einmal und konnte Tange 
nicht alauben, daR «8 wahr. fei. 
Sie hatte nämlich immer achofft, 
einmal den Sohn wiedergufehen, 
und glaubte, der Herr hätte ihr 
Berlangen erfillen müflen! Dar- 
im war 8 ide eine Art Gfaubens- 
probe.” 

„Uns auch”, fagte Frau Fall- 
berg jenfzend. 

Dttos Mutter aber fam fon 
toteder fir die Stinumung herein, 
die man nahe ans Maffer gebaut 
nennt, und darum huftete Gundel- 
meier und meinte ängerlich: 
„Benn ühr bon nichts ieiter als 
dom Sterben presden wollt und 
nichts anftrengen, al eure Trä- 
nendritfen, dann gehe ich heim und 
mache mein Teftament auch! Biel- 
Teicht fangt ihr dann an, bon et- 
was Bernünftigem zu reden, ehva 





































una ließ die Handarbeit in 
den Schoß finfen und Tagte: „Und 
i einen Vorfchlag maden, 
landet ıjt2” 








zlichite beriiärt hat, 
daß hole nicht ohne Trauer davon 
voden, miijfen wir eine rt Haus: 
gejeß darüber aufitellen. Stanbt 
ibr, daß ‚Otto Velig geitorben tft?” 

„Saviß”, war die einftinumige 
Artwork. 
„Nun, jollen toie Ehriften uns 
tiber joldhen jeligen Tod aumjerer 
Lieben geämen oder freuen?” 
frante fie weiter 
en, mein Serzensfind, ge 
wiß Frauen!” rief der alte Bal- 
thing md wandte Fein Muge don 
ihr, während Shurdelmeier, al® er 
ad, dab Di rauen dem zuftimmts- 
ton, a DOppofition bie 
Augenbrauen boheiß und den 
Kopf dazu Tchiittelte. 

„Pau, jo wollen wir abmachen, 
daß niemand von ung jemals mehr 



























in unferer Mitte Ottos Tod ge- 
denkt, 68 jei dem, da er in freut- 
diger Stimmung fer und den an- 
deren Anregung zum Danken und 
Roben geben toill.” 
„Einverjtanden? Gott fegne 
dich, mein Kind!” fagte der Alte 
geriiget, „Wir Wollen ung dejjen 
freuen, der auch gu ung allen e& 
ebeijo, wie zu unferen feligen 
Otto gefprohen Hat: Id) Iebe und 
ihr jollt auch Teben mit mir.“ 
„Da, aber“, begann Gundel- 
meier, „ich habe noch eine Zivi- 
ihen- oder Marallelfrage, wenn 
08 erlaubt wäre, Fräulein Anna 
Fallbera?” \ 
„Nennen Sie mid Anna, dann 
jage ich zu Ihnen Ontel!” jcherz- 
te Unna, 
„Darf ich daS?“ jchrie der alte 
Hausfrennd und ftredte die Sand 
aus: „Schlagen Sie ein, das Wort 


gilt! Sept Triege ich im Alter noch; 
eine Nichte, jowie Nahor in feinem 


Alter no Neffen bekam! Alfo — 
1wag wollte ich jagen?” 

„Sa, Dinkel, das Fönnen wir 
nicht wiffen!” 

„Doch, Ana, das jollt ihre wil 
fen, denn ich bin jo alt und zer- 
ftreut, dab ich oft Dies, oft das 
liegen Taffe, und meine Gedanken 
bejonders. Ad jo, ja, ich wollte 
fragen, tie 68 eigentlich mit dem 
Srabjtein fiir Otto wird. Was 
kommt dort fir eine Snichrift 
drauf?” 

„Sundel, tie fommit dit dar- 
auf?” fragte der Alte, 

„Zar nich! Nichte Anna, ich 
verlange Mnttvort, Antwort nad 
Kategorie und Methodius. Die 
Sache hat nämlich eine Nücdieite, 
die ihr Hungen Leute alle nicht be 
dacht Habt“, rief Gumdelmeier und 
rich die Angenbrauen entjegt Hin- 
anf. 

„Ziehen Sie doch Ihre Vranen 
nicht fo in die Höhe, e8 fieht ent- 
feglich aus!“ Tachte Anna. „Man 
fan Sie ja dann gar nicht an- 
jeben.” 

„Balthing, Scheufal von einem 
Sthloffermeifter in Sfrael, zivei 
Menichenalter Kennen wir ums, 
und das haft du mie nie gejagt! 
Und jett, diefe Nichtel Ach, war- 
um befommt der Menjd) erjt in 
feinem Mer folhe Nichten? — 
Sa, aber jagen Sie mir, was auf 
dern Grabjtein ftehen wird?” 

„Sch Keitellte bei einem Tele- 
srafiiten, der die Sache Ipäter be- 
forgen wird, meiter nicht® ala ein 
einfaches Steinffreug mit dem Na- 
men, den Rahressahlen und dem 
Vers: „Berufalem ift gebauet, daß 
e3 ein Drt ei, da man zufanmten- 
fommet.” 

„Wie ihön!” fante Frau Bal- 
thing und streichelte unbemerkt 
Aınas Sand, worüber diefalbe 
Teicht errötete, 

„Nein, ich till willen, was für 
ein Name?” beharrte Sundelmeter 
auf feine Frage. 

‚Ru, doch Otto VBaltding, mas 
jonjt?” 

„Da haben wir es! Dahte ich 
es mir doh! Das it die Fchreiend- 
ite Ungerechtinfeit! Nest ift der 
Schurke, der Ripikiit, der Milugin 
frei ausgegangen, der it feinmal 
geitorben, und ftatldeffen mußte 
fer Dtto zweimal sterben! Sr 
Diinaburg auf dem Mirdhhof Tteht 
68 auf einem Grabfreuz: © 
Balthing, dort in S 
es auch bald ftehen; fo if 
zweimal geitorben! Das it zirbiell 
Noch nie dagewvefen! Die reine 
Porditre des Lebens fo etwas!” 

— Endel— 
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L Margareta Siemens T, 
Rigeon Lafe, Man. 


Margareta Siemens geh. Goo- 
hen erblidte am 15. Quli 1897 
in WVintergrün, drußland, mo 
fie auch ihre Kinder- und Sırgend- 
jahre verlebt hat, das Licht der 
Welt. 1905 empfing fie die hei- 
Tige Taufe von Nett. $. Peters 
und wurde Glied der Schöntvie- 
fer Semeinde. 1917 trat fie in 
den Eheitand mit M. Vet 
während des Rricges an 
Start. 

1920 trat fie in die zweite Eihe 
mit Bakob Siemens; ihnen wur- 
den drei Kinder aeboren, zivet 
Söhne md eine Tochter, 1951 
befam fie den erjten Schlaganfall, 
von den fie fich zum Teil erholte. 
Am 14. September 1959 befam 
fie den zweiten Schlaganfall und 
nah 4 Stunden ftarb fie. 


Sie hinterläht ihren Gatten, 
zwei Söhne, zivei Schwiegerföh- 
ne, zwei Töchter und zmei Schmwie- 
gertöchter, dreizehn Scoßkinder, 
eine Schiwefter und einen Bruder. 


Die Veqräbnisfeier Fand unter 
arofer Teilnahme am 18. Sep» 
tember 1959 in der Pirche zur 
Vigeon Lake, Man., ftatt. PBred. 
8. Beder machte die Einleitung 
mit Schriftebichnitt und Gebet. 
Nelt. D. Mhrahams hielt die Lei- 
chenrede nach Offb. 7, 9—17 und 
1. Kor. 2, 9. Inzroifchen wurden 
zwei Duette gebracht. Bred. 8. 
BWarfentin forah in Engliich nach 
oh. 11, 25. Am Srabe betete 
Prod. 3. Both. Der Frauenver- 
ein, in dem die Veritorhene fich fo 
aerne betätigte, wird die aftive 

& Mitarbeiterin umd die Gemeinde 
ine betende Schweiter vermiffen, 
aber Satte und Rinder haben ehr 
hiet mehr verforen. Sie Kann nur 
Gott tröften. . 


Sn Miftrage, 
$. 8. Friefen. 











der 
urhus 











Aus dem Altenheim 
in Vineland, Ontario. 

Sch möchte durch die Tiebe 
N.“ die bon und hier in dem fd 
nen Altenheim jo gerne aelefen 


Mm. 











wird, alle Lefer in der Nähe und 
Ferne mit Plan 23, 3 grüßen: 






willen.” 


Seit Yunt Di Qahres darf 






ich Diev f Wir wiffen, dab e8 
die Tebte ation für hier 





auf Erden ift. So der Serr ruft, 
e] direkt in die etvige 


Wem ih mie ımfer Völkfein 
anfehe, fo ziehen mir troß biefer 
Beichwerden 8 Alters doch Fräh- 
fi umfere Straße. ES mangelt 
uns an nichts. Votrent werden woir 
von unlern tern, die mir 
Tieben und jehr ichäßen, und deren 
umfihtiges Schalten und Walten 
e volle Anerkennung findet. 
ne werden vie bon freunde 
them Berfonal, da8 unfere jchö- 
nen Zimmer aufrömmt und auch 
font manderlei für ung int, E8 
nd hier nım Eingel- md Doppel- 
ainmer. 

Rır der Wofchkriche wartet meine 
Tiebe Tochter. Dankbar empfangen 
wir die Mäfhe aus ihrer Sand. 


Par mit der Mfiche Komme ich 
. MWarım müfen die 

zubereitet fein, daß 

immer Maß halten 
hei mird von den freund- 
Mädchen immer nodh Zr 
3 angeboten. Mit 8% Rah: 
ren Tollte ich aber eiaentlich hen 
aelernt haben, nein Maß zu wil 
fen. 

Sn der Nacht werden wir von 
unferer znverläffigen Nachtwache 
Gewacht, 

Mfe Morgen Tommt  unfere 

Tiebe Sansmutter im ihrer Stilfen 
Mt in jedes immer, tmd voir 
Fünnen ihre alfe Vejchwerden ans 
3 Togen. 
Much gneiftlich werden wir be- 
trent. Vor dem Frithfttiet wird von 
umferem Tieben Saußbater ein 
Anichnitt der Seilinen Schrift ne 
Tefen, amd ein ernftes Gebet fteiat 
au Gott embor, in ımferer Mitt 
terfbrahe md in der Landes- 
forache, da ud Engländer hier 
anfgenommen tverden. Mittans 
wird ein Tiichgehet aefpronhen, 
und am Mbend mird dem Geber 
aller guten Gaben fir alles herz- 
Tich gedankt und uns feiner Ob- 
Aut empfohlen. Mr Sonntan ha- 
ben wir immer die Mögfichfeit, 
inter die Predigt zur Fommen, jet 
8 durch den Zautiprecher aus der 
nahen Kirche oder durch den Kirch 
gang. Bon der Kirche ift das Seim 
mer durch einen Sof getrennt. Ne- 
den Sonntag Steht auch ein Mırto 
zur Verfiinung, m alle die, die 
noch Fonnen, in das Vethaus 
BG zu holen. Mande von 
“r Cinaländern merden au 
arholt. Sonntag abend dient un 
rerolmähig der Vinefand-Menno- 
nitenchor mit [hören Liedern 
























Speifen io 
man nicht 
fan? D 








































Richtig sprechen n. schreiben in 


ENGLISCH 


erlernen Sie in kuerzester Zeit spielend 

durch unsere Geistige Sprachschulung! 
Prospekte kostenlos, 

P.O. Box 178-A Vancouver, B.C. 


DEUTSCHE FERNSCHULUNG 








je Dentiche Heilmittel 


Kueipp-Nnturbeilmittel, Ratentmedizinen, Humdvpathie, Biohemie, Dt. 
Biergefe-Levurinufe, Bulrichfalz, MNhewma-Kasenfeite, Bienengiftfalse, 


Gelee Royal, Dt. 
Marke: 
DHEITS-RETORM-HAUS CO. 
Station H, Montreal, Que, 


1,000 verjchted. Artitel erfter dt. 
DT. G 
P.O. Box 175, 









metifn. 
innen Hefert iiber gang Mmnadır 


Grofnandel und Berfand. — SKurweifer und Profpefte Ko ftenlos. 





Oftmals ift in der Woche eine 
Abendandacht, wozu verjchiedene 
Prediger eingeladen werden. Auch 
die Nähvereine vergeffen ung nicht. 
Wir werden bier bon beridiede- 
nen Gruppen, auch von engliichen, 
befucht, die ung mit fhönen PBro- 
gramımen dienen. 

Das Verhältnis zwiigen ung 
Alten it gut. Wir find mit einer 
Yogen Familie zu vergleichen. 
Herzliches Einvernehmen herricht 
unter ım8. Wir Teiden mit den 
Zerdenden und freuen uns mit 
den Fröhlichen. Weil viele don 
ung nicht Engliid Fönnen, jo wird 
alles mit 1. Sor. 13, 13 über- 
beitett, 

Wir alle, die eier hier zufan- 
mengeführt worden find, find den 
Gemeinden, die diejes Wert ge 
grfindet haben, von Herzen dank- 
bar. Möge Gottes Segen aud) tvei- 
ter darauf rıryen, 

Zum Schluß möchte ich nod 
alle Zejer bitten, ung nicht zu ber- 
gejfen. Wir empfangen dankbar 
Briefe von lieben Freunden. 

Eure alte Mitpilgerin zur avi» 
gen Heimat 


Vive. Bertha Wieler. 


















Steinbacb, Man. 


Prod. Heim. N. Reimer, Prai- 
tie Rofe, tarb am 4. Oktober im 
Alter von 83 Fahren im hiefigen 
Altenheim. Dort war er wegen ei- 
ne3 Schlaganfall, den er dor 21%, 
Dahren erlitt, mit feiner Frau in 
Pflege. 26 Hat er als Schullehrer 
und 38 Jahre der Cvangelifihen 
Mennonitengemeinde aB Predi- 
ger gedient. Er Hinterläht 5 Söh- 
ne, 6 Töchter, 87 Großkinder und 
74 Urgroßfinder. 

Vred,. David I. Fat, Chortig, 


Toews Photo Studio 


Bir photographieren auf alle 
Ihre Wünfde: 
Öodhzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Pafbilder. 


Im nähere Wustimft rufen Ste 
«ns telefoniih an: 


— SPruce 4.8484 — 


750 Home St., Winnipeg, Man. 
a Eee 


Alle elektrifchen 
Reparaturen 
und Inftallationen 


madt 
KILDONAN ELECTRIC LTD. 
J. P. Jantzen, Manager 
Telefon: ED 4-7743 
853 EHonderson Hwy. Wpg. 5. 


TED 








durfte in der Mennonitengemeinde 
jein 2öjähriges Amtsjubiläum 
feiern. 

Die Emmanuel8-Semeinde, die 
mehr al 20 Miffionare unter- 
ftüßt, durfte auf ihrer Miffions- 
fonferenz fait $65,000 in bar oder 
Verfpredungen einfaffteren. 

Die Vergthaler Gemeinde und 
die EMBE haben fr eine Woche 
lang allabendlich evangelitifche 
Verfammlungen anberaumt. Sn 
legterer ift Now. R. A. Bennett 
von Zondon, England, der Saft 
redner. 

Die Steinbach-Bibelfchule öff- 
nete am 13. Dftober erneut ihre 


Zore zum Unterricht. Viele jun- 
gen Xeute von hier gehen aud) in 
anderen Orten zu Bibelfchulen und 
Höheren Lehranftalten, 13 gehen 
zur Manitoba-Univerfität. 

Korr. 


Dein Herz kennt 
keine 40-Stunden-Woche 


pilege darum Dein Herz rechtzeitig mit 


Zirkulin Knodlauch-Perien 
sult Allein. Weißdorn u. Mlstel Rutint 


Rutin (Vitamin P) schuetzt die kleinen 
Blutgefaesse vor Bruechigkeit, Kur- Mo- 
natspackung, 180 Perlen ___. .__ nur $1.35 


gegen _Money-Order an 
PHARCO, Box 58, Adelaide 
P.O., Toronto, Ont. 





Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


EDison 4-4311 
WINNIPEG 5, MAN. 
Koftenlofe Hilfe beim Planen und Berechnen! 





OAKLAND 





SERVICE 


auf Oakland Ave. am Henderson Hwy,., 
in East Kildonan 
bietet fachverftändige Bedienung, 
fachmänn. Beratung, erafte Arbeitsleiftung 


Eigentümer: Henry J. Epp 


Telefon ED 4-3253 








WIENS 


MOTORS 


Vertreter der berühmten, außergewöhnlich Teiftungsfähigen, fparfamen 
and doch fhönen 


D KW-Autes und Caitiwaaen 


(Raum für 66 Perlaten, ve Meilen per Gallone) 


und ber 
JAWA-CZ-Nlstorräder 
Rrofpefte und Yuskunft bon 
165 Smith St., Winnipeg 1. — Telefon: WHitehall 2-7726 








Hänfer zu verkaufen 


in gang Winnipeg und Vorftädten, au 
Gefchäfte - „Srocery Stores“ - Appartement”-Hänfer - Farmen. 
&n allem Grandeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Verficherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleihen 
dienen wir Ihnen gerne und prompt! 
Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns ober telefonieren Gie 
Warkentin Agency 
274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5885 — Residence GRover 5-6360 


An Ward 3 ftimmen Sie für 


STERNSCHEIN 


und helfen Sie, 


dog Alte 
[03 Dı 





fahren fönnen, 





hriftlich, 


enfionäre, Blinde und Lörperlid, Behinderte Loften- 
ihe Disfriminierung abzuschaffen — wir glauben alle 


} 
® 
® mehr Bulle fir die Schulfinder zu befonmen, 
os 


ein einiges Grop-Winntpeg aufzubauen! 
Wahltag — Mittwoch, der 28. Öftober 1959 
Wahllstale — offen von 10 Uhr morgens 


bis 9 Uhr 


abends 


— Authorized by the Sternschein Election Committee — 
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- KALENDER 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin $t., Winnipeg 5, Man. 





























Nenkirchener Kalender 1960 


Sb beitelTehiermit: 
Anzahl 


Nenfiecener Abreiffalender. Täg- 
liche Andachien. Deutjche, aotiiche 
Druetjehrift, 12 I 12.50 


Einzelpreis 1,25 


Nenfirchener Kalender in Budj- 
form. bwaschbarer dunfelblaner 
Blaftifeindand m. Goldpräg. 1.50 





„Strength for the Day“, Nenfirche- 
ner Abreisfalender in Enal. 1.5 





Kafieler Abreitfalender. Bibelleje 
für morgen® md abends. Tapes- 
(ofung in Gropdrud. Bibliiche Be- 
trachtung zur morgendlihen Bibel- 
foje in Zateinjehrift. Barbenpräd: 
tige Kalender Micwand. 12 Stüd 
10.—. Eingelpr 1.— 


Kafieler Kalender in Buchform. Ib- 
wojchbarer, Achtarauer Plojtifein- 
band. Birajanı, handliches Tafhen- 
1.50 





KASSELER. 
ABREISS- 
KALENDER 





format 
eg 




















[ Licht und Kraft für den Tag. Be 
Bidyt und Kraft 


N trachtungen fiber die täglichen 2o- 
| für ben Tag 


jungen ımd Sehrterte der Drüder- 
gemeine, mit Simweifen anf dazıı 
palfende Bibelabjchnitte und geilt- 
liche Lieder. Andachtsbud 1960 — 
100 Seiten. Schöne gotifihe Drud- 


jehrift,. Gangleinen-Einband 3,25 





Die Jahreszeiten. Burchfalender mit 
Monatskalendarium. Viele ipan- 
nende Gedichten, Gedichte, Bilder 
und andere feine Sachen fiir das 
ritliche Sein ‚60 





e Ineeszeiten 


& Kal 













Kalender. Mehrfarbi 
ferbilder. Monatsfalende 
licher Biherlefe 

iftian Home Balendar. 
Tribe MiSgabe de3 dorherigen Mo- 
natsfalenders —40 































Sroßdrud - Kalender. 
t. Mmdachten in großer Schrift. 
Sotiih, Fi 


- Preis 


Konftanzer 





alte amd mirde Augen. 
1.25 





Naune 


dreije 








Hachrichten . . » 

(Sortfegung von Seite 5—5) 

„Menn. Brondeaits Inc”, 
Nadiomiffion der Altınennoniten, 
Sarrifonburg, Vo., hat eine Se 
tie don rufliicen Predigten fer 
tig, Die über SEIB, Quito, Efuns 
dor, nach Nuland geftrahlt wer« 
den jollen. Ihr Nedner it Soatı 
Magal, ihr Gemeindeglied. 

— Die Herold-Mennonitenge 
meinde bei Bolfie, Dfla., LEN 
torde 1899 gearitmdet, und erit 
1942 Fina fie an, am I. Zonntan 
im Monat englich zu predigen; 
bis dann war der Gottesdienst 
vanz dentjih. Noch heute bat fie 
eine deutiche Sonntagsjchultlalle. 
is Kanada geht der Sprachen- 
wechjel Iheinbar schneller!) 
PacifiMIGH-Ditrikt 
stonferenz Hit do; 9 No 
venrber in San Nof EN. 

— An 1. Oftober wurde vom 
Velgaus der NOS in Needley, 
Kalif., USW Sohn Martens, 13, 
Sohn von Stanley Martens, zu 
Grabe getragen. Er war auf den 
Fahrrad von einem Laftwagen an: 
gefahren und getötet worden 

Hufften - College, Dbiv, 
US, hat 364 Studenten md 
muß größer bauen. Es wird ge 
plant, fiir $900,000 Neubauten 
aufzuführen, Mufikabterlung md 
ande mehr. 

— General Geo. EC. Marfball, 
NRriegaminifter der SO während 
de3 Zweiten Weltkrieges, ftarb am 
16. Dftober im Walter-Need-so- 
ipital in Wafdingten, D. & Er 
war nach den Seriege der Nırittator 
des berühmten Marfhall- Plans, 
unter den Siegern und Befiegten 
Milliarden zugefiiget wurden, m 











— Bie 





















Altersrente 


fhon ab 
55, 60 od. 65 Jahren, Zebens- 
verficherung miteingeichloffen. 
Hupothefenverficherung, Sefchäfts- 
und  Rartnerfchaftsverfigerung, 
Kinderberficherung für Schulaus- 

bildung. 
Lebensverliherungen aller Urt, 

mit und ofne Epareinlage. 
Lafjen Sie fi bon Ihrem deut 
fchen Sachbearbeiter beraten. Er 
nibt Ihnen nern Austunft und 
einen geroiffenbaften Sumdendienit 
Für Narrom, Abbotsford und 
Elearbroot, 8. €. 

ALF. H. SCHLICHTING 
429 Spadina Ave., Chilliwack 
bon der 
Sun Life Assurance Co. 
of Canada 








Lonne A. Walch 


R.8e.. 2.0. 0.n 


Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 


272 Kelvin Street, Elmwood 
Telefon LE 3-6991 u. LE 83-1177 





die Sachfchäden des Krieges zu 
eifen amd Millionen Menjehen in 
Curopa neue Chancen zu bieten. 
Befonders dankbar gedentt man 
der Dandlung in Weftdentichland. 

Die Mennoniten in den Pro- 
vingzen Chidtabua md Dirrango, 
Derito, fd unaufbörlich auf der 
Landfuche, ande Familien da= 
bei LO bis 15 Siinder, und die Dö 
for Find schnell übervölfert. Ein- 
zelne Jamilie ziehen nad Britiidh- 
Sonduras, andere hoffen, daß bei 
Zacatecas, Meriko, 12,000 Acres 
gefauft werden Fönnen. 

Unter den Sandidaten, die 














sei den legten Zandeswahlen in 
Großbritanmten nicht gewählt 
den md zudem no ihre 


3120-Depofiten einbüßten, waren 
am 7 Stommuniften, auch der 
Folhiitenfißrer Oswald Mosly 
umd vericiedene andere Nandida- 
ten Heiner Parteien. Die Stonfer- 
vativen haben im neuen Parla- 
ment 100 Sie mehr als die La- 
borparty und die Liberalen zu- 
janımen. Dort hevrjeht politiich 
auch wirtichaftlich eine hoffnungs- 
volle Stimmung. 
* «“ “ 

Kanada und Europa. — Zivifchen 
der Atomgemeinichaft der jechs 
wejterropätichen Länder (Eura- 
tom) und Kanada wurde ein Ver- 
trag unterzeichnet. Er fchafft die 
Voransfegungen zum Mustaufch 
don Erfenntniffen auf dem Gebiet 
der Momforjehung. NIS exite praf- 
tijche Auswirkung des Vertrages 
wird eine Gruppe von 30 dus 
itriellen der Euratom-Länder vom 
IS. bis 23. Oktober Kanada befu- 
ben, um fich ein Bild über die Ta- 
nadijche Neaktoren-Entoidlung zur 
madhen. 
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Kanada. — In diefem Bahr foll 
der St.-Qoremy-Seeweg bi8 zum 
20. November einjehliehlih offen- 
gehalten werden, falls die Wetter- 
und Eisverhältniffe es geftatten. 
Der Wellond-Sanal joll jogar bis 
zum 15. Dezember in Betrieb 
bfeiben. In legten Winter wandte 
die Negierumg Kanadas $200,000 
auf, m berfpätete Schiffe aus 
dem Ei8 zu befreien. Sie hat be- 
reits erklärt, dah fie dieien Foit- 
fpieligen Eonderdienft nicht wie- 
derholen werde. 

— In den eriten T Monaten 
diejes Iahres Tird in allen Pro- 
vinzen etwa 57,000 Einfamilien- 
bäufer gebaut worden. Die Ver 
hl für das Vorjahr it 
‚D00 Säner. 

— Kanadiibe BWilfenichaftler 
baben feitgeftellt, daß fich die Ra- 
divaftivität des Quftraumes fiber 
dom Zande feit dem Nahre 1° 
u da8 4- his Sfache vergrößert 
hat 

— In Hafen don Toronto wur 
de eimarabiiches Schiff, dev „Star 
of Milton, nit 3,000 Tonnen fa- 

















Gejucdt: 
e Ladenverkäufer 


mit nenigend Erfahrung im Bauholzhandel 


e und Truckfahrer 


zum jojsrtiaen Antritt 


Redekopp Lumber & Supply Co. 


Phone ED 4-4311 
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nadifcher Teodenmild) beladen. 
Sede der 120,000 Tüten träga die 
Aufigrift „Ein Gejhenk aus Ka- 
nada“ in vier Sprachen. Die Trof- 
fenmild it für Griechenland, die 
Tiirkei, Italten md Nrabien be 
itimmt 

— 80,000 Moslems gibt 8 in 
den USA und Kanada, Sie be 
figen 12 Mojcheen. Mindejtens 
7,000 diefer Moslems find nicht 
Einwanderer oder Nadjkommen 
aus islamischen Ländern, Tondern 
aus chriftlihen Kirchen zum 33 
lan übergetre 

— In verfchtedenen Häfen der 
fanadijchen Oftküfte iit unter 
den Safenarbeiter-Berbänden zıt 
Uneinigfeiten  gefommen, weil 
man verjehiedener Anficht war, ob 
man die Safenarbeiter in den Ver- 
einigten Staaten bei der Durd- 
führung ihrer Lohnfonderungen 


unterftitgen jolle, 
— Der erit Kürzlich gewäh 


Führer der Liberalen Partei 
Sastathewan, Noß Ihather, er 
öffnete den Wahlfampf fir Die 
Fir nächftes Jahr erwarteten Wah- 
Ion in der Brobinz mit einem ftar- 
fon Angriff anf den Nozialdemo- 
Fratifchen Premier der Probinz. 
« «* « 
Weitdentjhland. — Zitronen und 
Feigen find in dem langen Som 
mer diefes Jahres in Weinheim 
an der Bergitraße zum erften Male 
zu genießbaren richten gereift. 
Sie gedeihen font nicht in diejer 
Genend. 

— Die Sozialdenofraten haben 
in Bremen mit 65 von 100 Stin- 
men einen beachtlichen Wahlfieg 
errungen. E3 it der größte Wahl- 
erfolg, den die Partei bisher in 
Bremen und in einem weftseut- 
ihen Bundesland überhaupt nad 
dem 2%. Welkfriege erfebte. Sie 
übertraf damit no die Eraeb- 
niffe in ihren beiden Hohburgen 
Verlin und Samburg, two die So- 
zialdemofraten ebenfalls bei den 
legten Zandtagswahlen mehr als 
50 % aller Stimmen enthielten. 

— Die ültefte Tochter 868 japa= 
nifchen Maifers, die Bdjährige 
Peinzeiffin Shigefo Sigafhikuni, 
it zu einem pribaten VBefuh in 
Bonn eingetroffen. 

— Für September 1960 find 
drei große „Edangeliiationsfeld- 
züge” mit Billy Graham in Ber- 
lin, Samburg und Eifen geplant. 

nn 

Dftdeutfchland. — Arbeitskräfte 
werden in Ditdentihland immer 
fnapper, und der Perfonalmangel 
it ein ernftes Hindernis für die 
Erfüllung des 7-Jahr-Plans. Auf 
der Suche nach Rejerven bit man 
nicht chva auf die Urfadhen, die in 
10 Sahren fiber 3 VWillionen ha 
ben nah Weften flüchten Taffen, 
man bfict wieder eimmal auf die 
Frauen. Bereits mehr als 60 Pro- 
zent der Mädchen und Frauen 
ztifchen 15 und 60 Sahren, rund 
35 Villionen, find jchon berufs- 
tätig. Zwer Millionen Frauen fol 
len noch in den Produftionspro- 
zeß eingeipannt werden. Umvor- 
ben werden bor allen die Sauß- 
frauen, „die in ihren 4 Wänden 
die Zeit mußlog dertun“, Das it 
die offen a eiprochene Anficht 
der PBartei-Funktionäre. 

— Die oitdeutfhen Verleger 
hatten ihre  Büidherjortimente 
auf der weitdeutichen WBuchmeife 















in Seanffurt am Main ans- 
gejtellt, aber fie verfiegen die 


Meffe unter Proteft, weil es ihnen 
nicht erlaubt wurde, an ihren 
Stand die Inichrift „Deutiche De- 





sgitergewvertihaft 
4 gefeglichen. 
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21. Oftober 1959 








Hlennsnitiihe Bundfcheä 








mofratijche Nepubhif“ angubrin- 
gen. Mejtdeutjchland erkennt die 
Regierung Dftdeutichlands amd 
damit auch deren Namen nicht an. 
« «x * 
Mexiko. — Die Ufer &5 Golfs 
von Merifo find in einer Länge 
von 40 Meilen und einer Breite 
bon 7 Meeilen nrit toten Bijchen 
bededt. Die Fiühe find durch Die 
„rote Flııt“ getötet worden. 
« * * 

NSA, — Peäfident Eifenhower 
ernannte ein Dreier-ftomiter, das 
einen Ort fiir die Weltausitellung 
1964 in den Vereinigten Staaten 
empfehlen joll. Unter anderen 
amerkanifchen Städten kommen 
für diefen Plan vor allem New 
dark, Los Angeles und Wajhing- 
ton, D. E,, in Frage. 

— Die amerifanifche Stahlar- 
it entjchloffen, 

Möglichkeiten 
SAahrzunehmen, um eine Unterbre- 
Hung des fait 3 Monate dauern- 
den Streits nad den Beitimmun: 
gen des Tajt-Hartlen-Sefekes zu 
verhindern. 

— Einen Flugdienit mit Dit- 
jenmafchinen rund um die Welt 
hat die amerifanifche Flugaejel- 
ihaft BAU eingerichtet. Die Flug- 
zeuge diefer Linie landen au in 
Sranffurt a. M., Weltdeutichland. 

— Die amerifaniiche Autemo: 
bifeinfugr hat neue Refordhöhen 
erreicht. An der Spike der Liefer- 
länder fteht Großbritannien, das 
148,366 Mutomobile für 183,5 
Millionen Dollar nah WS ber- 
faufte. Danıı folgt Weftdeutichland 
mit 132,140 Anrtos für 154,6 
Millionen Dollar. Im fommenden 
Nahr erwartet die europätichen 
Automobile auf dem amerifani- 
isen Markt allerdings die Kon- 
furrenz der neuen „Stompafhva- 
gen“ der einheimifchen Srduftrie. 

— Die völlige Befeitigung der 
Naffenihranfe in der Defjentlich- 
feit fordert die amerikanische ve- 
publifaniiihe Partei. 

















“.. «* 
Großbritannien. — Die Londoner 
Zeitung „Ihe Times“ it der Ahır- 
fiht: Sowohl für die Labour Par- 
ty als auch fiir die Liberalen be- 
deuten die allgemeinen Wahlen 
von 1959 da Ende einer Epoche. 
Na drei Niederlagen hinterein- 





ander muß die Labour Part) 
ihliegGch zu der Ueberzeugung 
fommen, daß ihr negenmwärtiger 





Weg fie in eine Sadgaffe geführt 
hat. 

k — Al8 Termin der Sipfelkon- 
fevenz haben London und Wa- 
ihington die erte Dezemberhäffte 
in Augficht genommen. Nac dem 
BWahlfieg Macınillanı 
feinen Grund mehr, 








te Gipfel- 
fonfereng Eifenhowers, Macmil- 


lang, de Gaulles und Ohrufc- 
tihoros noch Länger Hinauszirichie- 
ben. 


„x.“ 
Türfei. — Die Central_Treaty 
Organifation (EENT.D.) be 


ioloß, gemeiniam je einen kirfi- 

ihen Safen am Schwarzen Meer 

md an Mittelmeer auszubauen, 

um den Smegfanal zu nmgehen. 
x 


* * 
Polen. — Die polrishe Negie- 
rung He nicht bereit, für eine et- 
waige Pnerfennung der Dpder- 
Neipe-Linie durch die Bundesre- 
gering Wejtdeutichland irgend 
etivas zu bezahlen. Obwohl Polen 
Vebereinftimmumg mit dem 
Srumdiag, mit jedem Land der 
Welt Beziehungen zit imterhaften, 
das Tolche winiet, auch Weit 
deutjchland einmal die Aurfnad- 








me von Beziehungen vorgeihlagen 
babe, Eönne Polen „jelbftverftänd- 
Kich noch lange ohne diplomatiiche 
Voziehungen auskommen, wie 08 
fie ja auch im vergangenen Jabr 
zchnt entbehren“ Konnte, erfi 
die polnische Preife. 
xx « 
Sırba. — Die wangefiichen Kir 
hen von Kuba haben fich aejchloj- 
jen hinter der Nevolutionsregie- 
rung bon Fidel Kaftro geftellt. 
Der slirchenrat weit die Bebanp- 
tung, die Regierung Coftro ftebe 
dem Sonmmmmmismus nahe, ent- 
jehieden zurüd. Caftro jei vielmehr 
bemüht, im Leben der Enbaniichen 
Nation die „hriftlihen Grund- 
fäge von Freiheit, Gleichheit md 
britderlicher Gemeinjchaft aller 
DMenichen“ zu verwirklichen. 
DE Ze 


Italien. Rımd 4,000 Berehrer 
und Freunde nahmen in Nom an 
der Berfepung des itale-amerita 
nifchen Tenors Mario Lanza teil. 
Zanga it im Mlter don erit 38 
Sahren in einer vömijchen ine 
veritorben. Der Wunjd Fran Lat 
308, während der Totenfeter die 
Stimme ihres Mannes bon einer 
Schallplatte zu hören, Konnte von 
den Sirchenbehörden aus liturg! 
jchen Griimden nicht erfüllt wer- 
den. Statt deffen jang ein Chor 
Dario Lanzas Lieblingslied „ve 
Maria” von Schubert. 

gu einer Wallfagrt 
Nom find drei britiihe Offiziere 
umd dreizehn Soldaten aus Ber- 
In auf Fahrrädern geftartet. 

xx x 
Irland. - eltmeiiter im Piltt- 
gen wide der 32 Jahre alte nord- 
irische Randwirt Memillan. Der 
Wettkampf fand in diefem Jahr 
in Nordirland jtatt. 

* B: * 
Sranfreid. — Die franzöfiiche Ne- 
gierung Fönne mit der algeriichen 
Aufjftändiihen-Drganifation nicht 
über ein Abkommen verhandeln, 
weil die algeriihe Exil-MNegierung 
nicht fir die Mehrheit des alge- 
riichen Volkes spreche, jagte der 
franz: he Anfenminifter. 

— Zunefien und Sranfrei da- 
ben den Austaujch von 25 politis 
ien Gefangenen befanntgegeben. 
15 frangöfiihe Terhnifer, die Tu- 
nis unter der Bejchuldigung der- 
haftet hatte, fir den franzöftichen 
Geheimdienjt Spionage getrieben 

.E 5 & - 
a1 haben, befinden fi bereits auf 
freiem Buß. Frankreich will 10 
Tımefier aus der Haft entlafjen, 
die wegen Zufanmmenarbeit mit 
den algerifhen Aufitändifchen feit- 
genommen worden waren. 

xx x 
Schweden. — Die Schweden trin- 
fen zubiel. Das beweilen die Boll- 
zeiberichte und die bejorgten Mus 
jagen der Aerzte. Sie effen au 
zuviel Zuder, Das Gefumdbeits- 
amt hat die Bäcker unlängit gebe 
ten, weniger Zucer und Melaffe 
ins Brot zu mifhen. In Prefie 
und Rundfunt bemüht man fich, 
vor den Folgen des Yuckerbrotes 
und de3 wachjenden Süßigfeiten 
Tonfums — ettleibigfeit ud 
Bahnfänle — md bor den Sefab- 
ren des Alfogolfonfums zu ar- 
nen. 
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Kerr’s 
Leichenbestattungsbüro 
Telefon; WHitehall 3-6683 
Wohnung: SU 3-3552 
120 Adelaide St., Winnipeg 








Enjoy friendly warmth.... good food 
WITH THE NEW 


CASTEL II 











COMBINATION 


ELECTRIC 


The star of your kitchen. . 


40’ GASTEL II features 


RANGE 


„the sleek, new 


most modern 


developments in automatic electric cooking— 


Thermal-Eye, Monotube 
control! Saves space... 
pleasant!y warm with oil 
‚Ask for a demonstration 
efficient CASTEL II at yol 
dealer’ssoon! 


elements, Telechron 
kesps kitchen 


, wood or coal heat, 


of the beautiful, 
ur Belanger 


She Sie einen Faufen, bejehen Sie die 


große Auswahl von „ 
fhen und „Brown“ 0% 


Belanger“ -eleftri= 
as Kuchöfen. Fra= 


wen Sie noch Heute um Fomplette Ans- 


funft bei der Aller 


invertreteung 


C. A. DEFEHR & SONS LTD. en 


78 Princess St. 
Winnipeg, Man. 


Nothing, Die  votchinefiiche 
Nachrichten-Agentue Beting mel 
det, daß ein Bienenwolt im fom- 
numiitiichen China jährlig 100 
Stilogranun Liefere, während 3 die 
Bienen in Nationaldina nur auf 
6 Kilogranum bringen. Ein at 
Licher Kommentar dazır Läßt durch“ 
hfiefen, daß den roten Bienen der 
„große Sprung dormwär befjer 
gelungen jei als dem chinefiichen 
Bol. 





ax « 
Sotwjetrufland. — Dem S2jädri- 
gen vuffiich - orthodoren Patriar- 
en von Moskau, Alerius, ht von 
einer Delegation der Evangeliicden 
Nirhe in Deutichland eine Ein- 
ladıumg zum Bejuch Deutjchlands 
übermittelt worden. 

— Ein amerifanifher Senator 
befindet fh im Auftrage des Se 
nats jeit einigen Wochen in der 
Somjetinion, um dort Srafter 
fo zu defihtigen. Er wird am 24. 
Dftober nad) Mmerifa zurfiekch- 
von, 

— Zum erjtenmal jeit feinem 
Aınerifa-dejuch richtete der jowje- 
tifche Miniterpräfident Chriich- 
tichow wieder einen jeharfen Ahr 
griff gegen den Weiten. Er hat vor 
Arbeitern in Nralnojarff aeihre- 
ben. Chruichtihonw betonte, daß, 
nach, feinem Beluch in den MSN 
zwar eine geiwiffe Entipanmeng 
zwilchen und Weft eingetreten 











- Fortschritt in Manitoba - 
“New Diesel Head Repair 
Service Available” 


Sobald ein beschaedigter Zylinderkopf 
In unsre Werksiatt kommt, werden zu- 
erst alle gerissenen Stellen und "mue- 
des" Metall um den Ventil-Einlassoeft- 
nungen beseitigt. Der Kopf wird vo! 
gehitzt und dann mit einem hachgr: 
digen "Silicon”-Gusseisenstab g° 
schweisst, Der Kopf wird dann ‘nor- 
malisiert", um Druck und Spannung 
zu entfernen und behobelt, die Zylin- 
der werden neuausgebohrt und Ven- 
tilteller praezise, laut Fabrikvorschrift, 
eingeschlilfen. Nach genauer Pruefung 
wegen Dichtheit, wird jeder Zylinder- 
kopf verpackt und dem Eigentuemer 
geliefert. 

“Cast-Weld”" tauscht auch beschae- 
digte Diesel-Zylinderkoepfe sofort um 
auf umgebaule, Das spart dem Kun- 
den kostbare Wartezeit 

Paul Thorkelsson ist Praesident von 
“Cast-Weld of Canada Lid.” Erster 
Schweisser, Steve Takacs, ueberwacht 
die ganze Motorblock-Umbauoperation 











321 Elgin Ave, Winnipeg, Man, 
Phone WH 3-2748 








10970 — 84th St. 
Edmonton, Alta. 





jei, jedoch verfuihten einige „rent- 
tionäre PBolitifer” ihr Neuperites, 
m die pofitiven Ergebniffe feier 
Sefpräche urit Bräfident Eijen- 
hower zu jhmälern, Ehrufehticom 
wandte ich in feiner Mede gegen 
den von antertfaniichen Bolitifern 
aowinjhten Freien Mır auch von 
Gedanken, Biichern, Filmen amd 
Rdfnpkiondungen ziwiichen Dit 
md Weit. „Sie wollen ums ber- 
jehtedenen Saund aufnötigen, der 
das Vewußtjein der Sowjehien 
vergiften wide”, jagte er, „Un 
jere Menjchen wollen feine verdor- 
benen Speifen geniehen, die don 
den Gift bingerfiher dert ver 
jeucht find.“ Eorufhtichem erflärz 
te weiter, die Sowwjerumion iiber- 
biete die Vereinigten Staaten in 
der Ausbildung von Ingeniemen 
um das Dreifade, und fuhr fort: 
„Wer die Wilfenichaft fördert, ver 
mehr Fachkräfte ausbildet, der 


























A-BELANGER 


wird den größeren Grfolg erein- 
ac.“ „Damit der Mebergang vom 
Sozialisinns zum Nonmmmis 
erfolgreich betvältigt torrd“, m 
man in der Sowojetunion Willen 
haft und Tehnik allieitig entwit- 
fein ud mehr Fachkräfte heran- 
biden. 
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Fragen Sie Ihren Arzt oder Anolheker, 


Knoblauch ist gut fuer Sie! 
Lindert Schmerzen bei Flu oder Erkacltung, 

Mieiben Sie stark und ge Seit 
Jahrhunderten benutzen Millionen Men- 
schen Knoblauch als Gesundheitsmittch, 
weil sie von der Heil- und Siaerkungs- 
wirkung ueberzeugt sind. Knoblauch Ist 
ein matuerliches Antiseptikum, das den 
Blutkreislauf reinigt. Viele Leute Tuch” 
men seine Hilfe bei Arthritis oder Rheu- 
ma. Adams-Knablauchperlen enthalten 
Salieylamid ein bewaehrtes Schmer- 
zentilgendes Mittel. Adams-Knoblauch- 
perlen enthalten veinen Knoblauchsafi aus 
der ganzen Knoblauchzwiebel und in die- 
ser konzentrierten Form bekommen Sie 
Alles das Gute, was diese wunderbar zu- 
vorlaessige Pflanze zu bieten hat, in voller 
Siaerke. Adams Knoblauchperien sind ge- 
vuch- und geschmacklos in praktischer 
Kapselform. Holen Sie sich nach heute 
eine Packung und Sie werden schen, wie 
gut sie auch Ihnen helfen —— Sie werden 
dann wirklich {roh sein, es getan zu haben. 


























Neue Preise fuer 40- Pfund- 





Esswarenpakete .„.. Russland 





VEGA 


OVERSEAS PARCEL SERVICE 


903 MAIN ST., WINNIPEG 4, MAN. Ph. JU 6-5319 





Hänfer zu verfanfen 





Mestay Ave.: ! 
le 
Fußböden. 
Mr. Superman ED 14-0856, 

Nordende: 7 Räume, 





Werrfentin GL 2 
Windfor Part; 
bolafußböben, 2 
Tel. Dir, Warfentin GL 2-80: 


5025, 
imume) 






2-Kamilien-Smus, 
neue Garage, quberhalienes Haus. Glinit 





yimmer-Bungalom (im Lau), 3 Schlafräume, Vollfel- 
DOelheizung, moderne und praftifehe Einrichtung, alles Haridolz- 
Selten niedriger Preis von $12,900. 


Um Näheres tel. 





Heizung, 2 Wafhriume, 
e Bedingungen. Tel. Mr. 


“Bungalow, 3 Rare alt, Delheizung, a 
Schlafräime. Muß verfauft werden, Preis 





Vorsfidionan. Gutes Grundftic, 54 mal 100, in der Nähe vom Hochtven, 
alle Einritungen bezahlt. 43,500, Tel, Mr. Suderman ED 40856. 


J. H. Unruh, Ageney 


312 Power Bldg. — Winnipeg 1, Man. — Phone WH 2-1849 
— Member of the Winnipeg Real Estate Board 
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Alennonitifche Rundicbau 


21. Öftober 1959 



































Ihr Aufenthalt in Deutschland 
beginnt schon an Bord der M.S.Seven Seas 


... dem Schiff, das durch 
seine warme Atmosphäre 
und traditionelle 
deutsche Gastlichkeit 

zu einem Begriff im 
Transatlantik-Verkehr 
geworden ist. 


Der alles einschliessende 
Fahrpreis verbürgt Ihnen 
das Feinste in Küche, 
Unterkunft sowie 


Bedienung von erfahrenem 


deutschen Personal. 


BRINGEN SIE IHRE 
VERWANDTEN 
NACH CANADA: 
Fragen Sie an über unse- 
ren Rufpassagen-Dienst. 
Wir werden über unsere 
europäischen Büros mit 
Ihren Verwandten in Ver- 
bindung treten und die 
bestmögliche Unterstüt- 
zung in allen Reisefragen 
gewähren. 





Einweihung 

des neuen Gotteshanfes in Buenos 
Aires, Argentinien, SA, 

am 20. September 1959. 

Durd; Gottes Gfite durjte die 
Gemeinde der Mennoniten zu 
Buenos Aires, Gagcon 2851, Vou- 
Togna, am Sonntag, dem 20. Sep- 
tenıiber 1959, den erften Teil de3 
neuen Gotteshawjes eintweihen. 
Mir alle find fra) und dankbar 
für die Gnade, die Gott zu dem 
Aufbau der Gemeinde gejchenft 
hat. Martin Dürkjen, der Grün 
der der deutihiprajigen Menno- 
nitengemeinde Buenos Wires, hat 
fi in rüdriger und aufopfernder 
Meile der Flüchtlinge bei der 
Ankunft und in den Belten ange 
nommen, fie betreut und dann jel- 
ber alle, die in der Serjtreuung 
Tebten, gelammelt und unter ans 
fänglichen Schwierigkeiten die Ge- 
meinde gegründet, Seiner Ener- 
gie und Tatkraft it e8 zu danken, 
daß der Kirchbau jo fehnell voran- 
gekommen ift. 

Bahleeihe Säfte, auch aus dem 
Wıslande, waren zu der Einmei- 
hung erfhienen, darunter aus 
Uruguay die Prediger Ernit Sar- 
der und Sohann Wall, aus Para- 
guat) der MEE - Direktor 3. 3. 
Wiens, Heimbater Peter Epp und 
der Leiter der MO in Mfuncon, 
Bred. Heinz Dyd; ferner waren 
der Prediger Muguftin Darino und 
einige jeiner Glieder der jpantich- 
ipredienden Mennonitengemeinde, 
PBred. Conrad SHlow bon der deut- 








Niemand brandt Angft zu Fa- 
ben, daß mir die Sufendung 
der „Mennonit. Rundichan“ 
ftoppen, meil fein Sefegeld 
nicht pünktlich Fam; aber & 
erleichtert un8 fehr die Ar- 
beit, menn daS Xefegeld 
Tommt, bevor da8 Datum auf 
dem gelben Adrefienzettel ab- 
gelaufen ift. — Danfel 








Abfahrt von MONTREAL 
14. November* 
*Einschiffung am vorhergehenden Abend 
*ZT WEINNACHTS-SONDERFAHRT VON QUEBEC ZI 
11. Dezember 
Sehen Sie noch heute Ihr Reisebüro oder die 


ichen Baptiitengemeinde, Vertreter 
verjchiedener anderer Gemeinden, 
und der Präftdent der Kirchenf- 
deration, Baltor Adam Soja, er: 
jchienen. Der Andachtsraum war 
bald zu £lein und konnte die vielen 


Befuher nit falten, Die aber 
draußen dor den offenen Senjtern 
auf bereitgeftellten Bänfen Plat 
nehmen Eonnten. Serrliches Früh- 
lingewetter (am 20. September) 
erhöhte die Zeftitimmung. 

Albert Langemann las den 84. 
Piahn und betete. Pred. Ditrkjen 
eröffnete die Feier und begrüßte 
die Anwejenden, woraufhin die 
Verfammlung der Choral „Gro- 
ber Gott, wir Toben dich” fang. 
Nun folgten abwehjelnd Gejänge 
des Slirchenchores, unter der Lei- 
tung Dde3 Dirigenten Peter Claa- 
Ben, des Kinderchores, der unter 
der Leitung don Frau Sangmann 
fein Beites gab, Gedichte ujw. Be- 
jonder8 wirkungsvoll wurde dom 
SKirchendor der „coro jubilojo” 
(aus den Schlußiag der IX. Sym- 
phonie bon Beethoven) zu Gehör 
gebracht. 


Die Feitpredigt in fpanifcher 
Sprache hielt Bred. Auauftin Da- 
rino und in deutfcher Sprade Pre- 
diger Martin Dürkjen nad) Pialm 
27,4; 42, 5; 84, 4. 5. Dann folg- 
te der Einweihungsakt in Form ei- 
nes Seliihdes, abwechjelnd geipro- 
en vom Prediger und ber Ber- 
jammlung. Im Anflug daran 
iprad) Pred. Ernit Harder das 
Weihegebet und der Chor ftimmte 
das Lied an: „Die Simmel rlih- 
men des Emwigen Ehre”. E3 erfolg- 
te ein furzer Finanzbericht bezüg- 
Ti) des VBaues von Daniel Heyde, 
allgemeine Befanntmadungen und 
Grüße don den Gäjten. Mit dem 
Kiede: „So ninım denn meine 
de...” Ichloß die erhebende 
Beier. 

Nach) der Feier wurden die Be 
fucher mit einer Erfriihung (be 
legte Brote, Torte, Kuchen und 








da gibt's ein Wiederseh’n!. 
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..in der Heimat, 


in der Heimat, 





Jine 


MORTREAL«HALIEAX = TORONTO WINHIPEG = VANCOUVER 


Tee) bewirtet, die die Frauen ge 
itiftet Hatten. 

Im Zufammenhang mit ber 
Sinweihung war für Sreitag, 
Sonnabend und Sonntag zu ei- 
ner Bibelfonferenz eingeladen 
tworden, die großen Anklang fand 
und jehr gut befucht war. Die Pre- 
diger Johann Wall und Ernit 
Harder dienten mit dem Worte 
aus Ephejer, Kap. 1, und Nömer, 
Kap. 12. 

Gleichzeitig hatte die befannte 
weitpreußiiche Kuntmalerin Ma 
via Virdholg-Beitdater — eine der 
wenigen noch lebenden Schüler bon 
Rovi3 Corintd — in den oberen 
Räumen eine Gemälßdenuzftellung 
beranitaltet. e zeigte Yilder au 
der Seimat, im beionderen aus 
den von den Mennoniten urdar ge- 
machten Gebieten um den Drau- 
fenfee, Weftpreußen, und Skizzen 
aus dem Zeltleben im nemen Ha- 
fen, nad) der Ankunft der Menno- 
niten in Buenos Aires im Jahre 
1947, wie aud Portrait und 
Kinderbilöniffe von Flüchtlingen. 

Dieje Bilderfhau follte eine Er- 
inmnerung an die Einwanderung 
der Mennoniten in Buenos Aires 
fein und ein ft an das 9 
wert de MEE, daß die Flücht- 
Iinge in jo großzügiger MWeife her- 
übergebract hat. 




























R.%. 


Aus Seferbriefen 


Sosketoon, Sast. 

Mein Tieber Gatte ift jeit drei 

Wochen (nad) einem Schlaganfall) 

im Hojbital. 
‚Siermit 





ernenere ich mein 


De, A. P. Warfentin 


Arzt und Chirura 


815 Medical Arts Bläg. 
Telephones: 


oft: WH 2-6174 Res.: TU 8-6006 








Abonnement der „2 
Rundicau“ 
C 


ennenitifchen 













Mary Warfe 

(Sott wolle Ihrem Salt 
nelumg fehenfen und N 
Gnade, alles wie mus de 
Hand zu nehmen und zu Fragen. 
— Red.) 










Schrerkurje der MBG- 
Aiifion in Kolumbien 


Schiv. Mariga Seröfer Marion, 
dbafota) jihret In den Teß- 
ten zivei onaten hatten wir zwei 
Kurzkurfe fir Lehrer, eine Woche 
m Sitmina, Choeo, und eine Woche 
in La@imbre, Valle 

In Sitmina widmeten wie den 
Kurfıs am Vormittag dem Sonn- 
taasihuhmterricht und den Nach) 
mittag dem Unterricht in Tages- 
ichulen. Segenjtände wie Organi- 
jation, Planen, Methodif und 
Evangelijation wurden unterrich- 
tet. 19 tüchtige, jimge Menichen 
nahmen an dem Kurjus teil. Til 
lian Schäfer (Sohn’s Lake, Nord 
datota) von Valle, Vernon Neimer 
(Drland, Kalif.), Hertha Voth 
(Birgil, Ont.) und ich von Sftmina 
gaben den Unterricht. 

In Valle diente der Kurfus pe» 
stell den Lehrern vom Eolegiv 208 
Andes und der Schulen der ums 
liegenden Dörfer. 

Wie aud anderswo, fehlt 
bier jehr an ausgebildeten chriit- 
lichen Lehrern. Betet mit uns, da 
nit wie bald nicht mu 
jondern auch länge 
Ausbildung Fir 
Fönnten. 





































Sriesland, Paraauay 
Unfer neuer Arzt, Dr. Ernejto 
Novollo, hat in nern Sennfen- 
haus bereits 4 Monate mit jehr 
gutem Erfolg gearbeitet. Der Zur 
ftrom von Kranken ijt groß, fo dal 
er die Arbeit Faum bewältigen 













each mehr 
und Vetsjahen braucht, 
war 68 und eine bejondcre Freude, 
in diefer Zeit cine größere Sen- 


il.e8 dann ab 















d von D und efivas 
Mäjde und eine Nähmafhine als 





Spende vom Norden durd das 


MEE zu erhalten. 





William Martens 


Dentfäipredender NechtSanwal 
Arvofat und öffentliher Notar 


209 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 

Office Phone: WH 2-6179 





Wir wiffen nicht, wer die Geber 
diefer Viebeshilfe find und jagen 
allen, die etan haben, unfern 
ichften Dant, Unfer bimm- 
Vater vergelte 8 euch! 










Sbater des Krankenhaufes, 


ob. 8. Funk, 





Resid. Phone 
HU 9-1858 


Office Phone 
WH 2-7116 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadimittags 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 








Dr. N. H. Greenberg, 
DENTIST 
118 Kelvin St., Elmwood. WinniohT 





Phone LEnox 8-2 
Versteht deutsch! 








Res. LE 3-1274 Office ED 1-0573 
DR, J. H, BATTERSHILL 
Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 





BERNARD ROSNER 
Optometrift — Optiler 
— Angen werden unterfucht 
— fpridht plattbeutich — 
342 Main Stroet 
Winnipeg — Phone WH 3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 










Rezepte und Medikamente 
Postversand und 0.0.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt 


J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winnipeg - Manitoba 


Tel. LE 3-2126 und LE 3-2619 





Dr. 9. Günther, Dr. P. 


Aerzjteund 


Enns u. Dr. 9. $riefen 
Chirurgen 


440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Spredftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bih Preitas 
Telephones: 

Office: JUstice 9-5306 





: Dr. H. Guenther LE 3-17832 


Res.: Dr. P. Enns ED 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen LE 3-1861 








Dr. 1,3. Yenfeld 


Arat und Chtrurg 
'Telet. Resid.: SUnset 3-4222 


Office Telefone: 
903 Boyd Building 











Dr. E, Derlien 
Aratunb Ehirurg 
Telef. Resid.: LE 83-7218 


Empfangsftunden Montag bis Freitag von 25 Uhr nadmittags 


wHitehall 53-7519 
Winnipeg, Manitoba 
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Ülennonitiiche Hundichan 
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e\ neue 



































j Frennd der Hänptlinge, eis Clin- 


. 





ton. Miffionav Nobert 
Moffat Fedin Held des Gm 
benz. Sein Lebensweg bon 
Gärtnerjungen in Schottland 
bi8 zu a Breundicaften 
mit den Säuptlingen der Frie- 
gerifchen Negeritänme Sid- 
afrifas wird padend bejchrie- 
ben. Diefes Buch jollte in fei- 
ner Bibliothek fehlen. Große Ia- 








teinifsde Schrift. 95 Seiten. 
Ganzleinen, nur 14 
Wie die Orgelpfeifen. Chriftian 


Nyke. Die BSejchiehte einer Fin- 
derreichen Familie, die niemand 
Tejen wird, ohne Herzlich gelacht 
zu haben, zulegt aber wird er 
fie doch, tief innen gerührt, aus 
der Sand legen. Die Iuftigen 
Erlebniffe in der mit elf jehr 
lebendigen Sindern gejegneten 
Pfarrfamilie tiberjhlagen fi 
fait, aber immer wieder Fon- 
men Stellen, die zeigen, dab 
diejes Ipahige VBırch eigentlich 
fromm ift und eine Botihaft 
bat. Zum Borlejen geeignet. 
192 Seiten. Iıluftriert. Sm 
iteifen, Mauer eigen Einband 
nur 2,30 








Die Karriere 
Von Grace Jrwin 
Rarriere madt bier 


ein junger 
Suriit, der umjattelt und Theo- 
Togie jtudiert, die Kanzel einer der 
arökten Kirchen Torontos befteigt 
und al3 bewunderter Sangelved- 
ner fi für die Bibel einfekt, als 
gelte e8, einen Mearkenartitel zu 
vertreten und alle Stonfurrenz aus 
dem Felde zu fchlagen. Erft in der 
Begegnung mit lebendig glauben: 


den. Menfchen verlieren Wit und 
Sa diefes Geiftlihen an 

und er verjagt völlig an- 
geficht8 der Todesnot einer Ster- 
benden, überhaupt immer dort, 
wo die Wirklichkeit Gottes zu er- 
fahren iit: legten Endes unter den 
Kreuz Chrifti. Der Hintergrund 
diefer Daritellung eines geiftlihen 
Konflikts ift das Kanada der 2er 
Dahre. Der Verjpnenkreis umfaßt 
insbefondere die ftudentiiche Yur- 
gend der Nadikriegsgeit. 

Die Berfafferin Grace Newi 
lebt in Toronto. Sie war zunächit 
— obwohl ihr jede Neigung zum 
Schuldienst fehlte — Lehrerin und 
wechfelte zum Bıurhhandel fiber. 
312 Seiten. Ganzleinen. Schub- 
umflag: Preis der deutihen Mus- 
gabe ....... .. 4.25 





(Da8 Buch irdi ans Se Eng: 
Uifchen überfegt. Der Originaltitel 
3.50) 


ift „Zeaft of ML Saints” .. 








Ansgar nnd fein Weg, Wilheln 
Erih Kühn. Arbeit, Not und 
Mühe zeichnen den Weg Ans» 
gars, der in die Gejchichte als 
„Nooftel des Nordens” einge- 
gangen ift. Er geht ihn in wahr» 
Haft hriftliher Gefinmung. Vor 
den Großen der Erde erweift er 
fich al8 Diener Gottes, in Lei- 
den, Memut ind Verfolgung als 











Nabfolger Ieju Ehriti. 136 
Seiten, Sanzleinen 185 
Die weiße Königin. Donald Me- 





Die 8 





Barları. bensgeichichte 
Mary Steffors wird farbig ge 
ihildert, Ein arınes, jchottifches 
Mädchen geht tren den Meg iei- 
ner Berufung in die Miffions- 
arbeit. Diejes Buch jollte i a fei- 
ner Bibliothet fehlen. rohe 
lateinijche Drucdihrift. 95 Sei- 
ten. Ganzleinen 1. 











Gemeißelter Stein. 2. von Win- 
terjeld-Platen c gemeißelte 
Stein ijt da8 Sinnbild für ein 
Werden unter den Fihrungen 
Gottes, wie && an den Men- 
ichen diejes Buches zu Tehen iit. 
Viele Fragen, wie ringende 
Menschen fie ftellen, werden be- 
rührt, Zebendig und jpannend 
gejhrieben. 238 Seiten. Ganz- 
leinen 2.25 











Ita, wohin führt dein Weg? Eli- 
fabeth Dreisbadh. Das tragiiche 
Schicial eines „Sch > 
de8“, da8 jeinen Sausschlüffel 
am Band um den ge 
weil niemand zu Sauje ift. Ein 
Buch für die Jugend it. ihren 
Problemen, die hier veritanden 
werden, aber auch für alle Er- 
warhjenen, die freitvillig- oder 
gezwungen, ihr Kind allein da- 
heim Taffen. 140 Seiten. ®e- 
bunden 1.60 


Herbftuoffe, ©. Ochler - Seimer- 
dinger. „Herbitivolfe” it der 
Name einer Hineftihen Frau, 
So fern Serbitwolfe uns in 
ihrem Leben ift, jo nah ft fie 
uns mit ihren Broblemen. Ein 
hartes Franenjchiekfal nd doch 
umtechtt bom rn En 











ben. Spannend gejchrieb 
'Seiten. Balbleinen. 
ihlag 





Ro du Ningehft. Elli Kühne Ge 
org md Gifeln wollen gemein- 
jam durchs Leben gehen, aber 
zwilchen ihnen jtebt intmer wie- 
der die alte Schuld des Man- 
nes, Nach jehweren Wegen er- 
font er endlich, daß er feine 
Vergangenheit bereinigen muß, 
ehe der Nenanfang geichenkt 
wird. 206 S. Sanzleinen 3,25 


DO, biefe Gabriele! Berta Schmidt- 

5 liches Kind brinat 
„reichen Wind“ in eine große 
sanilie, in der Traditions- 
Shriitentum und Weltlichkeit 
vorherrjhen. Ein Buch, das mit 










diel Sumor den Finger auf 
manchen „wunden Punkt” im 
Banrilienleben unierer Tage 
legt. 126 Seiten. Salbleinen. 
Schurumjelag 1.75 
Die weiße Azalee. I. Oterdahl. 
12 verjehiedene Ergählungen 


aus dem Zeben von 12 Mäd- 
den, die an der Schwelle des 
Lebens ftehen und fi) guredt- 


finden mäfilen. Sinter dem Buch 
iteht ein Togtes Miffen am 
riftfiches BWahjen und Neifen. 
192% 5, Gangleinen. Schuß- 
umjchlag . 2.30 


ni and Gdith. Sclene Müller. 
e Berfafferin, die in unferen 
Streifen jchon Feine Unbekannte 
mehr iit, bringt diesmal eine 
für jede hriftliche Familie wert- 
volle Sefchichte. Die Amillinge 
3 einem chriftlichen Eltern: 





N] 











aus 








haus leben ihr broblemreiches 
Dafein gegeneinander, Sede 
verfucht mit eigener Kraft, 


wenn auch auf 
ten Wegen, 


entgegengejeß- 
den anderen gu 
überwinden. Beide mitffen zu- 
ihanden werden, che Wottes 
Gnade retten fan. Das Leben 
in der Höheren Schule und da- 
heim in der finderreihen Fa- 
milie jtellt die Probleme in eine 
abwechjlungsreiche Tprühend-Ie- 
bendige Ntmojphäre. Das Bud) 
fan jedermann warn emp- 
fohlen iwerben. 127 en. Ge- 
bunden . 1.60 


Der eine it dem andern fern. 
Sannab Müller it al3 eine 
bejonders mit diehterifcher Kraft 
begabte Ehriftin befannt ge= 
worden. Dieje Sefcjiihte fir an- 
jpruchsvolle Zefer und Referin- 
nen zeigt, wie einfam alle Sce- 
len durchs Leben ziehen. 117 
Seiten. Gebunden 60 
























über 
Salomon. 


Stirme Atlantis, Alfred 
Die Bergangenheit 
einer gejunfenen Novdjeeinjel 
wird neu lebendig. Die ganze 
Pracht md Macht eines weit- 
gereiften Seefahrervolfes er- 
iteht dor dem Lefer. 208 Sei- 
ten. Sebumden. Sönsumniälan, 
au aa 


. and Hätte der Liebe nicht. 
Mina Schieber. Ein jehmales 
Bändden befinnlicher, mweih- 
nachtlicher Sefchihten, die zum 
Nachdenken über des Lebens 
med md Ziel anregen möd)- 
ten, 79 Seiten. Steifer, mehr- 
farbiger Einband 


—9 








Der Nanhreiter Gottes, Alfred 
Salomon. Das Leben Iohn 
Wesleys, des Gründers der 


Methodiiten-Semeinjchaften, it 
reih und gejegnet. Da er meit 
in der Welt hberumgefommen it, 
wirft die Fülle der Greianiffe 
auferordentlich Tpannend. Die- 
jes Bud) jollte in Feiner Biblio: 
thef fehlen, weil es von alt und 
jung begeijtert gelefen wird. 
Große Tateiniiche Schrift. 95 
Seiten, ®angleinen . 140 








0 steilt das Haus 

auf den Kopf! 
Annegret jtellt das Haus auf den 
Kopf, Wilhelm Zorn. Sier wird 
da3 eine, was Wirklich not ift, 
in den Mittelpunft geftellt. Das 
„auf den Kopf neftellte Haus“ 
befommt dod Halt auf awigen, 


fejtem Gottesgrund. 112 Sei- 
ten. Salbleinen 1.55 





Hände, die nicht fallen Yafjen. 
Adolf Calgan. Eine nene hrüt- 





deutjchland mit jeinen KRonflit- 
ten ift der Hintergrumd. Der in 
Schuldgeratene findet feine NAu- 
be, bi$ er durd) Belennen und 





Dffenbaren den Raum fiir Got- 
108 Gnade freimadt. 
ten. 


97 Sei 
Gebunden - 1.60 
niel Mofer. Wie ein 
i Mädchen fich 
in mancherlei Berjuhungen im 
beruflichen Leben bewährt. 
56 Seiten. Brojchtert —95 
Mutterherzen. Frit MNittmeyer. 
10 Rapitel fiber Neremias Gott- 
heit al3 Deuter der Ehe. Mit 
Zeichnungen. 103 Seiten. Steif 
eingebunden 1.60 





Beftellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 KELVIN STREET, WINNIPEG 5, 


Ich bejtelfe die Folgenden Bitch 


, MAN. 


er zur jofortigen Lieferung 


— bet portofreier Yufendung: 


Anzapl 
Irwin, Karriere 
Nyfe, Orgelpfeifen 


Dierdahl, Die weife Nzalee 
Rinterfeld-Platen, Gemeißelter 


Kühne, Wo dar Hingehit 


Dehler-Heimerdinger, Herbitivolfe 

Kühn, Ansgar and fein Weg 

Schmidt-Eller, O, diefe Gabriele 

Dreisbad), Jia, wohin fihrt dein Weg 

Helene Müller, Sammi und Edith 

Hannah Müller, Der eine ijt dem andern fern 
Nittmeyer, Mutterherzen 2 
Galgan, Hände, die nit fallen Iajfen 

Foren, Annegret ftellt daS Haus auf den Kopf 
Freund der Hänptlinne (Nobert Moffat) 

Die weihe Königin (Mary Sieffor) 

Der Ranfreiter Gottes (John Wesley) 
Salomon, Stürme über Atlantis 

2. d Hätte der Liebe nidt 


Rofer, Gertrud 


Stein 








Im Falle etliche Titel bereits vergriffen jein jolften, 


— Bitte ih um pafjenden Erfaß. 


= möchte ich warten, bis fie wieder eingetroffen find. 
Nichtzutreffendes bitte jtreichen.) 


Die Zahlııng Liegt bei / erfolgt durch 


Name 


Mörefie 
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Ülennonitifche Aundfchau 


21. Oftober [954 





























Das Ersifmungsieit 


der Winkler-Bibelfönle findet am 
25. Oftober, 2 Uhr nadmittags, 
im Bethauje der Winkler MUIG 
jtatt. Zehrer Hermann Lenzmann 
wird bei Diefer Gelegenheit die 
Feitprodigt bringen. Neodermanı 
it freundlich eingeladen 

Die Lehrer. 













Einladung 


Sonntag, am 25. Oftober, be- 
ginnend 3 Uhr nachmittags, ge- 
denfen wir in der Mirche der Er- 
iten Mennonitengemeinde zu Win- 
nibeg, Man., eine Flüchtlingsne- 
denffeier zu haben, um damit teil- 
önnehmen an der allgemeinen, 
großen Slüchtlingshilfe, die in die- 
jem Sahr in vielen Ländern durd- 
gefüidrt wird. Weil noch jo biele, 
und in manden Fällen jo nahe, 
teure Menfchen heimatlos find 
umd zum großen Teil noch in La- 
gern jchmachten, wollen wir, be- 


Tonders jolche, die ud) einmal hei- 
matlos waren, aber auch die Glück 
lien anderen, uns zufanmentin 
und jelien, Es wird dabei ffir Die 
Sache der Fllichtlinge eine: Kol- 
lofte efanımelt werden. 
Anjehliegend an di ier oben, 
wird dann ine Kellerraum der 
Kirche ein Tonfilm, verbunden mit 

















einem Vortrag über die gegen- 
wärtige Flüctlingslage, gezeigt 





und don dem imatverein“ ein 
Kaffee jerviert Iverden. 





Ems. 





Einladung . 

Die mennenitiiche Zehrerfonfe 
vonz von Manitoba ladet zur jähr- 
lien Verfamlung ein, die Sonn- 
abend, am 24. Dftober, 2.30 Ihr 
nachmittans und 6.30 1lhr abends 
(alte Zeit), in der Hinh-School zur 
Steinbadh, Man., tattfinden foll. 
(Diefe onferenzen find ehr inter- 
effant und aufbauend, und wir 
empfehlen, ihnen beizumehnen. — 
Ned.) 





Heizoel 


and 
Brenner -Bedienung 
m 


Winnipeg 
ENNS BROS. LIMITED 
Telefonieren Sie: 

LE 3-5961 oder GR 5-0269 








Kleider- und 
Lebensmittel- Pakete 


nach der U.5.S.R., 


Ukraine und den 


Baltifhen Staaten 


Wir befürdern Telbitgepadte und 
pafete bi8 zu 20 Pd. einjhlichlid 
pafete 6i8 40 Pd, wenn bon 


auch von ung beftelfte Aeider- 
5 Verpafung und Lebensmittel- 
unjerer Preislifte betellt, 


Wer jeinen Lieben eine Weihnachtsfrende maden möchte 


bejtellt 


zeitig. 


Anfragen und Bejtellungen richte man an 


J.H.UNRUH AGENCY 


312 Power Bldg. — Winnipeg 


1, Man. — Phone WH 2-1349 


1011 Eckert Road, Yarrow, B. ©. (%C. G. Regehr) 








Beitellzettel 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin Street 
Winnipeg 5, Manitobn 


Ach beftelle hiermit 
big zur ausprädlichen Abbeftehungs 


DO „Mennonitifhe Rundihan“ .. 


D „Mennonite Observer“ 
D Beide Blätter gleichzeitig 
OD Alter Lefer DI Neuer %e 


Name und gegenwärtige Aöreffe: 








X Iege $... 


Man fende „Money Order“ (Bank, Roft ober Expreb), Lantfcgerl (mit 
Bag bon „Erhange*-Koften), Bargeld nur in regiftriertem Brief. 


Bei Mdreffenänherung unbedingt 












Hier bitte nichts hineinfhreiben! 










an eine Adreffe .... 
(Bitte anmerken!) 


jer 





bei, 





andı die alte Abrefje angeben: 


Einladung 

Sonnabend, am 31. Oktober 
1959, 10 Uber morgens, joll, jo 
der Derr will, in der Menmoniti 
jcen Zehranftalt zu Gretna, Die 
jährlihe ES hulverfammlung der 
Mennonitengemeinden von Mani- 
toba tagen, wozu Hiermit einge 
faden wird. 

Ale Gemeinden, die fib am 
Unterhalt der Schule beteiligen 
und pirler berichten, möchten 
doc) rechtzeitig ihre Delegierten 
bejtimmen und am bejagten Tayc 
berjehiefen. Die Delegierten 1 
den gebeten, Zengniffe uritzubrein- 
gen (won 20 Gemeindegliedern 
eine Stinune). Auch alle Schul: 
freunde möchten fih diefen Tag 
merfen und fih Beit nehmen, zu 
fommen. Alle Väter der Schüler 
baben Stimmecdt. 

Auf dem Tagesprogramm jte- 
hen Arbeitsberichte u. Neuwahlen. 

Meittag wird im terheim 
fiir Entiehädigung verabreicht wer- 
den. 





















3. 9. Aalen. 





Einladuna 


Ein Sängerchor, unter dem Di- 
rigenten 3. S"onred, veranftoltet 
Sonntag, am 95. Oftober, 8.15 
Uhr abends, in der Deutfchen Sal- 
Te, Efe Charles und Flora, Winni- 
dog, Man., einen dentichen Lieder: 
abend umd Indet dazu Freumdlichit 
ein. 


Belanntitachung 
Die Yahresverfammlung des 
Mennonitiichen Bereins zur Ple- 
ae der deutjchen Sprade findet 
am Sonnabend, dem 31. Oftober 
1959, in der Grften Mennoniten 
Firdhe, Ese Alverftone und Notre 
Dame, Winnipeg, Dan., ftatt. Be 
sinn 10 Uhr morgens. D 
gramm Hit reichhaltig. — Fit 
nfache Mittagsmehlzeit wird ge- 
forget, Alle Vereinsmitglieder und 
Fremde der Sade find herzlich 
eingeladen. 
Britderlich grüßend, 
D. KR. Dürfen, Schreiber. 















Einladung 


Wir laden alle gewejenen Schit- 
fer der Coaldaler Bibelichule zu 
einer Zufammenfunft ein, die anı 
1. November, 2,30 Uhr macınit- 
tag, in Verbindung mit der 
öffnungsfeier d8 Schuljahres, im 
Schulhauie ftattfinden foll. 

Das Programm fir diefe Ver- 
jammfuna it inbaltSreich, ur 
hoffen, e8 wird much jener 
jein. Zolgende Themen werden 
unfer der Zeitung bon fompeten- 
ten Brüdern beiprodhen werden: 

1. Sollte unfere Jugend zur 

Univerfität gehen, ohne zu- 

vor eine Vibelfchule zu be 

fuchen? 

. Sollten wir in unferen Bi 
beffehurfen ftrifte Difziplin 
führen? 

. Aus welchen Mefachen nimmt 
da8 Sntereffe an Bibeljchu- 
len ab? 

1, Wie können wir unfere Bi- 
berfchulen verbefii um dei 
Bedlirfniffen der Sugend von 
heute entgegenzufommen? 

Bitte, Tommt zu diefer Ber- 
jammlung am Nachmittage und, 
wenn eben möglich, auch zur Er 
öffnung um 7.30 Uhr abends! 
Wir glauben, der Serr hat einen 
Segen fr uns bereit. 

Die Leitung. 
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Neuer Konjul 

der Barndesrepublif Weftdentich- 
faud fir Wanitoba und Sasfat- 
devan, annda. 

Here Carl Syumaber trat als 
Nachfolger von Dr, 
15. Stroder jein ti: 
pen an. Sfriee_ befindet fich 
auf 424 Wellington ref, Winmi- 
pen, Man., Telefon: GL 31001. 

Sn den letter Nahren war 
Serr Schuma tonful i i 
tich (Ziege), Belgien, vo 
ji Senerallonful ange 





















humacer it deutjch- 
Serfunft und hat ein 
aevinnendes, Jchlich Auftreten. 
Er hat jhweres Leid erfahren, a 
i Frau und drei Söinder mäh- 
Bonmbenangrifis auf 
getötet wurden. Seine 
Semilie aus zweiter Ehe, Frau 
und wiederum drei Kinder, tt noch 
in Europa md Fommt boransficht- 
ich zum hing nad. 

Der neue Koninl will gerne mit 
























den Volfsdentichen Kanadas in 
Fühlumg treten. € überrajcht, 
tote zähe die Yuslandsdeutichen an 
ihrer Meute feitbalten, 


iter Amtstermin 
pracigen Lande, 


Dienitaeleaenheiten 


MEE md 450 freiwillige 
md rauen dienen ge 
in euvom Muftrage im 
Huslande in der Miifton 
Hilfswerk, und zwar in Sid- 
Nordamerika, Eimopa, 
ic und Mrtin. 

° Arbeiter fommen aus 17 
verfiedenen Gememderichtungen, 
haben aber einen Bowenarumd und 
ein Ziel, im Namen Chriitt Not 






















£ 
zu lindern und Zeugen der Lieb: 
Ehrifti zu fein. 
MEE-Vertroter werden in dei 
ten Oftoberwoche in Manitoba 
jein, ımm Berfonen zu treffen, die 
im großen Werf der Nächten: 
liebe heffen mörbten, und ihre 
usfunft über alle Einzelgeiten 
nnd Dienftitellen geben. 
wei Brüder werden an folgen 
den Tagen ımd Orten zu jpre 
an : 

Ilm 
























30. Oftober im 
Menno vice Office“, 
over DVldp., Winnipeg — 
efon WH 2-1849. 

Mn 28. Oftober im Haufe bon 
DO. W. riefen & Sons &H. in 
tona, Dan. — Telefon: Altor x 

An 29, Dftober bei Bred. &. ©. 
Nenpel in Steindadh, Mar. — 
Telefon: 54-11. 


Es find viele Mhynöst 
feiten, auch für Prenteriehiveitern 
u.a. Berufe. 

sm Namen de MEE, 

9... Tapes. 











Zu den Nealitäten gehört auch 
die Seiftigteit, die Seele, die Lie- 
be, die fittliche Ordnung. 








Mafaryt ’ 
52 Pr. 
Predigtentwürfe 
aus der Hand des = 
bekannten Lehrers u. Bredigers 
A. DH. Uneuh E3 
tes im. Dr: — is 95 
jegt im Drud, Preis 954 Pr 
Bejtellungen 
werden jett entaegengenommen. 
REDEKOP BOOK AND Bi, 
MUSIC SUPPLY 
29 Thompson Ave. 
St. Catharines, Ontario 





In Nordfildonan 


zweiltödiges Hans zu verfanfen 


6 Simmer, md im Seller „verrention room”. Delheigung. 


Srundjtiik 66 mal 217 Fub. Preis 814,900. 


170 HAWTHORNE AVENUE, WINNIPEG, MAN. 
ED 4-4776. 








Crosstown Credit Union Society, Limited 
— eine Sparfajjenvereinigung der in Winni- 
peg und Umgebung wohnenden Mennoniten 


Wir brinaen bieemit zur allasmeinen Kennt: 
nis, dal; bei uns jeht alle Sparaelder-Ei 
lagen bis zur Höhe von $2,000 verjichert 9 





Wen eines unfver Mitglieder ftirbt, wer- 
den alle feine Einlagen bis zur Höhe von 
$2,000 verdoppelt, falls er unter 55 Jahre alt 
war, als er die Einlage machte. Bei Einlagen 
in höherem Alter zahlt die Derficherung, je 
nach Zllter des Eigentümers, etwas weniger 


Huf Spargelder zahlten wir 4 Prozent Dividenden 





Wenn Sie für irgendeinen nüslichen Swec 

Geld brauchen, prüfen Sie unfere Dienfte, 

che Sie fih anderswo Geld Teihen oder auf 
Abzahlıng etwas Faufen. 


I AM. Nenfeld, Manager. 


PHONE WI 3-0488 — 234 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 
—— Diefe Unzeige gilt nur für Winnipeg und Umgebung. — 
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